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Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn undSezugspreis monatlich 2,80 Wochenbezugspreis 55. J frei Haus, fällig
bei Abholung Abholerkarte halbmbnatlich I. A. Poſtbezug
monatlich und 50 N. Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Einzelnummer

Jm Falle von höherer Gewalt (Streik, Auf10 A, Sonnabends 20 A.
ruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Z

auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.
mikglied des Vereins Deutſcher Feitungsverleger (Eingekragener vVerein)

Kreis Mitteldeutſchland

Krieg im Frieden

Feiertage
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eitung oder

itteldeutſch

Merſeburger Korreſpondent
mit den Beiblättern: „Amksblatt des Landkreiſes Merſeburg“, „Illuſtrierke
Beilage“, dem „Ankerhaltungsblatt“, „Die Heimal“, „Saakt und Ernke“, „Aus
der Welt der Frau“, „Rechts- und Skeuerfragen“, Geſundheitspflege im Hauſe“,
„Die Welt der Technik“, „Handwerk und Gewerbe“, „Der Rundfunk“, „Wandern

und Reiſen“, „Auko und Kraftrad“.

4

Anzeigenpreiſe:

anzeigen und Nachweiſungen 20 Aufſchlag
Rabatt nach Tarif, Platzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag. Beleg-
nummer wird berechnet. Schluß der Anzeigenannnahme 9 Uhr vormittags

Verlagsort Merſeburg, Kl. Rikkerſtr. 3
Fernruf: Schriftleitung 324, 325. Geſchäftsſtelle 323. Sammelnummer (2323).

Oonnerstag, 24. April 1930

im

Reklameteil 70 Ap; Familienanzeigen beſonderer Tarif; für Chiffre
Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12

Portoauslagen extra.

Poſitſcheckkonko: Leipzig 390 70.

Französische Rückgzichtslosigkeit
Munitionssprengungen in Trier ohne Benachrichtigung der Bevölkerung

Beufsehland und die Lon-
cone Konferenz
In Berliner polikiſchen Kreiſen wird das Ergebnis

der Londoner Floktenkonferenz mit ſtarker
Zurückhaltung aguf genommen. Wenn man
auch den Fortſchrikt nicht verkennt, der darin liegt, daß
zwiſchen den drei größten Seemächten England,
Amerika und Japan nunmehr für alle Schiffsgruppen
eine Verhältniszahl vereinbart worden iſt, ſo verweiſt
man doch demgegenüber auf die Taktſache, daß eine
Bereinigung des franzöſiſch italieniſchen Gegenſatzes
und ſomit eine Verſtändigung über das franzöſiſche
Flokkenbauprogramm nicht gelang. Den weikeren Ver
handlungen über dieſen Punkt ſieht man deshalb mit
einer gewiſſen Skepſis entgegen, die um ſo größer iſt,
als die Arbeiten der vorbereikenden Abrüſtungs-
konferenz in Genf, deren Gelingen für Deutſchland
ein Lebensintkereſſe iſt, hierdurch noch weiler hingaus
gezögert werden dürften.

weiterer Abbau
bei der Reſchs bahn

Entlaſſung von 4000 Arbeitern.
Nachdem die Reichsbahnverwaltüng bereits im

Februar dieſes Jahres die Sperrung von insgefamk
20 800 Köpfen hatte eintreten laſſen und in den Aus
beſſerungswerkſtätten für rund 80 000 Handwerker und
Arbeiter Feierſchichten eingelegt hatte, will ſie jetzt, und
zwar möglichſt ſchon bis zum 1. Mai, weilere Er
ſparungsmaßnahmen durchführen. Eine Reihe von
Ausbeſſerungswerkſtätten ſoll geſchloſſen werden, eben
ſo mehrere Güterwagenabkeilungen (darunker auch
Dorkmund, obwohl der Verkehrsausſchuß des Reichs
tages noch dicht vor Oſtern in einer Entſchließung ver
langt hatte, daß dieſe Wagenabteilung noch drei Jahre
beſtehen bliebe). Von den Belegſchaften der ſtill
zulegenden Ausbeſſerungswerke ſoll ein Teil auf andere
Werkſtätten übernommen werden, insgeſamk aber iſt
die Entlaſſung von 4000 Arbeitern vorgeſehen. Die
Eiſenbahnerorganiſationen haben gegen dieſe Abſicht
ſchärfſten Prokeſt erhoben, indem ſie u. a. darauf auf
merkſam machen, daß die Reichsbahnverwalkung durch
die geplanten Sparmaßnahmen auf perſonellem Ge
biete eine Tariferhöhung hoffe vermeiden zu können.

Gegen cfe Verheteung
er Jugend

Eine Verfügung des brandenburgiſchen Provinzial
ſchulkollegiums.

Berlin, 24. April. (Eig. Meld.) Der Vize
präſident des Provinzialſchulkollegiums von Berlin und
Brandenburg, König, hat an die Schulbehörden eine
Verfügung gegen die politiſche Verhetzung der Jugend
gerichket, in der es u. a. heißt: „Vie politiſche Beein
fluſſung und Betätigung der Jugend hat beſonders in
den letzten Monaten einen Umfang und eine Form an
genommen, die die Schule zwingt, ihnen unbedingt ihre
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und der Verhetzung ent
gegenzutreten.

Dies geſchieht am zweckmäßigſten dadurch,

und vor ſeinen verankwortklichen Leikern

ſtehen. 9

Die Jugend muß lernen, Achtung vor der ehrlichen
anderen zu haben und eigene Be

denken und Wünſche hinter dem Wohle der Geſamtheit
Der Aufruf des Reichspräſidenten an

vom 13. März d. J. zeigt jedem ein
ſichtsvollen Deutſchen die Notwendigkeit und Möglich

keit einer ſolchen Haltung. Stoßen die Bemühungen
der Schule auf Widerſtand, oder bleiben ſie, weil andere
von außen her einwirkende Gegenkräfte ſtärker ſind,

ſo wird ſie auch vor ſtrengen Maßnahmen
Über alle Beſtrafungen

von Schülern und Schülerinnen aus politiſchen Anläſſen
muß eingehend berichtet werden, damit das Provinzial

ob von dort aus e zu
em

Überzeugung des

zurückzuſtellen.
das deutſche Volk

erfolglos,
nicht zurückſchrecken dürfen.

ſchulkollegiüm prüfen kann,
veranlaſſen iſt, oder ob es ratſam erſcheint,
Miniſter über die Angelegenheit zu berichten.

Die Chriſtlichſoziale Parkei und
Bundesparteileitung der Chriſtlichſozialen Partei be
ſaßte ſich geſtern mit dem Rücktritte des früheren
Bundeskanzlers Dr. Seipel von der Obmannſchaft und

Debatte einſtimmig, denbeſchloß nach eingehender nVorſtand zu ermächtigen, Dr. Seipel zur Zurücknahm
ſeines Beſchluſſes zu bewegen. e

daß ſie
die ihr anverkräute Jugend auch zur inneren Achkung
vor der demokrakiſchrepublikaniſchen Form des t

erziehk.
Dieſer Aufgabe kann ſie nur gerecht werden, wenn ihre
Lehrer innerlich ſelbſt auf dem Boden unſeres Skagkes

Dr. Seipel. Die

Trier, 24. April. (Eig. Meldung.) Am Mitkwoch
mittag gegen 12 Uhr wurde Trier plötzlich durch einen
gewalkigen Schlag erſchütterk. Die Häuſer zikterken, die
Fenſterſcheiben klirrken. Bald darauf wurde bekannk,

daß die franzöſiſche Beſatzung auf dem Exerzierplatz
Grüneberg angeblich eine Sprengung von Munikion
vorgenommen habe. Die genaue Arſache konnke noch
nicht feſtgeſtellt werden. Auf der von der Sprengſtelle
250 Meter Luftlinie entfernt gelegenen ſtaatlichen Do
mäne Avelsbach wurden durch den Luffdruck

an drei Doppelhäuſern die Dächer
abgedeckt

bzw. ſchwer beſchädigk. Im Innern der Gebäude wur
den Stuck und Verputz abgeriſſen, die Türen aus den
Angeln geworfen und Fenſterſcheiben zerkrümmerk. Ein
auf dem Dach mit Ausbeſſerungsarbeiten beſchäftigker
alter Mann wurde ins Innere des Hauſes geſchleuderk,

blieb aber unverletzt. Auch ſonſt ſind dort Perſonen
nicht verletzt worden. Der Luftdruck war ſo ſtark, daß
im Tal ſpielende Kinder von ihm umgewörfen wurden.
Die Bewohner der Domäne waren von der Sprengung
nicht vorher in Kenntnis geſetzt worden. Auch auf dem
Exerzierplatz ſelbſt ſollen Schuppen beſchädigt worden
ſein, doch war Näheres nicht feſtzuſtellen, da der Platz
durch Soldaten ſtreng abgeſperrt gehalten wird.

über die Sprengung wird weiter berichtet:
Die franzöſiſche Beſatzung hatte eine Anzahl Fäſſer

mit Sprengſtoffen, die aus Geſchoſſen ſtammten, nach
dem ehemaligen, von ihr beſchlagnahmten deutſchen
Exerzierplatz auf den Grüneberg fahren laſſen, wo die
Sprengſtoffe vernichtet werden ſollten. Der komman-
dierende Offizier ließ eine Grube graben und in dieſe
die Sprengſtoffe ſchütten. Die Sprengung riß einen
Trichter von 4—5 Meter Tiefe und 10-12 Meter

Schwere Sachschäcien
Zittern und die Fenſterſcheiben zum Klirren. Außer
den ſechs Häuſern der ſtaatlichen Domäne Avelsbach
wurde auch an einem auf dem Exerzierplatz ſelbſt
ſtehenden Wirtshaus ſchwerer Schaden angerichtet.

Die Fenſter wurden zertrümmert,
die Türen beſchädigt,

die Geſimſe herausgeriſſen, im Jnnern Möbel und Ge
ſchirr beſchädigt. Viele Bewohner wurden an die Wand
geſchleudert, ohne daß jedoch jemand verletzt wurde.
Schwer gelitten hat auch das Vorwerk des Gutes Grün
haus. Hier wurden mehrere Decken durchbrochen, die
Fenſterſcheiben zertrümmert und Schaden an Möbeln
und Geſchirr angerichtet. Ein Knecht des Vorwerks,
der ſich auf dem Heimweg befand, wurde durch die Ex
ploſion von Pferd geworfen und blieb ſchwerverletzt
liegen. In verſchiedenen Orten der umliegenden Täler
wurde Schaden an Fenſterſcheiben und Schornſteinen
angerichtek. Jn der Kirche von Ruwer fiel ein Teil des
Verputzes von der Decke. Die Kommunionskinder, die
gerade vom Pfarrer unterrichtet wurden, verließen, von
Panik ergriffen, die Kirche fluchtartig.

Die Beſatzung hatte den deutſchen Behörden

von der beabſichtigten Sprengung
keinerlei Mitteilung gemacht,

ſo daß dieſe nicht in der Lage waren, irgendwelche
Vorkehrungen zu treffen. In einem gewiſſen Umkreis
um die Sprengſtelle waren allerdings einzelne Poſten
aufgeſtellt, die die Leute von dem Betreten der Wege
abhielten. Auch die Domäne Avelsbach war nicht be
nachrichtigt worden. Jn einiger Entfernung war ein
Poſten aufgeſtellt, der die Leute mit der Warnung
zurückhielt, drüben werde zweimal geſprengt. Nach
der erſten Sprengung liefen die Bewohner der Domäne
zu dem Poſten und forderten ihn auf, den kommandie
renden Offizier von dem entſtandenen Schaden zu be
nachrichtigen, damit die zweite Sprengung nicht vor
genommen werde. Dies geſchah denn auch. Heute
nachmittag haben bereits Kommiſſionen der deutſchen

Durchmeſſer am oberen Rande. Die Exploſion wurde
viele Kilometer weit gehört, brachte die Häuſer zum

freundliche Geste in Basel

rer
Baſel, 23. April. Die heutige Sitzung des Ver

waltungsrats der BJZ. begann kürz vor 11 Uhr. und
ging um 13.30 Uhr zu Ende. Wie der Vertreter der
Schweizeriſchen Depeſchenagentur erfährt, genehmigte
der Verwaltungsrat drei Berichte, einen Bericht über
die Beſoldungsfragen, den Reichsbankpräſident Dr.
Luther erſtattete, einen weiteren von McGarrah er
ſtatteten Bericht über die Fragen der inneren Organi
ſation und ſchließlich einen Bericht über die Frage der
Emiſſion der Aktien der B. Berichterſtatter über
dieſe Frage war der Amerikaner Fraſer. Es wurde
beſchloſſen,

die Aktien der Bank acht Tage nach der voll
ſtändigen Ratifikation des Youngplans durch alle
Staaten zu emikkieren, und zwar zu pari.

Weiter wurde beſchloſſen, mit der Tſchechoſlowakei, mit
Ungarn und Bulgarien ein gleiches TruſtAgreement
abzuſchließen, wie das bereits mit den ſieben Gründer
mächten der BJ8. beſteht, ſobald die Oſtreparationsfragen
in Paris erledigt ſein werden. Jn dem Bericht über
die innere Organiſation und zur Beſoldungsfrage
wurde feſtgeſtellt, daß gegenüber den Poſten zur
Durchführung des Dawesplans, die jährlich 1,5 Mil
ſionen Dollar betrugen, erhebliche Erſparniſſe erzielt
werden können. Der Reparationsagent Parker Gilbert
hatte in Berlin ein Büro, das 130 Perſonen be
ſchäftigte. Dazu kamen noch 50 Perſonen der Repa
rationskommiſſion in Paris. Die Bank will ihre Tätig
keit nunmehr mit einem Perſonal von ungefähr
50 Leuten aufnehmen.

Im weiteren Verlauf wurden einige Wahlen vor
genommen, und zwar wurde zum Vorſteher des
eigentlichen Bankdeparkemenks und Stellverkreker
des Generaldirektors der Deutſche Dr. Hülſe ge

wählt re e eum l aidiret er der Bank wurde der Italiener
Kihtn ernannt. Die Abteilung für Emiſſion und Jn
veſtitionsfragen wurde dem Belgier Marcel van Zee
land übertragen. Die Abteilung für die Beziehungen
zwiſchen der BJ3. und den verſchiedenen nationalen
Emiſſionsbanken bleibt vorläufig unbeſetzt und wird
interimiſtiſch von Generaldirektor Pierre Quesnay ver
waltet. Für die Abteilung Währungsfragen wurde ein
Japaner gewählt. Was die Frage Unterſchriftberechti
gung betrifft, ſo wurde dieſe dahin geregelt, daß Präſi
dent MeGarrah und ſein Stellvertreter Fraſer allein

e unterſchriſtberechtigt ſind, während alle übrigen Unter
S ſchriften durch Gegenzeichnung zu erfolgen haben.

Behörden und der franzöſiſchen Beſatzungsbehörden die
Schäden im einzelnen feſtgeſtellt.

Ein Deutscher in ger Direktion
812

Nach der heute erfolgten Bereinigüng der inneren
Organiſationsfrage würde das Perſonal der Bank
in vier Klaſſen zerfallen Die erſte Klaſſe
wird gebildet vom Verwaltungspräſidenten Meo.
Garrah und deſſen Stellvertreter Fraſer, die
zweite Klaſſe ſetzt ſich zuſammen aus dem
Generalmanager Pierre Quesnay und dem Stell
vertveter, Reichsbankdirektor Huelſe. Dem General
manager unterſteht das Generalſekretariat, die Buch
haltung ſowie das noch nicht organiſierte Departe
ment der Beziehungen zu den verſchiedenen Emiſſions-
banken. Unter dem Generalmanager befindet ſich
gleichſam als dritte Klaſſe, der übrigens auch
die Abteilungsleiter angehören, Generalſekretär
Pilotti, dem das Truſteedepartement unterſtellt iſt.
Dieſes behandelt ſämtliche Reparationsfragen.
Direktor Huelſe unterſteht das Departement der
Kapitalanlage, das inſofern große Bedeutung hat,
als die Bank rund 1000 Millionen Frank zu
placieren haben wird. Jn die pierte Klaſſe
werden ſämtliche übrigen Angeſtellten der Bank ein
gereiht. Direktor Huelſe iſt überdies Vorſteher des
Wechſeldepartements und überwacht die Umwandlung
von einer Valuta in die andere.

Wie die Schweizeriſche Depeſchenagentur weiter
erfährt, iſt hinſichtlich des Emiſſionskurſes und des
Zinsſußes für die Anleihen der BI. im Betrage
von 300 Millionen Dollar noch nicht beſchloſſen wor-
den. Die Kurſe ſollen im letzten Augenblick und in
Anpaſſung an die Geldmarktlage feſtgeſetzt werden.
Nach den Statuten ſind die Verwaltungsratsmit
glieder auf drei Jahre gewählt und jeweils wieder

wählbax. Die Dauer der Amtsbefugniſſe des Gene
raldirektors und der übrigen hohen Beamten wird

ſpäter durch beſondere Verträge feſtgeſetzt. Die Wahl
weiterer Mitglieder des Verwaltungsrates wird in

einer ſpäteren Sitzung erfolgen ſobald die in Frage
kommenden Länder ſich am Aktienkapital der Bank
beteiligt haben. Da die Schweiz ebenfalls zur Zeich-
nung eingeladen iſt, gilt die Wahl von Profeſſor
Bachmann als geſichert.

Bemerkenswert iſt, daß in den. Verhandlungen
drei Verhandlungsſprachen, Deutſch, Franzö
füſſch und Ehgliſſch, verwendet wurden. Jn den
Kreiſen des Verwaltungsrates ſieht man nach der
erſten Tagung der weiteren Entwicklung des Unter

nehmens mit Vertrauen entgegen.

England beral
in der Defensive

Die Schwächen der engliſchen Außenpolitik.
(Londoner Brief.)

Die für England glorreichen Zeiten, wo die ſtolze
Redewendung der engliſchen Hymne: „Britannien be
herrſcht die Meere“ den tatſächlichen Kräfteverhält
niſſen der Welt entſprach, ſind augenſcheinlich vorüber.
In demſelben Moment, als die konſervative Regierung
Baldwin abdanken mußte und das Arbeiterkabinett
Macdonald ans Ruder kam, war es für jeden Kenner
der großen außenpolitiſchen Zuſammenhänge klar, daß
das britiſche Weltreich von den Auswirkungen der
chroniſchen wirtſchaftlichen Depreſſion im Jnnern ge
lähmt, von dem gigantiſchen Anwachſen der Macht
ſeines neuen amerikaniſchen Nebenbuhlers und von
der zügelloſen antibritiſchen Propaganda des bolſche
wiſtiſchen Rußland in beiden Flanken bedroht, ſowie
auch vor die Gefahr einer Aufruhrbewegung in der
Achillesferſe ſeines Weltbeſitzes in Jndien geſtellt,
für abſehbare Zeit auf die frühere Politik der
Aggreſſivität und auf jede diplomatiſchpolitiſche Offen
ſive verzichten mußte. Der ſogenannte Pazifismus der
Labour Regierung war, realpolitiſch betrachtet, nur eine
Auswirkung der Tatſache, daß das engliſche Reich nicht
mehr in der Lage war, mit den Vereinigten Staaten zu
konkurrieren und die Vorherrſchaft auf dem Waſſer für
ſich allein zu beanſpruchen. Andererſeits war England
gezwungen, die Boykottpolitik der Sowjetunion gegen
über einzuſtellen und ſomit die beharrlich von dem
früheren konſervativen Kabinett angeſtrebte Bildung
einer antibolſchewiſtiſchen Front aufzugeben. Das
mächtige feſtgefügte England der Vorkriegszeit konnte
ſich die Rolle eines weltpolitiſchen Arbeiters leiſten und
nötigenfalls auch in der Poſition der „glänzenden Jſo
lierung“ ausharren. Das erſte Jahrzehnt nach dem
Weltkriege war für die britiſche Außenpolitik einePeriode, wo das britiſche Reich den Verſuch machte,

ſeinen Weltbeſitz und ſeine Weltſtellung zu behaupten.
Von der Vernichtung der großen ſpaniſchen Armada

über den Sieg bei Trafalgär und bis zur Blockade
Deutſchlands im Weltkrieg, verfolgte die engliſche Politik
immer dasſelbe Ziel: ſeine großen Gegner kleinzu
machen und die kleinen nicht hochkommen zu laſſen.
„The Admirals Right“ das Admiralsrecht war dazu
das letzte Gebot und die gefährlichſte Waffe. Die mari
kimen Grenzen des britiſchen Weltreiches begannen an
den Ufern ſeiner Gegner.

Dieſe Zeit der Alleinbeherrſchung aller Seeſtraßen
der Welt durch England iſt endgültig vorbei. England
hat ſich zum erſtenmal in ſeiner Geſchichte vor ſeinem
großen Rivalen Amerika beugen müſſen. Das
Prinzip der Flottenparität Englands und Amerikas
als letzte Weisheit in vielen pazifiſtiſchen Schalmeien
der ſtaunenden Welt verkündet iſt nur der real
politiſche Saldo der Zurückdrängung der engliſchen See
macht durch den Neuaufkömmling die Vereinigten
Staaten.

Es iſt charakteriſtiſch, daß der Abſchluß der Londoner
Flottenabrüſtungskonferenz, der für die weiteren
Rüſtungen der Großmächte eigentlich gar kein Hinder
nis darſtellt, von der engliſchen Regierung als Miß
erfolg betrachtet wird. „Jch bin ſehr enttäuſcht“
ſagte der erſte Lord der Admiralität Alexander auf
die Nachricht, daß Frankreich und Jtalien ihre See
rüſtungen unter allen Umſtänden fortſetzen wollen und
damit das durch das Nachgeben Englands mühſam er
reichte Proviſorium des Gleichgewichtes mit Amerika
in Frage ſtellen. England will ſeine Ruhe
haben England hat überall die Hände voll
zu tun es muß mit ſteigender Beunruhigung
zur Abwehr der aufſtändiſchen Bewegung in
Indien ſich zur Wehr ſetzen, es muß die wachſenden
Selbſtändigkeitsforderungen der ägyptiſchen Nationa
liſten, die die engliſche Wacht am Suezkanal bedrohen

ſchlucken, es muß eine gute Miene zum böſen Spiel
machen und den Wünſchen der Sowjetregierung nach
geben. Eben, gleichzeitig mit dem kläglichen Ausgang
der Londoner Flottenkonfereng, wurde ein proviſoriſcher
Handelsvertrag zwiſchen England und der Sowjetunion
unterſchrieben.

Der engliſche Außenminiſter Henderſon hat zum Ab
ſchluß dieſes Vertrages eine Erklärung abgegeben, die
in der Behauptung gipfelt, daß eine dauernde Ent
zweiung und Verfeindung der beiden ſich überall und
beſonders in Aſien berührenden Mächte eine gefährliche
latente Kriegsgefahr darſtellen würde. Mit dieſer klaren
Anſpielung auf die Bedrohung der aſtatiſchen Macht
ſtellung Großbritanniens begründet alſo Henderſon die
Notwendigkeit des neuen Vertrages mit Sowjetrußland.
Die große engliſche Tageszeitung „Morning Poſt“ be
merkt aber dazu: „Der Sinn des Vertrages iſt klar
wir werden den Ruſſen Kredite geben, für die die Ruſſen
nach England die bolſchewiſtiſche Propaganda wieder
einführen dürfen.“

Das ſtolze Albion muß Ruhe haben, um ſeine ge
lähmte Wirkſchaft zu ſtärken, um gegen die enorme
Arbeitsloſigkeit anzukämpfen, um die Gefahren, die
ſeinem über die ganze Erdkugel verſtreuten Beſitz
drohen, abzuwenden.

England befindet ſich überall in der Defenſive!
Michael Freeman.
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Efnführung des Schulgebets
in Thüringen

Weimar, 23. April. Das khüringiſche Volks
bildungsminiſterium erließ eine Verordnung über das
in den Thüringer Schulen einzuführende Gebet. Jn
der Begründung heißt es u. a., daß das deukſche Volk
nur dann den gefährlichen Einflüſſen, die gegenwärtig
im Volke wirken, erfolgreich Widerſtand leiſten könne,
wenn es die religiös ſiktlichen Triebkräfte ſeines
Weſens ſich rein bewahre und ſie der heranwachſenden
Jugend überliefere. Damit falle nächſt dem Elternhaus
der Schule und ihren Lehrern eine nationale Aufgabe
von größker Bedeutung zu. Ankrennbar mit dem deuk
ſchen Volkskum ſei das Chriſtenkum verbunden. Als
werkvollen Beſtandteil chriſtlicher Erziehung hält das
Miniſterium das kägliche Schulgebet für eine Selbſt
verſtändlichkeit in allen Schulklaſſen, deren Mehrheit
einem der chriſtlichen Bekennkniſſe angehört. Es gehe
nicht an und widerſpreche dem Geiſte einer demo
krakiſchen Verfaſſung, daß eine Mehrheit von Schülern
und Schülerinnen auf die Pflege ihres religiöſen
Denkens und Empfindens verzichten ſolle, nur weil eine
Slaſſenminderheit und der Lehrer ſich vom Ehriſtenkum
abgewendet haben.

Mit dem Vorbehalt, daß dem Selbſtbeſtimmungs
recht der Religionsgeſellſchaften und der Glaubens und
Gewiſſensfreiheit von Lehrern und Schülern damit in
keiner Weiſe Eintrag geſchehe, wird ein der deutſchen
Not und Hoffnung gewidmetes Thüringer Schulgebet
zur Einführung empfohlen, das zum Beginn und Ende
der Wochenarbeit von der Jugend oder den Lehrern zu
ſprechen iſt. Es werden fünf Entwürfe mitveröffent
licht, von denen einer ausgewählt werden ſoll. Von
den Schulleitern und Lehrern der höheren und Mittel
ſchulen wird Bericht erwartet, inwieweit dem Wunſche
des Miniſteriums entſprochen worden iſt.

Die Verfaſſer der Entwürfe ſind der Landeskirchen
rat der führenden evangeliſchen Kirche, ein evangeliſcher
Geiſtlicher, ein deutſcher Dichter, deſſen Name nicht ge
nannt iſt, ein evangeliſcher Lehrer und ein katholiſcher
Lehrer.

Das erſte iſt einer Gebetsſammlung des Landes
kirchenrats der thüringiſchen Kirche enknommen. Es
lautet:

„Herr Gott, du wolleſt mit ſtarker Hand
In dieſer Zeiten Grauen
Die Heimat, das deutſche Vaterland,
Tief in die Herzen uns bauen.
Gott laß uns wachſen rein und groß,
Einſt hohen Dienſtes zu walten,
Des freien Volkes lichteres Los
In ſtarken Händen zu halten.“

Der letzte Entwurf ſtammt von einem katholiſchen
Lehrer und beſagt:

„Hör an, o Herr, der Kinder Flehn,
Laß unſere Arbeit vorwärts gehn,
Gib unſeren toten Kriegern Ruh!
Die Witwen und Waiſen tröſte du!
Und gib uns Deutſchen wieder Kraft,
Die Freiheit uns und Frieden ſchafft.“

Entwurf 3-—5 tragen anderen Charakter Ein evan
geliſcher Geiſtlicher dichtet:

„Vater, in deiner Allmacht Hand
Steht unſer Volk und Vaterland.
Du warſt der einen Stärke und Ehr,
Biſt unſere ſtändige Waffe und Wehr.
Drum mach' uns frei von Betrug und Verrat,
Mach uns ſtark zu befreiender Tat,
Gib uns des Heilands heldiſchen Mut,
Ehre und Freiheit ſei höchſtes Gut.
Unſer Gelübde und Loſung ſtets ſei:
Deutſchland erwache! Herr mach uns frei!“

Als Erzeugnis eines deutſchen Dichters wird der
folgende Entwurf bezeichnet:

„Vater im Himmel,
Ich glaube an deine allmächtige Hand,
Ich glaube an Volkstum und Vaterland,
Ich glaube an der einen Kraft und Ehr,
Ich glaube, du biſt unſere Waffe und Wehr,
Ich glaube, du ſtrafſt unſeres Landes Verrat
Und fegneſt der Heimat befreiende Tat.
Deutſchland erwache zur Freiheit.“

Und ſchließlich ſingt ein evangeliſcher Lehrer, der
nicht genannt wird:

Mimen und Sprechen
Von Emil Jannings.

Der Ton und Sprechfilm hat noch viele Gegner
und gerade unter den Freunden und Anhängern der
Filmkunſt weil man in den erſten Sprechfilmen
den, allerdings verſtändlichen, Fehler machte, die ganze
Wirkung im Ton zu ſuchen, auf den Ton zu ſtellen,
und dabei das Bildmoment vernachläſſigte, das ja
ſchließlich auch im Tonfilm Hauptſache bleibt. Das Er
eignis, daß das bisher ſtumme Kind plötzlich ſprach,
Berſetzte ſeine Eltern, die Produzenten, in einen ſolchen
Sinnestaumel, daß ſie darüber ganz das Ausſehen
vergaßen. Die Tatſache, daß der Film zu tönen, zu
ſprechen und zu ſingen anfing, begeiſterte die Produ
zenten und das durch die überſteigerte amerikaniſche
Reklame mitgeriſſene Publikum derart, daß ſie nur
noch Ohren für den Ton hatten. Gerade das Wert
vollſte und Charakteriſtiſche des Films, die Kunſt der
Bildeinſtellung, Bildablöfüng und Bildbewegung geriet
ins Hintertreffen. Jetzt aber, wo die erſte Freude und
der erſte Schreck vorbei ſind, iſt auch die primitive,
bedenklich an die Anfänge des Films gemahnende
Bildbehandlung im Tonfilm bereits überwunden Der
Tonfilm ſetzt feine Entwicklung, auch in optiſcher Hin
ſicht, von dem Entwicklungsſtadium aus fort, das der
ſtumme Film augenblicklich erreicht hat.

Die Filmkunſt fußt auf komplizierten techniſchen
Vorausſetzungen. Es liegt deshalb in ihrer Natur,
ihre künſtleriſchen Ausdrucksmöglichkeiten durch immer
neue techniſche Erfindungen und Errungenſchaften zu
bereichern. Das Weſen des Films bleibt trotzdem kon
ſtant und deckt ſich mit dem Weſen jeder anderen
Kunſtform, mit Hilfe beſtimmter Ausdrücksmittel und
konſtruktiviſtiſcher Methoden, Vorgänge der Wirklich
keit oder der Phantaſie zu übermitteln.

Der Filmdarſteller muß ſich umſtellen: aus dem
Mimen wird ein Sprechſchauſpieler. Da ich Schau
ſpieler bin, geht mich das natürlich in allererſter Linie
an. Es liegt an der Kompliziertheit des Werdeganges
eines Films, daß die Leiſtung des Filmſchauſpielers
nicht ſo ſelbſtändig ſein kann, wie die ſeines Kollegen
auf der Bühne. Beim ſtummen Film iſt ſie abhängig
vom Regiſſeur und Kameramann, denn im Gegenſatz
zur Bühne ſieht ja das Kinopublikum nicht die un
mittelbare Geſtaltung des Schauſpielers, ſondern die

ſchnittes, der durch

„Vater, im Himmel,
Jch glaube an deine Allmacht, Gerechtigkeit

und Liebe,
Ich glaube an mein liebes deutſches Volk

und Vaterland.

Auf ger Spur der
Leipzig, 24. April. Die Polizei iſt mit allen

Kräften bemüht, die Perſonen zu ermitteln, die am
OHſterſonnkagnachmikkag an der blutigen Schlägerei im
Grimmaiſchen Steinweg teilgenommen haben. Da der
Überfall ſo raſch vor ſich ging und ſich gegen alle
Poliziſten richtete, die ſich an dieſer Stelle befanden,
war es nicht möglich, am Tatkort ſelbſt Verhaftungen
vorzunehmen. Den Rohlingen glückte es ſomit aus
nahmslos, in der Menge unkerzukauchen. Deshalb
legte man bei der Durchſuchung der nach ihren Heimak
orken zurückkehrenden Kommuniſtenkransporie be
ſonderes Augenmerk auf Perſonen, die friſche Ver
letzungen aufwieſen. Einige dieſer Demonſtrantken,
deren Namen dadurch bekannkgeworden waren, hatten
ſich in Leipziger Krankenhäuſern verbinden laſſen. Die
Ermitklungen in dieſer Richtung ſind noch nicht zum
Abſchluß gebracht.

Die polizeilichen Nachforſchungen haben jedoch
ſchon däs erfreuliche Ergebnis gezeitigt, daß im
Gewahrſam der Staatsanwaltſchaft ſich ein Ar
beiter befindet von dem man mit ziemlicher Be
ſtimmtheit ſagen kann, daß er an dem Vorgehen

keiligt geweſen iſt. Es handelt ſich um den 35 Jahre
alten Arbeiter Haubenreißer aus Meuſelwitz.
Nach den bei ihm vorgefundenen blutigen Gegen
ſtänden und auf Grund anderer Beweismittel iſt
anzunehmen, daß er mit auf die Polizeibeamten

Teilnahme in Abkede ſtellt, konnte noch am Mon
kag in Leipzig verhaftet werden.
Der in Deſſau verhaftete Kommuniſt Gerhard

Meißner iſt am Mittwoch nach Leipzig übergeführt
und am Vormittag der Staatsanwaltſchaft übergeben
worden. Man vermutet, daß auch Meißner, der eine
Verwundung am Knie beſitzt, mit der blutigen
Schlägerei in Verbindung ſteht.

Jm ganzen befinden ſich gegenwärtig zehn Per
fonen in Haft. Gegen einige weitere Perſonen iſt
Haftbefehl vom Stkaatsanwalt erlaſſen worden. Aus
dem Publikum ſind zahlreiche wertvolle Hinweiſe ein
elaufen, wohl eitte Wirkung der ausgeſetzten hohen
elohnung von 1000 Mark.

c

Jm Befinden Des ſchweryerletzten Ob erwacht
meiſt ers Kolbe iſt. eine Verſchlechterung bislang

Eſfner er Täter verhaftet?

der Terrorgruppe gegen die Polizeibeamten be

geſchlagen hat. Haubenreißer, der nakürlich jede

Zur erſten Sitzung der Jnternativnalen Reparationsbank.

Ich weiß, daß Gottloſigkeit und Vaterlands
verrat unſer Volk vernichten.

Jch weiß, daß trotzdem in den Beſten die

Ich glaube, daß dieſe Freiheit kommen wird
durch die Liebe des Vaters im Himmel,

Wenn wir an unſere eigene Kraft glauben.“

Dieſen drei Gebeten iſt der polemiſche Charakter ge
meinſam, der offenbar nicht religiöſen Zielen dient,
ſöndern der politiſchen Beeinfluſſung.

Leſpeſger Mörder
nicht eingetreten, ſo daß Hoffnung beſteht, daß er mit
dem Leben davonkommt. Die Jdentifizierung des er
ſchoſſenen Demonſtranten, der von den Kommuniſten
als der Arbeiter Ernſt Dyba aus Berlin bezeichnet
wurde, iſt bis zur Stunde noch nicht möglich geweſen.

Sachſen fordert Demvonſtrationsverbot.
Berlin, 24. April. (Eig. Meldung.) Die ſäch

ſiſche Regierung iſt laut „Vorwärts“ anläßlich der
kommuniſtiſchen Ausſchreitungen in Leipzig an das
Reichsinnenminiſterium mit dem Erſuchen heran
getreten, bei den Länderregierungen ein Verbot der
Demonſtrationen zum 1. Mai, ſoweit ſie unter freiem
Himmel abgehalten werden ſollen, anzuregen.

Im Reichs miniſterium. des Innern beſteht, dem
gleichen Blatt zufolge, angeſichts der Haltung der
preußiſchen Regierung, die an ein derartiges Verbot
nicht denkt, keine Neigung, dem Anſinnen der ſäch
ſiſchen Regierung zu entſprechen. Seine endgültige
Stellungnahme wird das Reichsminiſterium des
Innern nach der Rückkehr des Reichsinnenminiſters
Dr. Wirth nach Berlin bekanntgeben. e

Der Dienſt in Preußen am 1. Mai
Berlin, 23. April. (Wolff.) Nach einer Mit

teilung des Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſtes hat
das preußiſche Staatsminiſterium beſchloſſen daß für

mungen des Jahres 1923 auch für das laufende Jahr
ünd bis auf weiteres gelten. Beamte, Angeſtellte
und Lohnempfänger, die am 1. Mai dem Dienſt oder
der Arbeit fernbleiben wollen, haben rechtzeitig bei
ihrem Dienſtvorgeſetzten um Befreiung vom Dienſt
nachzuſuchen. Solchen Anträgen iſt grundſätzlich über
all inſoweit zu entſprechen, als dadurch die notwendige
Fortführung des Dienſtbetriebes nicht in Frage ge
ſtellt wird. Hiernach beantragte und bewilligte Frei
zeit iſt bei Beamten und Angeſtellten auf den Er
holungsurlaub anzurechnen. Das gleiche kann aufWünſch bei Lohnempfängern geſchehen Wird von
Lohnempfängern nicht ausdrücklich um Anrechnung auf
den Erholungsurlaub nachgeſucht, ſo wird für die
Dauer der Arbeitsverſäumnis Lohn nicht gewährt

Oben: Mac Garrah, Amerika,
der Präſident der B. J. Z.

Unten: Leon Fraſer, der zweite
amerikaniſche Vertreter, Kandidat
für den Poſten des Vizepräſidenten

9 die künſtleriſch und techniſch ſchöpfe
riſche und vermittelnde Tätigkeit des Regiſſeurs und
Kameramannes zuſtande kommt. Beim Tonfilm
kommt auch noch ein dritter Mittelmann hinzu, von
dem die Wiedergabe der akuſtiſchen Leiſtung des Dar
ſtellers abhängt: der Akuſtiker, der Kontrollmann des
Mikrophons. Er ſitzt in einem ſchalldicht abgeſchloſſe
nen Raum und hört die Worte des Schauſpielers nicht
ſo, wie dieſer ſie ſpricht, ſondern wie ſie aus dem
Lautſprecher kommen, von der Technik aufgefangen
und wiedergegeben. Der Akuſtiker kann den Ton ab
ſchwächen und verſtärken, und die Entſcheidung liegt
bei ihm, ob eine TonFilmaufnahme einwandfrei ge
lungen iſt oder nicht.

Es iſt natürlich das Jdeal, daß der Ton von der
techniſchen Apparatur genau ſo wiedergegeben wird,
wie er „hineingeklungen“ iſt. Dieſe rein techniſche
Frage wird ohne Zweifel über kurz oder lang end
gültig gelöſt werden. Trotzdem muß der Schauſpieler

auch der Bühnenſchauſpieler ſpeziell für das
Mikrophon ſprechen lernen, wie er es beim ſtummen
Film gelernt hat, ſich auf die Kamera einzuſtellen,
anders zu ſpielen, als auf der Bühne, und mehr noch,
für die Großaufnahme anders, als bei einer Weit
einſtellung. Wie er die Geheimniſſe und Fineſſen der
Kamera ergründet hat und ſein Mienen- Und Körper
ſpiel ihnen anpaßte, muß er ſich jetzt in ſeiner Sprache
nach dem Mikrophon richten.

Europäiſche Keramik
Seit dem Abklingen der italieniſchen Fayencekultur

iſt Deutſchland das klaſſiſche Land der europäiſchen
Keramik. Wird dieſe bedeutſame Sonderſtellung auch
nach außen hin ſichtbar? Frankreich, deſſen Fayence
kunſt in der Vergangenheit der deutſchen die Waage
hält, das ſich Anfang des 18. Jahrhunderts vergeblich
um die Herſtellung von Porzellan bemühte, beſitzt in
der Sammlung von Sevres ein Nationalmuſeum der
Keramik, dem Deutſchland bisher nichts Gleichwertiges
entgegenſtellen kann. Die deutſche Kunſt von der
Gotik bis zur Gegenwart hat dem ſymbolträchtigen
keramiſchen Werkſtoff ſtets ihr beſonderes Intereſſe
zugewandt, freilich ohne je die ihm gebührende offizielle
Anerkennung durchſetzen zu können. So allein konnte
es kommen, daß ihn die ſtaatlich begünſtigte Kunſt

techniſche Wiedergabe des photographiſchen Bildaus wiſſenſchaft in einen dunklen Winkel des Kunſt

Das SavoyHotel in Baſel, der
vorläufige Sitz der B. J. Z. (Inter

nationale Reparationsbank).

Oben: Reichsbankpräſident
Dr. Luther, der deutſche Haupt

vertreter.

Unten: Pierre Quesnay,
Frankreich, wurde zum Direktor

der B. J. Z. gewählt.

Die Hochzeit zwiſchen Carl Sternheim
und Pamela Wedekind.

Pamela Wedekind, die Tochter Frank Wede
kinds, und der Dichter Carl Sternhe im vor dem

Standesamt.

In Berlin wurde die Vermählung zwiſchen dem be
kannten Dichter Carl Sternheim und der Schauſpielerin
Pamela Wedekind, einer Tochter des Dichters Frank

Wedekind, vollzogen.

gewerbes verbannte, wo man von einer eigengearteten
künſtleriſchen Produkion, die in erſter Linie der Ver
ſöhnung von Kunſt und Kunſtgewerbe zu dienen be
rufen iſt, keinen Eingriff in beſtehende Rechte zu fürch
ten hatte. Hier muß Wandel geſchaffen werden! Und
das kann allein geſchehen durch Errichtung eines
Deutſchen KeramikMuſeums“ (oder einer „Ständigen

Sehnſucht und die Kraft zur Freiheit wohnt.

die Regelung des Dienſtes am 1. Mai die Beſtim

haftet.

Hugenberg rechtfertigt sten
Ein offener Brief an die Parteifreunde im Lande.

Der Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei,
Dr. Hugenberg, erläßt in den amtlichen Mitteilungen
der Deutſchnationalen Partei an die Parteifreunde im
Lande einen offenen Brief, in dem es heißt: ſolange
er an der Spitze der Partei ſtehe, könne ein jeder über
zeugt ſein, daß die Partei diejenigen Grundſätze nicht

führung Zweck und Ziel der Ubernahme des Vorſitzes
durch ihn geweſen ſei.

Hugenberg ſagt dann weiter:
Jm Rahmen der deutſchnationalen Welkanſchauung

finden alle berechtigten Jnkereſſen, insbeſondere auch
diejenigen der ſchwer bedrohten Landwirtſchaft ihren
Platz. Das Ergebnis der lehzten Wochen an landwirt

ſchaftlichen Maßregeln hat dies beſtätigt. Ohne die
Hilfe und den Druck der deutſchnationalen Geſamt
parkei wären ſie nicht Geſetz geworden. Wenn aber
der Apparak der jetzigen Regierung, deren Parteienbis vor wenigen Wegen einkrächtig mit der Sozial
demokratie zuſammengearbeitet haben und es vielleicht
in wenigen Wochen wieder tun werden, mik Vorſpiege
lung falſcher Zuſammenhänge verſuchen, aus dem

anz abſeilks liegenden Gebiete der Stkeuerfragenan Gegenſätze zwiſchen land wirtſchaftlichen Jnker

eſſen und deuffſchnaktiongler Weltanſchauung vor
zukäuſchen, ſo möge ein jeder im Lande dies würdigen
als das, was es iſt: als ein Verwirrungsmanöver
ſkrupelloſer Gegner. Soweit in den Skeuerfragen Un
ſtimmigkeiten zukage getreten ſind, die für die Einheit
und Skärke der Partei Gefahren mit ſich bringen, iſt
es in erſter Linie meine Sache, daraus die Folge
rungen zu ziehen. Seine Sache iſt es insbeſondere,
auch zu verhindern, daß durch dieſe UAnſtimmigkeiten
die gedanken- und geſinnungsmäßigen Grundlagen der
Partei erſchüttert werden. Ich bitke das Vertrauen zu
haben, daß ich dieſe wahren werde. Andererſeits weiß
ich, daß alle diejenigen mir hierbei zur Seite ſtehen
werden, die meinen Skandpunkt innerhalb der Partei
in jeder Hinſicht keilen.

Zum Schluß heißt es: Er, Hugenberg, bitte einen
jeden, das ſeinige zu tun, damit die Partei ein immer
feſter werdender Block der nationalen Oppoſition und
des Kampfes gegen das heutige zerrütkete Partei
und Wirtſchaftsſyſtem im Reich und in Preußen
werde. Auch dies Ziel, wie alle großen Ziele brauche
Geduld, Zeit und Kraft.

In Kürze
Forlſchrikke in der Oſtreparakionsfrage. Dem

„Excelſior“ zufolge ſollen die in Paris fortgeführten
Verhandlungen wegen der Oſtreparationen nunmehr
einen günſtigeren Verlauf nehmen. Das Blatt be
richtet, man ſei von einer Formel, die Ungarn und den
Staaten der Kleinen Entente Genugtuung gebe, nicht
mehr allzu weit entfernt, ſo daß man auf eine baldige
Ratifizierung des Youngplanes durch alle intereſſierten
Staaten rechnen könne. Das werde es der Bank für
Jnternationalen Zahlungsausgleich ermöglichen, ohne
neuen Verzug die Zeichnung des Grundkapitals in die
Wege zu leiten.

Die engliſchen Maßnahmen in Jndien. Der indiſche
Verleger der in engliſcher Sprache erſcheinenden Tages
zeitung „Advance“ wurde wegen Veröffentlichung eines
Artikels über das Salzmonopol von der Polizei ver

Ferner unternahm die Polizei eine Durch
ſuchung des Büros des Ausſchuſſes für die Verweige
rung des bürgerlichen Gehorſams in Bengalen, be
ſchlagnahmte eine Anzahl Dokumente und nahm den
Sekretär des Ausſchuſſes in Haft.

Fortdauer der Wirtſchaftsverhandlungen mik Ru-
mänien. Die Behauptung verſchiedener Blätter über
einen Abſchluß mit Rumänien, in dem Deutſchland ſich
bereit erklärt hätte 100 000 Tonnen rumäniſchen Mais
und 300 000 Tonnen rumäniſche Gerſte aufzunehmen,
iſt, wie wir von zuſtändiger Stelle hören, vollkommen
falſch. Ein derartiger Abſchluß iſt nicht erfolgt. Die
Verhandlungen um das Wirtſchaftsabkommen werden
fortgeſetzt.

Die Termine für die Vorleſungen an den Hoch
ſchulen. Wie der „Amtliche Preufßiſche Preſſedienſt
mitteilt, wird in einem Erlaß des preußiſchen Miniſters
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung die Jmmatri
kulationsfriſt auf vier Wochen und die Belegfriſt auf
fünf Wochen allgemein feſtgeſetzt. Die Friſten beginnen
jeweils 14 Tage vor dem vorgeſchriebenen Anfang der
Vorleſungen. Für das Sommerſemeſter 19380 würde
hiernach die Jmmatrikulatinsfriſt in die Zeit vom
10. April bis 7. Mai und die Belegfriſt in die Zeit vom
10. April bis 14. Mai fallen.

kurzen einleitenden überblick über die Entwicklung der
keramiſchen Kunſt überhaupt, und dann vor allem
über die gegenwärtige Erzeugung mit ihren vielfachen
Verzweigungen bietet. Ein modernes Muſeum ſoll
nicht dem „Luxusbedürfnis“ eines eng umgrenzten
Kreiſes von „Kennern“ entgegenkommen, ſondern durch
Zufammenfaſſung von Gegenwart und Vergangen
heit der zünftigen Entwicklung den Weg weiſen. Neben
der Förderung einwandfreier Geſchmackskultur bei
Induſtrie und Handwerk die durch die zahlreich ge
botenen Vergleichsmöglichkeiten am beſten erreicht

werden kann ſoll es auch das Verſtändnis für
Qualitätsware bei einem möglichſt breiten Publikum
wecken und vertiefen. Weiterhin wird das Deutſche
Keramik-Muſeum Regulator für den zur Zeit außer
ordentlich ſchwankenden Kunſtmarkt der Vergangen
heit und Gegenwart ſein. Es ſoll durch Einbeziehung
der geſamten modernen Produktion gang bewußt der
Kritik eine möglichſt breite Angriffsfläche bieten, um
die Lehren ſolcher Kritik an alle beteiligten, ſchöpferiſch
tätigen Stellen weiterleiten zu können. Von den Pro
duzenten und Sammlern keramiſcher Kunſt ſind alle
daran intexeſſiert, der Keramik in Deutſchland die Gel
tung zu verſchaffen die ihr gebührt.

Dramatikerpreis des Bühnenvolksbundes. Am
1. September entſcheidet erſtmalig das Preisgericht
über die Verteilung des Bühnenvolksbund- Jahres
preiſes für dramatiſche Dichtungen deutſcher Autoren
(3000 Mark). Preisrichter ſind Olto Forſt de Battaglia,
Paul Brockhaus, Paul Fechter, Joſef Nadler, Rudolf
Roeßler, Wilhelm Schäfer und Wilhelm Spael.

Volksbühne Halle. „Das Land des Lächelns“ wahlfrei am
1. Mai. „Grand Hotel“, Luſtſpiel von Paul Frank, am Freitag
25. April 20 Uhr, im Thalig. „Meiſter Guido“ am 26. April
für G. und am 30. Aprik für Boccaccio Operette vonSuppé, am 24. April für 9. Aufführung der Rhythmikſchule
am Sonntag, 27. April, I Uhr vormittags, im Stadttheater
„Tang Suiten.“ Vorzugskarten.

Bühnenvolksbund Halle. Montag, 28. April, für P: „Der
Kaiſer von Amertka.“ (Letzte Vorſtellung.) Sonntag, 27. April,
11 Uhr vormittags, „Tanzveranſtaltung der Rhythmikſchule
en unter Mitwirkung des Stadttheaterorcheſters Vorzugs
arten. e e im Mai Sonnabend 3. Mat, fürMontag, 5. Mat, für C. Sonnabend, 10. Mat, für D. Mitt

Ausſtellung“) an zentraler Stelle, das zuerſt einen
woch. T4. Mai, für E. Montag, 19. Mat, für B. Mittwoch
Sen e für „Propheten“, Luther-Schauſpiel von Hans

ohſt. Sonderfahrt nach Weimar a auf Sonnabend, 17, Mai,
und Sonntag, den 18. Mai, feſtgelegt.

verlaſſen werde, deren Aufrechterhaltung und Durch
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ſondern Kameradinnen. Sie ſind Mütter des Volkes,
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Die patente Hausfrau
Früher hat man ſie nicht beachtet, ſo häufig warſie. Jhr Wert wächſt, ſeit ſie ſeltener wird. Sie iſt

beileibe noch keine Seltenheit, die wur im Muſeum
zu finden wäre, aber wer ſie braucht, muß ſie ſuchen
können. Sie weiß langſam, daß ihr Beruf auch ein
Beruf iſt und wird nächſtens mit ihren praktiſchen
Eigenſchaften patentiert werden. Man ſetzt eine
Prüfungskommiſſion ein. es gibt ein Abgangs
eugnis. Damit iſt die Anwartſchaft für die ſolide

Führung des Haushaltes gegeben, denn die Deutſchen
ſind nun einmal auf das Berechtigungsweſen wie
verſeſſen.

Wir ſollten längſt zu der Einſicht gekommen ſein,
daß wir unſere Hausfrauen praktiſcher erziehen
müſſen. Es iſt ſchade, wenn jede einzelne ihre Er
fahrungen am Geldbeutel des Mannes macht. Sie
mag noch ſo gewitzt und geeignet ſein, Lehrgeld muß
ſie doch bezahlen, auch wenn es ihr Mann nicht er
fährt. Es kommt nicht nur darauf an, gute Bezugs
quellen zu kennen, ſondern auch mit der Zeit Schritt
zu halten und ſich alles das anzueignen, was die
moderne Frau kennzeichnet. Eine Hausfrau darf
kein Mauerblümchen ſein, das im grauen Hauſe ver
ſtaubt und ſonnenlos verblaßt. Sie muß Sonne
haben und Sonne verbreiten können, ja ihre Seele
muß ein Speicher für alle guten Eigenſchaften ſein,
die das deutſche Haus wieder zu einem Heim machen,

e e e und vo Den e darinohl fühlen und vertrauensvoll die welle nach des
Tages Laſt und Arbeit betreten.

Wir wollen Hausfrauen haben, die nicht erſt
durch die Eheſchließung dazu geſtempelt wer
den. Wir brauchen aber auch Frauen, die durch die
Eheſchließung nicht von ihrem Hausfrauenberuf ab
kommen. Eine Frau, die im Beſitz all der häus
lichen Künſte iſt, mit denen das Leben angenehm
ganacht werden kann, muß das Bewußtſein ihres
Wertes haben, eine neue Art von Schlüſſelgewalt,
die auch geiſtig und ſeeliſch geweitet iſt. Was hilft
es, wenn ſie die Hausgemeinſchaft nicht mit ihrem
Geiſt durchdringen kann! Sie ſoll Dienerin dadurch
ſein, daß ſie unauffällig leitet. Unmerklich wird ſie
Herrin, indem ſie den anderen durch Erfüllung
ihrer Wünſche entgegen ja zuvorkommt. Unſer
Leben iſt viel zu öffentlich geworden. Wenigſtens
in unſeren Häuſern muß eine Oaſe des friedlichen
Schattens ſein, wo man ſich zur Quelle traulicher
Gemeinſchaft niederbücken und aus ihr ſchöpfen kann.
Patentiert ſie oder patentiert ſie nicht ſie wird

eine patente Hausfrau ſein, wenn ſie ſpielend das
Notwendige leiſtet, ohne ſich unwürdig zu erniedrigen,
ohne ſich aber guch unfraulich zu überheben. ie
ſei der gute Geiſt des Hauſes und durchwalte alles
mit dem Geheimnis ihres Gefühls und ihrer Sorge.
Solche Frauen ſind nicht. nur Schafferinnen,
die natürlichen Hüterinnen der unverbrauchten
Schätze unſerer Volksſeele Frauen, die jeder ſucht!

Perſonalien.
Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiert am Freitader Prokuriſt Otto Groß e, Mälzerſtraße 10 ore

mit ſeiner Gattin Marie geb. Siemens.

Fremd auf dem Soziusſitz.
Was bei einer Gefälligkeit herauskommen kann.
Am Mittwoch gegen Mittag ereignete ſich außer

dem bereits gemeldeten ſchweren Unfall an der Bahn
unterführung auf der Halleſchen Straße an der
gleichen Stelle noch ein zweiter Unfall. Ein
Merſeburger Motorradfahrer hatte auf der Landſtraße
einen Fremden mitgenommen, der anſcheinend mit
dem Fahren auf dem Soziusſitz nicht vertraut war.
Beim Paſſieren der Biegung Unterführung- Halleſche
Straße legte ſich der Mitfahrer nach außen, der
Motorradfahrer verlor die Gewalt über ſein Rad
und fuhr quer über die Halleſche Straße auf den
Bürgerſteig und in ein Gartenſtaket. Die Ver
letzungen der beiden Fahrer waren weniger bedenk
lich, und nur der Gartenzaum hatte einige „Rippen
gebrochen“.

Liebeskummer war anſcheinend die Urſache da
zu, daß am Mittwoch, zwiſchen 21 und 22 Uhr, ein
22 Jahre altes Mädchen aus Kayna ihrem jungen
Leben im Gotthardtsteich ein Ende machen wollte.
Von Paſſanten wurde ſie an dem unüberlegten
Schritt gehindert und die Polizei benachrichtigt, welche
die Lebensmüde in Schutzhaft nahm. Vielleicht ſieht
das Unglück im Morgenlicht nicht mehr ſo verzweifelt
aus.

Totgefahren wurde am Mittwoch gegen 16 Uhr
in der Gotthardtſtraße ein Hund. Es handelt ſich um
einen kleinen weißen „Spaniel“, dem ein Lieferwagen
über den Hinterleib fuhr. Ein Polizeibeamter ſorgte
dafür, daß der Kadaver weggebracht wurde.

Baumfrevler haben an den jungen Bäumen,
die an der Weißenfelſer Straße längs der Gasanſtalt
ſtehen, wieder ihre Wut ausgeübt und an zwei
Ulmen die Kronen ab gebrochen. Esdies binnen kurzer Zeit ſchon der zweite Fall an dieſer
Straße, da vorher unbekannte Täter mehrere Kronen
mit einem Meſſer abgeſchnitten haben. Vielleicht er
wirkt die Ausſetzung einer Belohnung, daß es endlich
einmal gelingt, dieſe traurigen Helden zu faſſen.

Ein kaltkes Bad brachte die Uberſchwemmung in
der Aue einem hieſigen Motorradfahrer, der
von Burgliebenau aus den Heimweg über den ſo
genannten „Fürſtendamm“ antreten wollte. Plötzlich,
in der „Hohle“, unweit des „Kanonenloches“, kam er
im Dunkeln mit ſeiner Maſchine ins Waſſer, geriet bei
dem Verſuch, wieder umzudrehen, zu nahe an den Rand
und fiel in den waſſergefüllten Straßengraben. Nur
mit Mühe gelang es ihm, ſich und die Maſchine wieder
auf das Trockene zu bringen. Es wäre ratſam, bei
Hochwaſſer, an ſolchen gefährdeten Stellen Warnungs-
tafeln anzubringen.

Keine Stadiverordnektenſitzung. Am kommenden
Montag fällt die turnusmäßig ſtattfindende Sitzung
der Stadtväter aus, da nennenswerte Vorlagen nicht

zu erledigen ſind. sc

Goldene Konffrmativn.
Auch auf dem Neumarkt.

Auch für die am Palmſonntag, dem 21. März
1880, in der Neumarktkirche Konfirmierten ſoll eine
goldene Konfirmationsfeier am Sonntag nach Oſtern,
dem 27. April 1980, veranſtaltet werden. Die an
der Jubelfeier ſich Beteiligenden verſammeln am
Sonntag, dem 27. April, 9354 Uhr, im Pfarrhauſe
des Neumarktes und gehen in feierlichem Zuge unter
Glockengeläut in die Kirche zur goldenen Konfirma

iſt

Es wird nun doch ernſt mit der Errichtung des
neuen Schwimmbades im Röſſener Jagen gegenüber
der Röſſener Fähre. Langwieriger Verhandlungen und

bedurfte es, bis man ſich auf dieſen Platz
einigte.

Noch ſtehen die Auseinanderſetzungen mit der Ge
meinde Ereypau in heller Erinnerung, die r energiſch
gegen den urſprünglichen Plan, das Bad im Göhlitzſcher
Jagen zu errichten, wandte. Aber auch das neue
Projekt hat manches für ſich, ja es iſt recht fraglich, ob
es nicht weit vorteilhafter als das frühere iſt.

Es ſteht nunmehr, wenn der Ankauf von zwei
weiteren Wieſenparzellen (der in der nächſten Zweck
verbandsausſchußſitzung beſchloſſen werden ſoll) getätigt
ſein wird, ein Gelände von etwa 52 Morgen Größe,
wovon etwa 35 Morgen baumbeſtandene Flächen ſind,
zur Verfügung. Das geſamte Badegelände, darunter
auch die Waldflächen, ſollen von denBadbeſuchern ungehindert aufgeſucht werden
können.

Das Bad wird ſomit eine recht idylliſche Lage er
halten. Das Leunawerk iſt vom Bad aus nicht zu
erblicken. Durch ſeine nahe Lage an der Ortſchaft
Röſſen iſt das Bad bis an die Saale heran auf be
feſtigten Straßen ſehr leicht zu erreichen. Durch den
Erwerb der beiden bereits vorerwähnten Wieſen
parzellen entfällen auch die Gründe, die urſprünglich
für die Lage im Göhlitzſcher Jagen vornehmlich des
halb ſprachen, weil der Zweckverband Leuna dort den

So wird das neue L
Grund und Boden in einer etwa 12 Morgen großen
Wieſe bereits im Beſitz hatte.

Während ſich bei der Lage des Bades im Göhlitzſcher
Jagen von vornherein gleich überall Schwierigkeiten
bemerkbar machten, ſei es durch die vorweg bei allen
in Frage kommenden Behördenſtellen eingelegten Ein
ſprüche der Gemeinde Ereypau, ſei es auch durch
Hinderniſſe, die auftraten in der Verſorgung des Bades
mit elektriſchem Strom, entfallen bei der Lage im
Röſſener Jagen dieſe oder ähnliche Schwierigkeiten.
So wie die Badeanlage projéektiert' iſt,
kann ſie nicht als ein Hindernis in der
Hochwaſſerflutrinne der Saale ange-
ſehen werden. Die Lage des Bades in der
eigenen Gemarkung in Röſſen iſt mit Rückſicht
darauf, daß der Betrieb rentierlich geſtaltet werden
ſoll, und Um keine Belaſtungen durch eine fremde
Gemeinde zu erfahren, unbedingt vorzuziehen. Die end
gültige Regelung der Frage über die kommunale Zu
teilung des Jagens 66 (Göhlitzſch) würde wahrſcheinlich,
wenn dieſe abgewartet werden ſoll, die Errichtung des
Bades auf längere Zeit hinausſchieben. Das Bad
muß aber jetzt geſchaffen werden; von der Bevölke
rung wird eine einwandfreie Freibademöglichkeit nun
ſchon ſehr dringend verlangt.

Das vom Bauamt nunmehr neu ausgearbeitete
e wie es für die Lage im Röſſener Jagen
aufgeſtellt. iſt, wurde am 10. April 1930 durch den
Fachberater des Deutſchen Schwimmverbandes, Architekt
Jmmendorff, Spezialſachverſtändiger für Bäder
bau, begutachtet. Eine Beſichtigung des Platzes und
eine eingehende Beſprechung der weitgehendſt aus
gearbeiteten Planunterlagen hat ſtattgefunden.

Das Arteil
des Fachberaters Jmmendorff

Platzfrage.
Das in Ausſicht genommene Gelände zur Schaffung

der großzügigen Anlage iſt als ideal zu bezeichnen.
Jm Gegenſatz zu dem früher in Ausſicht genom

menen Gelände bietet der neue Platz große Vorzüge in

und Freunde im Saale des „Augarten“ anſchließen.
Die Namen der noch lebenden Konfirmanden ſind

Selma Graf geb. König, 2. Marie Hohl geb.
Jäger, 8. Selma Hertel geb. Ahnert, 4. Anna
e geb. Rietſch, 5. Helene Jäger geb. Kühn,
6. Auguſte Heilmann geb. Schramm, 7. Berta Moritz
geb. Grunow, 8. Emilie Gebel geb. Dreſcher,
9. Auguſte Selter geb. Klemm, 10. Anna Wippich
geb. Backhaus, 11. Anna Sachſe geb. Bülichen,
12. Guſtav Meiſter, 18. Ernſt Schurtz, 14. Karl
Dietze, 15. Auguſt Hindemitt, 16. Karl Schinke,
17. Karl Eſchert, 18. Franz Albert, 19. Wilhelm
Herziger, 20. Auguſt Dietrich, 21. Karl
tſchinſky, 22. Albert Block.

t

Schul Meiſters Lehr und Wandertage.
„Das Wandern iſt des Schülers Luſt

Die Schulraumfrage der Oberrealſchule, die durch
die Nichtfertigſtellung des Anbaues an die Leſſing
ſchule entſtanden iſt, hat heute morgen eine neue
Löſung gefunden.
unteren Klaſſen, die den Unterricht in Leuna be
kommen ſollten, war bereits dorthin gefahren, wurde
jedoch wieder zurückgeſchickt, da unterdeſſen Schul
raum in dem Gebäude der Berufsſchule am
Windberg freigemacht worden war. Der Unterricht

Ur

tion. Um 3 Uhr nachmittags ſoll ſich eine Nach
feier für die Feſtteilnehmer und ihre Angehörigen

für eine Sexta, die Quinta, Quarta und Untertertia
findet daher bis auf weiteres dort ſtatt, während die

Ein Teil der Schüler der vier

bezug auf die Himmelsrichtung, der eine eventuelle Be
läſtigung durch die Werksanlagen faſt ausſchließt;
weiter die bevorzugte Naturſchönheit des umgebenden
Waldes, wie auch beſonders in Hinſicht auf den be
quemen Zugang und damit die günſtige Lage zur Ort
ſchaft ſelbſt.

Alle Vorzüge, die bei der Geſtaltung einer groß
zügigen Anlage zu berückſichtigen ſind, vereinen ſich hier
aufs glücklichſte, ſo daß dieſes Gelände allein für die
Schaffung der Anlage in Betracht kommt.

Geſtaltung der Freibadeanlage. 9
Es bedarf keines beſonderen Hinweiſes, daß der

Flußlauf der Saale aus hygieniſchen Gründen für die
Schaffung einer Freibadeanlage nicht mehr in Betracht
kommt, und es ſollte nach der Beſchaffenheit des
Waſſers der Saale ſchnellmöglichſt darauf hingewirkt
werden, alle dort ſelbſt beſtehenden Bade
gelegenheiten zu ſchließen.

Die bakteriologiſche Unterſuchung des
Waſſers der Saale dürfte ein abſchreckendes
Urteil ergeben.

Die Plangeſtaltung des Freibades in bezug auf
Größenverhältniſſe, Einteilung und Gliederung iſt als
vorbildlich anzuſprechen und kann daher zur Aus
führung nur empfohlen werden. Dem Auge des Be
ſuchers bietet ſich eine Waſſerfläche von 50 X 70 Meter

3500 Quadratmeter.

eungabad ausſehen.

Die Fläche iſt eingeteilt in eine ſportgerechte
Schwimmbahn von 50 Meter Länge und 18 Meter
Breite, ein Abteil für Nichtſchwimmer von 50 Meter
Länge und 25 Meter Breite und ein fläch auslaufendes
Planſchbecken von gleichfalls 50 Meter Länge und
27 Meter Breite.

Umgeben von einer nutzbringenden Fußrinne, die
zur unbedingten Sauberhaltung des Bades wirkſam
beiträgt, und einem entſprechend breiten Plattengang,
bietet das Bad in ſeiner Geſamtwirkung einen über
wältigenden Eindruck.

Die eigentliche Schwimmbahn iſt ſportgerecht aus
gebaut und berückſichtigt alle neuzeitlichen Forde
rungen, die für die Austragung größter Schwimmwett
kämpfe in Betracht zu ziehen ſind.

Die vorgeſehenen Sprungbrettanlagen entſprechen
den Forderungen der Sportbehörden, und ſind die hier
für bedingten Waſſertiefen gleichfalls der Vorſchrift ent
ſprechend vorgeſehen.

Das Baſſin für Nichtſchwimmer, welches von der
eigentlichen Schwimmbahn durch einen ſichtbaren
Balken abgetrennt iſt und dazu auf der Sohle noch
einen ſogenannten Gefahrſtreifen vorſieht, iſt an den
Breitſeiten mit den neuzeitlichen Einrichtungen für den
obligatoriſchen Schwimmunterricht für Schulen aus
geſtattet.

Das Planſchbecken, der Tummelplatz der Kleinſten,
iſt gleichfalls ſichtbar abgeteilt, ſo daß keine Gefahr ſich
ergeben kann.

Überlaufrinnen ſowie Speilöcher ſind gleichfalls
praktiſch und zweckentſprechend angeordnet. Sie müſſen
vorhanden ſein, um eine eventuelle Rußablagerung auf
der Waſſerfläche ſofort beſeitigen zu können.

Jm Winter kann dieſe große Waſſerfläche ohne
Bedenken für den Eislauf benutzt werden, hiernach
wird das Becken konſtruiert und nach praktiſchen Er
fahrungen in Eiſenbeton ausgeführt.

Waſſerverſorgung.

Die Waſſerverſorgung des Bades ſoll durch Friſch

Das wercdencde leuna-Bacs
Es iſt anzunehmen, daß das reichlich zur Ver

fügung ſtehende Grundwaſſer einwandfrei und zu
Badezwecken wohl geeignet iſt.

Die Erwärmung des etwa 12 Grad betragenden
Grundwaſſers iſt in dem vollkommen betonierten
Baſſin mit Sicherheit gewährleiſtet, ſo daß eine Tem
peratur von 20—22 Grad ſicherlich erreicht wird.

Die ſtete Erneuerung des Beckeninhalts ſoll durch
den Einbau eines gut wirkenden Filters mit Um
wälzanlage erreicht werden; hinzu tritt je nach Be
nutzung des Bades ein gewiſſer Prozentſatz von
Friſchwaſſer, um die Waſſertemperatur entſprechend
der Witterung zu regulieren.

Durch die günſtige Lage des Bades zu dem Saale
arm iſt es möglich, den Beckeninhalt bis auf die Tiefe
der Sprunggrube reſtlos ablaſſen zu können, und zwär
auf natürlichem Wege.

Die Sprunggrube ſelbſt wird durch Jnanſpruch
nahme der Filterpumpe entleert, ſo daß das ganze
Baſſin im Frühjahr gänzlich entleert und gereinigt
werden kann.

Die ſtete normale Erneuerung des Jnhalts der
tiefen Sprunggrube wird du den beſtehenden
Überdruck der eigenen Waſſerſäule erzielt, indem der
Ablauf auf den tiefſten Punkt der Sprunggrube an
geordnet iſt.

So dürfte die Waſſerverſorgung in jeder Hinſicht
als ausreichend und einwandfrei zu bezeichnen ſein
und die ſtete Erwärmung des Beckeninhalts über
veichlich genügen.

Gebäude.

Die in neuzeitlichen, ſchlichten Formen gehaltene
Geſtaltung der Gebäude entſpricht den geſtellten
Forderungen. Eingeteilt in Wechſelzellen mit
Garderobe Aufbewahrung, ſowie Einzelzellen, Reini
gungsgelegenheiten, ſowie Abortanlagen ſind zweck
dienlich angeordnet in Verbindung der überſichtlichen
Kontrolle und der in Ausſicht genommenen ög
lichkeit für Abgabe von Wertſachen.

Hierdurch wird. Perſonal erſpart und doch die
unbedingte Kontrolle ausgeübt. Getrennt gehaltene
Auskleidemöglichkeiten ſind gewiſſe Grundbedin-
gungen.

An Hauptbetriebstagen im heißen Sommer
können Badegäſte, die nur das Luftbad benutzen
wollen, die im Wäldchen vorgeſehenen Schutzhallen,
die als Blockbauten hergeſtellt werden, benutzen.
Dieſe dienen auch gleichzeitig als Schutz bei plötzlich
auftretenden Regenfällen.

Ein großzügiger Wirtſchaftsbetrieb iſt bei einer
ſolchen Geſtaltung der ganzen Anlage ſehr erwünſcht,
denn er bietet gleichzeitig eine Erholungsſtätte für die
Badegäſte, wie auch für die vielen Zuſchauer.

Die Brauſen erhalten die Waſſerverſorgung durch
einen beſonderen Hochbehälter, von dem auch die
Waſſerſpülung der Kloſetts erfolgt. Beſondere Klär
gruben ſind für die Kloſetts anzuordnen, ſo daß nicht
die geringſte Geruchbeläſtigung erfolgt.

t Wohnungsfragen.

Neben der in Ausſicht genommenen Wohnung des
Wirtes iſt eine Dauerwohnung des Bademeiſters ſehr
erwünſcht.

Dadurch iſt die ſtändige Aufſicht gewährleiſtet, wie
auch die erforderliche Waſſerregulierung und Erneue
rung des Bades, die nach Ablauf der Badezeit, wie
auch in den früheſten Morgenſtunden erfolgen muß.

Ausführung des Bades.
Es ſollte daher mit der Ausführung nur eine

Spezialfirma betraut werden, die nachweislich große
Erfahrungen im Bäderbau hat und entſprechende Bau
ten nachzuweiſen vermag.

Wird nach dieſem Prinzip verfahren und die ſorg
fältigſt bereits durchgearbeiteten Pläne verwirklicht, ſo
entſteht hierdurch eine ganz vorbildliche Anlage, die
ſich der größten Jnanſpruchnahme erfreuen wird und
auf Grund ihrer idylliſchen Lage eine bleibende Stätte
der Volksgeſundung nicht allein für den Zweckver
band Leunag, ſondern auch für die weiteſte Umgebung
ſein und bleiben dürfte.

c

Die gutachtlichen Außerungen des Fachberaters des
Deutſchen Schwimmverbandes bringen bereits weit
gehend die Einzelheiten des Projektes zum Ausdruck.
Zur Vervollſtändigung wird noch erwähnt, daß der Zu
gang zum Bad über die Saale durch eine weitgeſpannte
Fußgängerbrücke jederzeit möglich ſein ſoll, daß die
Stromzuführung durch Kabel geſchehen wird, die zu
ſammen mit anderen Verſorgungsleitungen an der
Brücke befeſtigt werden können.

Bezüglich der Hochwaſſerverhältniſſe wird erwähnt,
daß nach den Pegelableſungen und auch den örtlichen
Beobachtungen während der letzten drei Jahre eine
Überflutung des Wieſengeländes, auf welchem das Bad
erſtellt werden ſoll, nicht ſtattfand. Die Gebäude ſelbſt
werden geſtelzt, ſo daß die Fußböden der Gebäude etwa
1 Meter über dem Gelände liegen werden.

Die von dem Begutachter angeregte Wohnung für
den Bademeiſter kann an das Projekt jederzeit angefügtwaſſer erfolgen, welches aus Tiefbrunnen evtl. mit

Filteranlage gewonnen wird.

wo G Gübrigen höheren Klaſſen und eine Sexta im Jugend
heim „Herzog Chriſtian“ unterrichtet werden.

Am Mittwoch fiel nach einem Umzug von der
Leſſing- zur AlbrechtDürerSchule der Unterricht ganz
aus und der ſchöne Tag wurde zu Exkurſionen in der
Umgebung der Stadt benutzt.

Hoffentlicht dauert das Proviſorium im Intereſſe
eines geordneten Schulbetriebes nicht allzulange. Den
Schülern allerdings ſollen dieſe „Völkerwanderungen“
mehr Spaß machen als die im Geſchichtsunterricht.

Schulanfang im Domgymnaſium.
Zu einer eindrucksvollen Feierſtunde geſtaltete

ſich am Mittwoch die Eröffnung des Schuljahres.
Nach Anweiſung der neuen Sitzplätze in der Aula
begann die Feier mit dem gemeinſam geſungenen
Liede: „Jn allen meinen Taten.“ Darauf wies
Studiendirektor Dr. Hert ling auf den Ernſt
und die Wichtigkeit des Tages hin und ermahnte
beſonders die kleinen Sextaner, würdige Glieder der
Schulgemeinde zu werden. Er nahm die 63 neu
gemeldeten Sextaner durch Handſchlag in die Ge

werden.

Darauf begaben ſich die Schüler in ihre Klaſſen, um
den Stundenplan und ſonſtige Hinweiſe für das
kommende Arbeitsjahr von ihren Klaſſenleitern ent
gegenzunehmen. e

Neuntes Schuljahr?
Eine Tagung von deutſchen Schulräten und Wirt

ſchaftlern, unterſtützt von den Unterrichtsminiſterien
der einzelnen Länder, kam nach eingehenden Beratun
gen zu dem Ergebnis, daß es zweckmäßig ſein dürfte,
wenn der Unterricht in der Volksſchule um ein volles
Unterrichtsjahr verlängert werden könnte. Der Wirt
ſchaft würde dadurch ein noch beſſer vorgebildeter
Nachwuchs zugeführt, was angeſichts der allgemein ge
ſtiegenen Anforderungen an die Höhe der Elementar
bildung äußerſt wertvoll erſcheint. Zudem bedeute
eine ſolche Maßnahme im Augenblick auch eine Ent
laſtung des Arbeitsmarktes und der allgemeinen
Arbeitsloſigkeit. Jn England hat man ſoeben aus
denſelben Erwägungen heraus auch mit der Durch
führung der neunjährigen Schulpflicht begonnen, und
es haben ſich keine weſentlichen Schwierigkeiten
ergeben.

meinſchaft auf, und begrüßte ſodann den in das
Lehrerkollegium neueingekretenen Studienaſſeſſor Dr.
Höhne mit herzlichen Worten, die dem ſchönen
Lehrerberuf galten. Mit der Strophe: „Ach bleib
mit deinem Segen“ ſchloß die Feier, zu der auch
zahlreiche Eltern der Sextaner erſchienen waren.

Tageskalender.
Donnerstag, 24. April.

Kammerlichtſpiele: Siegfried Wildhagen.

Freitag, 25. April.
Sonne: Vier Teufel. Union: Ribo der Rächer.
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50 Jahre Stellmacherinnung.
Aus Anlaß ihres 50jährigen

hielt die Stellmacherinnung Merſeburg und U
gegend im „Tivoli“
Muſikvorträge,

einige vergnügte Stunden. Ein von unſerm be i Menwochabend n ieſige il;kannten Meiſter Selle verfaßter Prolog wurde ſinn Für den Mittwochabend hatte der hieſige Phil
reich vorgetragen. Auch hielt der aus Magdeburg Harmoniſche Orcheſterverein zu einer Beſprechung
erſchienene Vorſitzende des

Stellmacherinnung.

und
ſchaft lebhaften Beifall ſpendete.

hammen.

Heilwunder der Elektrizität.
ſprach am. Mittwochabend im „Tivoli“ vor d

erVortragende den hohen Stand der heutigen Schul
beſuchtem Hauſe and. med. Däxle. Jndem

medizin anerkannte, ging er auf die neueren Wiſſen
ſchaften, wie Biochemie, Alloepathie
freguenzſtröme ein, die jede Krankheit ohne Gegen
gifte zit heilen beſtrebt ſeien. Die Vorzüge dieſer
Behandlungsart lägen in ihrer Ungefährlichkeit, da
ein Zuviel nicht geben könnte. Ubergehend auf die
einzelnen Krankheiten, kam er auf die am meiſten
auftretende Nervenkrankheit zu ſprechen, die in der
heutigen ſchnellhaſtenden und notheiſchenden Zeit ihre
Erklärung findet. Der Stoffwechſel innerhalb des
Körpers ſei von großer Bedeutung. Hier vor
beugend oder heilend zu wirken, ſei Aufgabe der
Hochfrequenzbehandlung. Und man müſſe Zeileis
Dank wiſſen, daß es ihm gelungen iſt, für dieſe Heil
methode bahnbrechend gewirkt zu haben. An Hand
von Lichtbildern unterſtrich Vortragender ſeine
leider etwas zu ſchnell geſprochenen Ausführungen,
um zum Schluß noch einige Apparate vorzuführen.

Erneuerungsarbeiten am Merſeburger
Dom.

Die ſchon ſeit längerer Zeit geplante Erneuerung
der Vialen und Kreuzblumen am Hauptportal des
Domes, welche durch Witterungseinflüſſe zerfallen
waren, iſt heüte in Angriff genommen worden, nach
dem zuvor das dazu erforderliche Gerüſt hergerichtet
war. Die Erneuerungsarbeiten führt die Bildhauer
firma Rich. Kopp, Merſeburg, aus. Freudig iſt
dieſe Jnſtandſetzung zu begrüßen, damit das Portal
bald wieder ſeinen alten Schmuck erhält.

Oſterfahrk des Jungvolks des Ev. Männer- und
Jugendvereins.

In fröhlicher Stimmung trafen ſich die Mitglieder
am 1. Oſterfeiertag früh auf dem Bahnhof und um
4.29 Uhr ging es mit der Bahn nach BergaKelbra,
von wo die Fahrt nach kurzen Aufenthalt mit der
Kleinbahn nach Uftrungen weiterging. Jn der Heim
kehle durchſchritt man den großen und den kleinen
Dom. über Kelbra wurde ſodann die Rothenburg er
ſtiegen, wo ſich eine herrliche Ausſicht über die
Goldene Aue bot. Am Obelisken vorbei ging es näch
dem Kyffhäuſerdenkmal, und in Tilleda wurde das
Nachtquartier aufgeſchlagen. Erſt am anderen Morgen
ging es zeitig vom Strohlager auf und mit friſchen
Kräften wurde das Kyffhäuſerdenkmal erſtiegen. Noch
mals ſchweifte hier der Blick über die herrliche Goldene
Aue. Dann ging es der Barbaroſſahöhle zu, deren
verſchiedene Grokten und eigenartige Gewölbe einen
tiefen Eindruck machten. Von Frankenhauſen aus
wurde die Heimfahrt angetreten

Trotz aufgehobenem Verbot verboten.
Von der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung werden

wir auf folgendes aufmerkſam gemacht
Mit dem 1. Mai 1980 treten zufolge Beſchluſſes

des Herrn Miniſters des Jnnern vom 20. Februar
1930 die vor 1900 in der Stadt Merſeburg erlaſſenen
Polizeiverordnungen betreffend Verbot des Be
tretens und der Verunreinigung der Geiſel bzw. der
Klia außer Kraft. Hieraus iſt jedoch nicht zu folgern,
daß ein Verbot überhaupt nicht mehr beſteht und
nunmehr das Betreten der im Stadtgebiete liegen
den Betonflächen oder Uferränder der Geiſel bzw.
der Klig oder die Verunreinigung dieſer Waſſer
läufe geſtattet ſei.

Das Betreten und Verunreinigen der Geiſel,
Kliag und der anderen Waſſerläufe im Stadtgebiet
Merſeburg iſt nach der Straßenpolizeiverordnung
vom 31. Mai 1928 in Puntk 9 bzw. 59 nach wie vor
verboten. Zuwiderhandlungen werden mit Geld
ſtrafe bis zu 150 RM. im Unvermbgensfalle mit
verhältnismäßiger Haft, beſtraft.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel gber
nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzlich formale
Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertrekenen Anſchauungen

Der arme Rabe.
Geſtern bat man an dieſer Stelle um ſaubere

Fenſterſcheiben für den „Rabenzwinger“ auf dem
Schloſſe. Wäre es nicht angebrachter, auf den Raben
kult überhaupt zu verzichten? Abgeſehen von der da
mit verbundenen Tierquälerei das arme Tier kann
doch nichts dafür! tut es der Geſchichte Merſe
burgs gewiß keinen Abbruch. Wenn ſchon, dann ſetzt
ein Bild oder eine Figur eines Raben dahin! Dr. S.

Vorausſichtliche Witterung
bis Freitag abend.

Am Mittwoch hat eine kräftige Südſtrömung
n die warme Luft aus ſüdlichen Breitennach Mitteleurbpa hereintrug. Da die Sonnen
ſtrahlung am ganzen Tag wirken konnte, ſtieg das
Thermvmeter bis auf 20 Grad und an einzelnen

Orten noch höher an. Den höchſten Stand meldete
Karlsruhe mit 22 Grad. Um 19 Uhr werden meiſt
noch mehr als 15 Grad gemeldet. Selbſt der Brocken
hat bei friſchem Südoſtwind noch s Grad Wärme
Eine Depreſſion liegt jeht hart weſtlich der Biskaha
ſee. Uber Spanien und Frankreich hinweg wandern
mit kräftigemm Südweſtwind Wetterſtörungen, die
den überquerten Gebieten Regen oder Gewitter ge
bracht haben. Biarriz erhielt 32 Millimeter. Das
erſte Regengebiet hat den Rhein erreicht und wird
weiter nach Oſten vordringen. Am Donnerstag
wird ſich der Himmel eintrüben, und zeitweiſe iſt
gewitterartiger Regen zu erwarten.

Ausſichten: Am Donnerstag ziemlich warm,
Eintrübung, zeitweiſe gewitterartiger Regen; am
Freitag veränderlich und Regen.

Wiederbeſtehens
m

einen geſelligen Abend ab.
t Theater uſw. wechſelten in bunterReihe und brachten den zahlreichen Feſtteilnehmern

d Prvvinzialverbandes eine
Anſprache, begrüßte und beglückwünſchte die hieſige

Beſondere Erwähnung verdient
noch der dreiaktige Schwank „Willys Frau“, wobei
die Darſteller ihr gangßes ſchauſpieleriſches Können

ihren Humor entfalteten, ſo daß die Zuhörer
Ein gemütliches

Tänzchen hielt dann noch lange die Teilnehmer zu

und Hoch-

Neue Wege

nach Müllers Hotel geladen, in der über die unter

kunft des Vereins eine Ausſprache ſtattfinden ſollte.
Die Verſammlung war recht zahlreich beſucht.

Zunächſt ergriff Landesrat Wilhelm das Wort
zu längeren Ausführungen, die ſich in erſter Linie
mit der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage der Muſik
vereine überhaupt und inſonderheit. des Merſeburger
Philharmoniſchen Orcheſtervereins befaßten. Der
Verein habe außerordentlich hart zu kämpfen, die be
ſchränkten Mittel, die ihm zur Verfügung ſtänden,
ließen die Zukunft recht trübe erſcheinen. Der für
ein Exiſtenzminimum notwendige Etat von 3000 M.
werde kaum mit Mühe und Not erreicht. Die Ab-
kehr von der klaſſiſchen Muſik, die ſich in letzter Zeit
bemerkbar gemacht hat, habe dem Verein einen
weiteren Ausfall gebracht, die Schwierigkeit der
Notenbeſchaffüng nd die damit zu ſammenhängende
Programmgeſtaltung der Konzerte ſei nicht ohne
Einfluß auf. die Notlage geblieben. Landesrat
Wilhelm ſtreifte ſodann die internen Verhältniſſe,
die Frage, wodurch die Mitglieder in höherem Maße
an den Verein gefeſſelt werden könnten, die Saal
frage, die auch dank der „Konkurrenz“ des Geſell
ſchaftshauſes Neu Röſſen eine wichtige Rolle
ſpielt, die Frage des Nachwuchſes im Verein u. a. m.
Alles in allem hatten ſeine Ausführungen einen ſehr.

Zweckverband Leung.

Feuerſchutzwoche im Zweckverband Leung.
W Röſſen. Wie im ganzen Reich, ſo ſoll auch im

Zweckverband Leuna durch Abhaltung einer Feuer
ſchutzwoche vom 27. April bis Z. Mai die Bevolke
rung auf die Wichtigkeit hingewieſen werden, Feuer
zu verhüten, Leben und Sachwerte zu ſchützen. Jm
Zweckverband Leung ſind von der Freiwilligen Feuer
wehr drei öffentliche Feuerlöſchübungen vorgeſehen.
Ferner werden die Lehrer gebeten, in der Woche die
Kinder darauf hinzuweiſen und zu belehren.

Zweckverband Bad Dürrenberg.

Feueralarm.
Porbitz. Heute morgen gegen 3 Uhr erkönte in

unſerem Ort Feueralarm. Jn kurzer Zeit waren die
Mannſchaften der Feuerwehr beiſammen; ebenfalls
war Heſſes Laſtauto zur Skelle, ſo daß die Motor
ſpritze ausrücken konnte. Die Brandſtätte war in
Schladebach, und zwar brannte die zur Domäne ge
hörige alte Schäferei an der Straße nach Lühen.

Anzeleen für le Sonnabend

Nummer e
besonders größere Inserate,
bitten wir im Interesse guter

Zurichtung und Placietung mög-
lichst bis Freitag aufzugeben
Korrekturen zu laufenden An-
zeigen können nur bis Freitag
Beriücksichtigung finden

Mückenplage.

s Beeſen. Mit dem Einzuge des Frühlings in
der Saale und Elſterniederung, der mit dem friſchen
Grün der Wieſen jeden Wanderer erfreut, ſcheint eine
Landplage, wie kaum in den Vorjahren, im Anzuge
zu ſein. Mückenſchwärme tummeln ſich in ungeheurer
Zahl über den Gewäſſern und Tümpeln. Gegen
Abend dringen die ungebetenen Gäſte in das Dorf
ein und ſitzen in großen Mengen an den Fenſtern
der Wohnungen, ſo daß jetzt ſchon ein Offnen der
ſelben unmöglich iſt und man der wärmeren Jahres
zeit und einem Aufenthalt im Freien mit einem ge
wiſſen Unbehagen entgegenſieht.

79 Jahre alt.
8 Schkeuditz. Am Mittwoch beging Frau verw.

Anng Langrock, Schießgraben 16 wohnhaft, ihren
79. Geburktstag.

Der Arbeitsmarkt.
s Schkeuditz. Die Lage auf dem Arbeitsmarkt im

Bezirk Schkeuditz iſt unverändert. Dem geringen Ab
gang von Arbeitſuchenden durch Einſtellungen in ein
zelnen hieſigen Werken ſteht der Zugang zweier voller
Belegſchaften aus Zurichtereibetrieben gegenüber. Auchdie Elnſteliung von Arbeitsloſen in den Außenberufen

iſt nur ſpärlich. Die Zahl der Erwerbsloſen im
hieſigen Bezirk ſchwankt immer noch um 1080.

Der ſtädtiſche Wohnungsbau begonnen.
8 Schkenditz. Mit dem Neubau der ſtädtiſchen

Wohnungen iſt am Dienstag begonnen worden.
Das neue Gebäude wird an der Ecke der Delitzſcher
und Lindenſtraße gegenüber dem Sportplatz des
„Turnerbundes Vater Jahn“ errichtet. Drei Wohn
häuſer mit zuſammen 29 Wohnungen werden zu einer
Baugruppe vereinigt. Die Bauart wird der der be
reits vorhandenen Wohnungsbauten angepaßt.

Sffenkliche Gemeindeverkrekerſitzung.
8 Alkranſtädt. Die Sitzung iſt ordnungsgemäß ein

berüfen und von 9 Vertretern und 2 Schöffen beſucht
Auf der Tagesordnung ſtehen vier Punkte, I. Abrech
nung des letzten Vierteljahrs, 2. Beratung des Vor
anſchlags, 3. Eingänge, 4, Verſchiedenes. Ehe in die
Tagesordnung eingetreten wird, erhebt der Gemeinde
verkreter Heyer Einſpruch wegen nicht vorſchrfiksmäßiger
Einladung. Vertreter Anſorge ſtellt den Antrag, die
Sitzungen Mittwochs ſtattfinden zu laſſen und die
Tagesordnung jedem Vertreter zuzuſtellen. Der An
trag wird mit 6 Stimmen bei 5 Enthaltungen ange
nommen. Der Gemeindevorſteher erklärt, die Sitzungen
möglichſt Mittwochs ſtattfinden zu laſſen. Zu Punkt 1
gibt der Kaſſterer Bericht. Jhm wird Entlaſtung erteilt.
Zu Punkt 2 wird beſchloſſen, für bebauten Grund mit

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
190 Prozent, unbebauüt 250 Prozent, Gewerbe 300

m Merseburger
dem Druck der Verhältniſſe doch etwas unſichere Zu

n

treten ſoll. Dem wird zugeſtimmt.

könne, ſondern daß dies einer ſpäteren Vermögensaus
einanderſetzung vorbehalten iſt,

einen Hufſchlag am Kopfe ſchwer verletzt wurde, iſt den

einem hier durchfahrenden Brauereiauto kam ein vier

verbunden mit einem Theaterabend. Zur Aufführung

punkte war.

viel Gutes erwarten ließ.

über „Die Entwicklungsmöglichkeiten des Orcheſters“

Halle, gewonnen worden war.

eine und »verbände zur Sprache.

erſchreckend zugenommen.

Reformen, z. B. Verſtärkung des Orcheſters, vor,

von Beethoven zur Aufführung gelangen zu laſſen,
um Merſeburgs Bürgerſchaft wieder mehr an den
muſikaliſchen Zielen des Vereins zu intereſſieven,
neue Mitglieder müßten geworben werden, da der
Beſtand des Orcheſters von größter kultureller Be
deutung für die Stadt Merſeburg ſei.

Die Ausführungen hatten eine lebhafte Aus
ſprache zur Folge, an der ſich beſonders Landesrat
Wilhelm, Oberlehrer Straube, Reich und Kapell
meiſter Roeſſert beteiligten. Auch Regierungs
direktor Dr. Lagrèze hatte durch ſein Erſcheinen
ſein Jntereſſe am Schickſal des Vereins bekundet.
Am Schluß des Abends wurden drei Kommiſſionen
gewählt, die die vorbereitenden Arbeiten für einen
Weiteraufſtieg des Vereins in die Hand nehmen
ſollen.

Herr Karl Elter ſtellt den Antrag, daß
mit der Bauplatzhypothek an 4. Stelle

Der Giebel des
Gemeindehauſes ſoll beſichtigt werden und der nächſten
Gemeindevertretung wegen einer Reparatur das Wei
tere bekanntgegeben werden. An die Feuerſozietät
wird ein Geſuch um Beihilfe für die am Doörfteiche aus
geführte Mauer gerichtet. Uber die Wegeinſtandſetzung
ſoll der Gemeindevorſteher mit den uhrwerksbeſitern
unterhandeln wegen Fahrens von 100 Kubikmeter Kies
auf die Wege. An den Kreis wird ein Geſüch gerichtet,
um eine Sümine aus dem Fürſorgefonds zu erhalten.
Ferner ſoll ein Geſuch um Beihilfe zum Straßenbau
beim Provingiallandtag eingereicht werden. Zum Kaſſen
bericht wird noch bekanntgegeben: Einnahme 72 398,71
Mark, Ausgabe 70 149,72 Mark, Beſtand 2248,99 Mark.

Aus der Gemeindevertrekung.
8 Kötzſchau. In der letzten Gemeindevertreterſitzung

ſtanden drei Punkte auf der Tagesordnung, 1. Verleſen
der Niederſchrift von letzter Situng, 2. re
Beſchluß über das Trennſtück vom Gutsbezirk Kötzſchlitz,

erſchiedenes. Der Gemeindevorſteher verlieſt ein
Schreiben des Landrats an die Gemeinde, das beſagt,
daß von einer Entſchädigung durch die Gemeinde
Kötzſchlitz bezüglich des Trennſtückes keine Rede ſein

zu begleichen.
die Gemeinde

falls der frühere Guts
bezirk Ankeil an dem Vermögen des Geſamtſchulver
bandes hatte. Die Vertreterverfammlung beſchließt ein
ſtimmig, daß das Trennſtück zum Schulverband Kötzſch
litz überwieſen wird. Die Gemeinde will Antrag ſtellen
daß, ſolange das Dorf nicht kanaliſiert iſt, das Heraus
ſchütten von Waſſer auf die Straße geſtattet iſt.

Seinen Verletzungen erlegen.
s Goddula. Der Geſchirrführer Peisker aus

Goddula, der am Oſterſonntag von einem Pferde durch

ſchweren Verletzungen im Krankenhauſe erlegen.

Der geiſtesgegenwärtige Chauffeur
s Röcken. Beim überqueren der Straße kurz vor

jähriges Mädchen zu Fall. Der Umſichtigkeit des
Chauffeurs eines aus Richtung Weißenfels kommenden
Perſonenwagens iſt es zu danken, daß ein Unglück
vermieden wurde. Um das Kind nicht zu überfahren,
riß er das Steuer ſeines Wagens nach rechts, durchfuhr
den Straßengraben und landete ſchließlich auf dein
Bahndamm,

Goldene Hochzeit.
Z. Lützen. Das Wilh. Schützeſche Ehepaar, Hoſpital

ſtraße, konnte das 56fährige Ehejubiläum begehen.
Außer einer kirchlichen Gedenkmünze erhielten die
Jubilare vom Staat ſowie von der Stadt Lützen eine
Geldſpende von je 50 RM. Nachträglich auch unſere
beſten Wünſche

Aus dem Geiſeltal.
Theakerabend.

Am 1. Hſterfeiertag feierte der
Neumark ſein 10 jähriges Beſtehen,

Neumark.
Theaterverein

gelangte der Schwank in drei Akten: Der ſchwebende
Heinrich.“ Das Können der einzelnen Spieler wurde
auch hier wieder einmal an das Licht geſtellt. Möge
es dem Theaterverein Neumark weiter vergönnt ſein,
ſtets ein gleich volles Haus zu haben, das ebenſolch
rauſchenden Beifall zollt.

Schuleinweihung in Bedra
Bedra. Am Mittwoch wurde die hieſige ein

klaſſige Schule ihrer Beſtimmung übergeben und
feierlich eingeweiht. Landrat Dr. Wandersleb nahm
als Vertreter der Staatsregierung an der Feier teil.
Geſangs und Sprechchöre umrahmten die ſchlichte
Feier. Das Gebäude wurde nach den Entwürfen der
Architekten v. Walthauſen und Poetzel errichtet. Jm
Kellergeſchoß iſt ein Brauſebad und ein Handwerks
raum eingebaut, das Dachgeſchoß birgt die Lehrer
wohnung.

Nund um Querfurt.
Vom Roßmarkt.

O Duerfurt. Der mit dem letzten Wieſentage
verbundene Roßmarkt auf der Eſelswieſe am Diens
tag hatte einen Auftrieb von rund 70 Pferden m
zuweiſen. Jedoch war das Handelsgeſchäft ſchleppen
Um 12 Uhr war der Markt bereits geräumt. Auf
dem Wieſenmarkte entwickelte ſich in den Vormit
tagsſtunden bereits reges Leben und. Treiben, das
in den Nachmittagsſtunden wieder auf dem Höhe

Wenn auch nicht ganz dieſelbe Be
ſucherzahl des Vortages erreicht würde, ſo lebte doch

Musſfeſeben
peſſimiſtiſchen Anſtrich, der für die nächſte Zeit nicht

An dieſe Vorbemerkungen ſchloß ſich ein Referat

an, zu deſſen Erſtattung Kapellmeiſter Roeſſert,
Auch in dieſen Er h

örterungen kam die ſchwierige Lage der Muſikerver
Die Erwerbs

loſigkeit gerade in Muſikerkreiſen hat in letzter Zeit
Roeſſert ſchlug umfaſſende

gab Kenntnis von dem Plane, die 9. Symphonie

leitet von

rein

mit dem Geſchäfte ſehr zufrieden geweſen ſein.
Noch am ſpäkten Abend begann der Abbruch der
Zeltſtadt und am Mittwochmorgen war ſie gänzlich
verſchwunden. Die Scheinwelt von Glanz und
Pracht hatte der bitteren Wirklichkeit den Platz gen
räumt. Die meiſten Schauſteller und Wieſenleute
nehmen Naumburg als Ziel, wo nächſten Sonntag
der „Topfmarkt“ beginnt

Gleich drei Schweine geſtohlen.
O Pettſtädt. Jn das Gehöft des Landwirts

Emil Schröter brachen Diebe ein. Sie ſtahlen drei
Schweine, je 60 Pfund ſchwer. Die Spur der bis
er noch unbekannten Täter führt hinter der

Schmiede über das Karl Günſelſche Grundſtück nach
Zeuchfeld zu.

Weißenfels und Umgebung.

Beſitzwechſel.
K Poſerna. Mehrere hieſige Landwirte kauften die

an die Flur Poſerna angrenzenden Feldgrundſtücke des
Gutsbeſitzers Müller aus Taucha, der ſeine Wirtſchaft
aufgab und mit dem Verkauf ſeiner Grundſtücke einen
Grundſtücksmakler beauftragte. Der Preis pro Morgen
ſchwankt zwiſchen 1000 und 1100 Mark. Die Gebäude
n das Inventar ſollen demnächſt zum Verkauf ge
angen.

Verunglückte Kohlenfuhre.
K Reichardts werben. Auf der Fahrt von Kahyng

gingen die Pferde der Kohlenfuhre eines Tage
werbener Landwirts auf der Höhe des Hallwegs dem
daneben laufenden Führer durch. Am Eingang von
Reichardtswerben löſten ſich die Hinterräder und der
Wagen brach entzwei, ſo daß auf eine lange Strecke
die Briketts verſtreut wurden. Die Pferde wurden
von Schmiedemeiſter Schramm angehalten.

Wie man ſeinen Kartoffelbedarf nicht eindecken ſoll.
Zorbau. Ein Kartoffeldieb treibt ſeit längerer

Zeit hier ſein Unweſen. Er holt ſich regelmäßig
ſeinen Kartoffelbedarf aus dem im Garten gelegenen
Keller des Landwirts L. Türſchlöſſer ſind für den
Spitzbuben kein Hindernis, und einmal hat er ſo
gar die eiſernen Bänder der Kellertür abgeriſſen,
um in den Keller zu gelangen. Kürzlich brach der
nächtliche Kellerbeſucher einfach eine Anzahl Latten
des Gartenzaunes heraus, um zu ſeinem Ziele zu
kommen. Man fand wohl auf der Straße eine
deutliche Jußſpur, es gelang aber troßdem nicht, dem
dreiſten Spitzbuben zu ermitteln.

Aus der Stadt Halle.

Tagung der Hiſtoriker.
t Halle. Als offizieller Auftakt des 17. Deut

ſchen Hiſtorikertages fand in der Univerſitätsaulg
am Mittwoch der feierliche Erbffnungsakt ſtatt.
Profeſſor Dr. Holtzmann als Vertreter der Geſchichte
an der halliſchen Univerſität hielt die r Wehr
anſprache. Als Gaſtgeber ergriff Rektor Profeſſor
Dr. Eißfeld das Wort. Weiter ſprachen Hofrat
Dr. Erben, Graz, im Namen der öſterreichiſchen
Unterrichtsverwaltung ſowie Staatsminiſter Dr.
Müller für den anhaltiſchen Staat und Regierungs
präſident von Harnack, Merſeburg. Die Hiſtoriſche
Kommiſſion der Provinz Sachſen hatte den Feſt
teilnehmern wertvolle Büchgaben geſtiftet.
Die Vorträge, des. Mittwochvormittag waren
Problemen der antiken Geſchichte gewidmet. Pro
feſſor Dr. Richard Laquelr, Gießen, ſprach über
„Das Haiſertum und die Geſellſchaft des Römiſchen
Reiches Profeſſor Dr. Herbert Koch, Leibetg, ver
ſuchte in ſeinem Referat „Spätantike Kunſt ein
Geſamtbild dieſer Kunſt vom Standpunkt des klaſſi
ſchen Archäologen zu entwerfen. Profeſſor Dr.
Wilhelm Weber, Halle, gedachte in ſeinem Vortrag
„Die Vereinheitlichung der religiöſen Welt“. Schließ
lich ſprach noch Profeſſor Dr. Weiſe, Tübingen, über
„Das Schlagwort vom gotiſchen Menſchen“.

Liebestragödie an der Friedhofsmauer.
Halle. Am Mittwochmorgen gegen 5 Uhr

wurden an der Friedhofsmauer in Diemitz der 21zährige

Maurer Mücke und die 25jährige Hausangeſtellte Stoye
erſchoſſen aufgefunden. Der ſofort benachrichtigte
Landjägermeiſter von Diemitz ſtellte feſt, daß Mord und
Selbſtmord vorlag. M. hat zuerſt die St. und dann
ſich felbſt erſchoſſen. Die Motive zur Tat ſind in Liebes
kummer zu ſuchen. Der Tod iſt bei beiden offenbar
auf der Stelle eingetreten.

Diamantene Hochzeit.
Halle. Jn, Halle konnte am Karfreitag das

Ehepaar Auguſt Kiefer das Feſt der diamantenen
Hochzeit begehen. Erſt kürzlich feierte der Jubilar
ſeinen 85. Geburtstag; ſeine Ehefrau iſt 83 Jahre
alt. Auguſt Kiefer war bis vor ungefähr 2 Jahren
Küſter an der halliſchen Domkirche. Große Ver
dienſte hat er ſich um die Gründung des Evangeli
ſchen Arbeitervereins erworben, daneben vekleidete
er eine Anzahl von Ehrenämtern.

Eröffnung der Martin LutherReformſchule.

Halle. Die vom Bund „Haus und Schule“ ins
Leben gerufene MartinLutherReformſchule wurde
mit einer Feier im Gemeindehaus der Johannis
kirche eröffnet. Die neue Schule macht es ſich zur
Aufgabe, der augenblicklichen Schulnot abzuhelfen
und bewußt evangeliſche Exziehung zu pflegen. Die
MartinLuütherReformſchule iſt eine Vollanſtalt, die
nur geprüfte Schüler aufnimmt und eine Lücke in
dem er Schulweſen ausfüllt. Sie wird ge

Dr. Wilke, der ſich mit einer Anſprache
an Je ihm anvertrauten Schüler und deren Eltern

wandte. e
Weiße Wand
„Vier Teufel“

im Lichtſpielpalaſt „Sonne“,
Unter F. W. Murnaus Meiſterhand wurde aus der

berühmten Novelle des däniſchen Dichters Bang weitaus
mehr als ein Zirkusfilm. Es liegen anerkennende Be
ſprechungen aus anderen Städten vor, ſo daß man auf
die Erſtaufführung, die am Freitag ſtattfindet, geſpannt
ſein kann.

Kammerlichtſpiele. Die große Bühnenſchau, Sieg
fried Wildhagen. Ab heute bringen die Kammer
lichtſpiele außer einem beachtlichen Filmteil eine
große Bühnenſchau. Der moderne Herkules, ein
zweiter Breitbart, Siegfried Wildhagen, iſt für
dieſes Programm bis Sonntag verpflichtet worden.

Reklameteil.
Die Zahnzwiſchenräume als Sitz üvbelriechender Speiſereſte

t man zweckmäßig mät einer eigens daäflr konſtrutertenahnhür te mit gezahntem Soeſtenſchuttt. Die Chlorodont

ahnbitrſte von höchſter Qualität, die in zwei Härtegraden in
ygieniſcher blau weißgrüner Hriginalpacküng in den VerkaufProzent, Gewerbekapital 500 Prozent den Voranſchlag der Handel allerwärts, und die Wieſenleite dürften gelangt, dibrfte daher beſtens zu empfehlen ſein
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Vach und nach
Albumblätter

von F. A., NeuRöſſen.
Wieder haben Tauſende von jungen Menſchen die

Schule verlaſſen. Hoffen wir, daß alle, die jetzt die
Schule verlaſſen, im Leben das erreichen, was ſie
ſich wünſchen und wongch ſie ſtreben.

Bei dieſer Gelegenheit iſt es wohl angebracht,
einen Rückblick auf das „Bisherige“ zu halten. Denn
bis es „ſo weit“ iſt, daß „er“ oder „ſie“ von der
Schule entlaſſen werden, geht doch allerlei vor ſich.
Ein ſolcher Rückblick iſt wie das Blättern in einem
Album. Und jedes umgewendete Blatt iſt ein Zeit
ſchritt nach vorn. Überall wird der rückſchauende
Blick etwas anderes ſehen; da man die „Ereigniſſe“
auf keine Norm bringen kann, ſei ſchon vorweg be
merkt, daß das Folgende verſucht, der Wirklichkeit
einigermaßen nahezukommen.

e

Es beginnt mit einem Ereignis, welches meiſt
als „freudig“ bezeichnet wird, wenn auch die be
teiligten Kreiſe oft anderer Meinung ſind. Nehmen
wir alſo an, daß zu Müllers (Deutſchland) der
„Klapperſtorch“ gekommen iſt. Das kommt auch in
den bekannten „beſten“ Familien vor, iſt alſo nichts
Beſonderes. Nehmen wir an, es wäre ein Junge
kräftiger Stammhalter natürlich) eingetroffen.
Große Freude!! Die Verwandten die Nachbarn
kommen. Gratulieren. Finden „ihn“ ſüß. „Er“ iſt
„der ganze Vater“. Der „Genannte“ ſtrahlt. Die
Mutter ſtrahlt ebenfalls Sagt, daß „er“ (der Kleine)
kräftig ſei. Er wiegt 9 Pfund!! Denken Sie ſich
4500 Gramm!! So einen Jungen“ hat noch niemand
geſehen! Gerſtändlich) Die Großmutter meint,
aus „dem“ würde mal „was“. (Woran ſchließlich
nicht zu zweifeln iſt, dewn irgend was Alſo,
der Kleine iſt da.

„Er“ hat die fatalen Angewohnheiten wie alle
Säuglinge. Auswirkungen: Großer Anfall von
Tüchern zweifelhaften Geruchs und ſenfartigen Aus
ſehens. Nachtruhe?? Kommt nicht in Frage. Die
acht iſt wie üblich da, aber die ſonſt ebenſo übliche

Ruhe fällt leider weg. Der „Kleine“ iſt z. B. um
19 Uhr gelegt worden (ſowohl trockengelegt als auch
in die Falleſ. Um 22 Uhr haben ſich ſeine Stimm
bänder heißgeblaufen. Die Mutter (der Vater iſt
leider nicht mehr vernehmungsfähig) verſucht, „ihn“
zu beruhigen. Erfolg: Negativ. „Der liebe Kleine“
brüllt, wenn auch mit japſenden Unterbrechungen,
weiter. Zwiſchen 23--5 Uhr wird er abwechſelnd
beſungen, beſprochen, auf den Arm genommen,
trockengelegt, hochgenommen, hingelegt, wieder trocken
gelegt, wieder hochgenommen, nochmals trockengelegt
uſw. bis es eben Zeit zum Aufſtehen iſt. Die
an dem Vorhandenſein des „lieben“ Kleinen verant
wortliche Perſon, der Vater, wankt, ohne daß er
auch nur ein Auge zugetan hat, nach ſeiner Arbeits
ſtelle, um für ſich, ſeine Frau und den „lieben
Kleinen“ die nötigen Mittel zu erwerben.

e

Es kommt die Zeit des Zahnens ein Trauer
ſpiel. Alſo Schwamm drüber.

Dann hat der „Kleine“ Hoſen an. Er kann ſchon
etwas ſprechen ohne Grammatik hat er das ge
lernt ſpäter kann er gehen. Die Eltern freuen
ſich die Tanten kommen, fixieren den Kleinen
durch Kneifer, Lorgnons finden den Kleinen
teils ſüß, teils wird behauptet, daß ja „der arme
Kleine“ krumme Beine hätte. (Giftige Blicke der
Mutter.) Krumme Beine ſoll ja vorkommen
Aber doch nicht bei dem Kleinen von Müllers
(Deütſchland). Solche kräftigen, geraden Beine
„klugen“ Augen und ſo geſchickt wie der
Kleine „ſo etwas“ hat noch niemand geſehen
überhaupt kommt eine Mängelrüge gar nicht in
Frage bei dem Kleinen von Müllers (Deutſch
landſ.

„Er“ wächſt, nimmt zu an Alter, Weisheit und
Verſtand. „Er“ hat, damit Herr und Frau Müller
Geſchmack am Kinderbeſitz bekommen, der Reihe
nach: Keuchhuſten, Waſſerblattern, Maſern, Schar
lach, Mums r en wundern ſich die Leute
(alle Leute), daß der „arme Kleine von Müllers“
immer krank iſt. Bei ihren Kindern käme ſo was
Aber der Kleine erholt ſich immer wieder.

Jm Laufe der Zeit fällt der „Junge“ abwechſelnd
auf die Knie, Ellenbogen, die Naſe, den Hinterkopf.
„Letzteres“ iſt bedenklich. Die Großmutter, die
Danten. ſchütteln (wie immer) die Köpfe, weil „er“
ſobft hinfällt. Denn früher, in ihrer (der Tanten
und Großmutter) Jugend wären die Kinder
immer uſw. Die Mutter ſtillt Blut, wäſcht
Wunden, verbindet. Der Vater greift dann und
wann zum gelben Onkel.

e

Der Junge iſt nun 5 Jahre. Er will, vorbehalt
lich anderer Entſchlüſſe, werden Straßenbahner
oder Anſtreicher, Poliziſt, Kapellmeiſter, „ſo ein
Mann, wo mit einer langen Stange mit Haken dran
im Kanal rummacht“, Lokomotivführer (Dreh)Orgel
ſpieler, Straßenkehrer, „ſo einer, wo im Zovplogi
ſchen Garten im Affenkäfig ſein darf und den jungen
Affen die Milch (in Flaſchen) geben muß“.

„Er“ iſt ſchulpflichtig geworden. Seine Vor
kenntniſſe: Er redet „ſachverſtändig“ über Fußball,
Handball, Räder, Autos. „Er“ kann auf den
Händen laufen. „Er“ kann auf zwei Fingern
pfeifen (zum Leidweſen ſeiner Großmutkter) und kann
zum Entſetzen ſeiner Tanten) „machen, als wenn es
ihm ſo ſchlecht wäre, daß er gleich brechen müßte.

„Der Junge“ iſt in die Schule gekommen. Auf
ſeinem Rücken hängt ein Ranzen, enthaltend Schiefer
tafel, Griffelkaſten, Schwamm und Fibel. Alſo „er“
iſt in die Schule gekommen um „etwas“ zu
lernen. Aber der Junge zeigt nur knappes
Intereſſe für dieſe Angelegenheit. Dem Vater iſt
dies (wie immer) ganz unerklärlich. War er doch
als Junge in der Schule der beſte Schüler der
Klaſſe und wären nur die Mittel da
geweſen er ſtünde heute „anders da“. (22) Und
da ſollte ſein Junge 2 Er ermahnt, läßt durch
bliden, daß auch die Mutter als Mädchen die beſte

chülerin geweſen ſei und wenn man
weiter unterſuchen will, ſtellt ſich heraus, daß auch
die Großmutter, Tanten, Onkels früher die
„Beſten“ geweſen waren. Was müſſen die Lehrer
da früher für Zeiten gehabt haben!!

x

Der Junge hat nun doch „eingeſchlagen“.
Wunder, wo doch ſein ſeine ſeine
weſen ſind.

Er iſt 8 Jahre. Lieſt Robinſon Kruſoe, Rübezahl,
Grimm. Seine HZeugniſſe ſind „befr
Seine Schrift iſt allerdings kataſtrophal.
mußten die Kinder wie geſtochen ſ
die Eltern, Tanten uſw. Aber heute
die Lehrer

Kein
ge

e

Jahre. Geht in eine „höhere“Er iſt 10 Schuledamit er es ſpäter im Leben mal zu was bringt.

iedigend“.
Früher

reiben ſagen
ſind ja

u Gchichfa
Von M. Y. BenGavriel, Jeruſalem.

Das Gheimnis des „Grand Cafe“
Jn Jeruſalem gibt es ſo etwas wie einen Stadt

garten ein Häuschen und ein paar verſtaubte
Bäume, die einſt Djemal Paſcha, der Tyrann von
Syrien und Paläſtina, der nach Kriegsende auf der
Straße erſchoſſen wurde, weil er zu viele Armenier
auf dem Gewiſſen hatte, durch ein Gitter vom all
gemeinen Verkehr abſperren ließ. Dieſer Garten
nun wurde eines Tages von der Munizipalität der
Stadt Jeruſalem zur Bewirtſchaftung, d. h. zur Er
richtung eines Kaffeehauſes ausgeſchrieben. Da die
Lage des Gartens im Zentrum der Stadt für dieſen
Zweck außerordentlich günſtig war, meldeten ſich
natürlich viele Anwärter.

über die Geſchichte dieſes Kaffeehauſes nun be
richtet die Legende, die nachzuprüfen nicht meine
Sache iſt, folgendes: Die Ausſchreibung dieſes
Gartens war, wie man verſtehen wird, dem Be
ſitzer des in unmittelbarer Nähe gelegenen „„Grand-
Cafe Schnee des Hermon“, einem Griechen, nichts
weniger als angenehm, denn es war vorauszuſehen,

daß die Konkurrenz ihn zugrunde richten mußte. Zu
erſt dachte der Grieche daran, ſelbſt den Stadtgarten
zu pachten, aber das kam aus vielen Gründen nicht
in Betracht. Schwer drückten ihn die Sorgen, bis ihm
plötzlich die erlöſende Jdee kam. Sogleich ging er
zu einem Juden, von dem er wußte, daß er gute
Verbindungen zu der Munizipalität unterhielt und
bat ihn, ſich um den Stadtgarten zu bewerben. Der

Kein Gast beham. was er bestellt hatte.
gute Mann, Uhrmacher von Beruf, hielt den Griechen
zuerſt für verrückt, denn ſelbſt wenn er nicht ein
ſtadtbekannter Hungerleider geweſen wäre, hätte er
nie die Abſicht gehabt, Kaffeehausbeſitzer zu werden.
Dem Beſitzer des „Grand-Café“ war dies aber ganz
gleichgültig. Er wußte, daß eine Bewerbung des
Uhrmachers durchaus ausſichtsvoll ſei und ließ nicht
locker. „Ja, aber ich verſtehe doch abſolut nichts von
geſchäftlichen Angelegenheiten“, jammerte der Jude,
ein kleiner ängſtlicher Mann, der ſein Leben über
Räderchen und Spiralfedern zugebracht hatte. „Das
iſt es ja eben“, ſchrie begeiſtert der Grieche, „das iſt
es ja eben, was ich ſuche.“ Und dann ſetzte er dem
erſtaunt Aufhorchenden ſeinen Plan auseinander. Er
ſei bereit, ihm nicht nur die Pachtſümme zinſenfrei
vorzuſtrecken, ſondern verpflichte ſich auch, ihm all
monatlich eine gewiſſe Summe auszuzahlen, die ſein
gegenwärtiges Einkommen bei weitem überſteige, ja
er werde ſogar das neue Kaffeehaus aus eigenen
Mitteln einrichten, wenn der andere ſich ver
pflichte, das „Stadtgarten-Café“ innerhalb eines
Jahres derart zugrunde zu richten daß der Stadt
garten für ewige Zeit verruſfen ſei.

Es iſt nichts weiter zu berichten, als daß die Speku
lation des Griechen ſich erfüllte. Der Uhrmacher ſchlug
ein, bekam das Kaffeehaus und war bereits nach

Er lernt Sprachen. Leiert Vokabeln, paukt Lehr
ſätze, Regeln, Formeln lernt Gedichte und Lieder
guswendig, turnt, ſchwimmt, „bolzt“, er konjugiert,
dekliniert, ſubſtrahiert, multipliziert alſo er iſt
eben „ein Schüler“. S

„Er“ wächſt.
Uber ein Dutzend Jährchen hat er ſchon hinter

ſich. Kommt nun in die Flegeljahre, deren Anfang
ungefähr in dieſem Alter liegt, deren Ende jedoch
nicht feſtſteht. Er hat die Mütze ſchief hinter dem
Ohr ſitzen, zieht an den Andeutungen eines „Bartes“,
chnörgelt durch die Naſe und ſpuckt geräuſchvoll im

gen aus. (Das hat er aus einem Seemanns-
ſchmöker,) Seine Tanten nennen ihn „enfant
terrible“. Er lacht über ſeine Lehrer, Eltern, Ver
wandten über alle Leute. Was die Lehrer an
belangt: durch die Bank „unwiſſend“. Und wie ſie
ſchikanieren. Die ganze Schule iſt Schikane. Die
Lehrer haben ihren Beruf nur erlernt, um ſpäter die
Schüler ſchikanieren zu können. Aber Rache!
Man wird nichts mehr „für“ dieſe Herren tun
Man wird ſie ärgern an die Tafel malen, ihren
Spitznamen drunterſchreiben, Gedichte „beißenden“
Jnhalts über ſie machen, den Stock mit Zwiebelſaft
balſamieren, Nießpulver umherblaſen, Gummi auf
den Ofen legen man wird die Herren „ärgern“.
Entgegenkommend arbeitet man doch etwas für die
Lehrer.

Eine Freundin hat man auch. Wenn man erſt
aus der Schule iſt, dann

Noch ein Anſpannen der Kräfte. Der Kopf raucht.
Das Ende der Schulzeit iſt greifbar nahe. Wann
bann man über die Grenze wechſeln, hinter der die
Freiheit liegt? Mit 15 Jahren möchte man eben
gern frei. „von allen Feſſeln“ ſein. Man kann jetzt
genug. Weiß alles. Konfirmiert iſt man ſchon, oder
wird es noch. Eine Prüfung iſt vielleicht noch abzu
legen und dann

Alles iſt vorüber. Die Entlaſſungsfeier mit Ge
ſängen, Gedichten und Anſprachen.

Dann werden Tauſende von ihrer jeweiligen
Penne entlaſſen. Jn, der Hand halten ſie kunſtvoll
bedruckte Bogen keils angenehmen, teils nieder
ſchmetternden Jnhalts. Wer länger als üblich auf
der Schule weilte nun, daran ſind die Lehrer
ſchuld, die immer gern wieder die alten, „lieb
gewordenen“ Geſichter um ſich ſehen.

Der Junge von Müllers Deutſchland iſt auch
frei. Ex wird allerdings nicht Affenwärter.

Die Schultüren ſchließen ſich. Handwerksmeiſter,
Kaufleute, „Chefs“ uſw. warten ſchon „ungedukdig“
auf die „Neuen“. Sicher ſtehen ſie ſchon auf der
Treppe und halten Ausſchau.

Und dann kommt für die „Freien“ ein Lebens
abſchnitt, genannt: Die Lehrzeit

j einigen Monaten ſo weit, daß er mit dem Griechen
über eine ausreichende Entſchädigung verhandeln
konnte, denn um dieſe Zeit konnte das Kaffeehaus
beruhigt zugemacht werden. Der Stadtgarten bildete
keine Gefahr mehr für den „Schnee des Hermon“.
So waren alle Beteiligten zufriedengeſtellt. Der
Grieche ſowie der Uhrmacher, der eine, weil er ſich
ſeine Gäſte erhalten hatte, der andere, weil es ihm

Endlich riß dem Alten die Geduld

gelungen war, wie abgemacht, die ſeinen zu vertreiben.
Er hatte mit ſolchem Geſchick und ſolcher Umſicht ſeinen
Vertrag erfüllt, daß kein Gaſt mehr freiwillig den
Stadtgarten beſuchen würde. Wer einen Kaffee be
ſtellte, erhielt nach ſechs Reklamationen unfehlbar ein
Glas Raki, und wem es um eine Waſſerpfeife zu tun
war, der konnte froh ſein, wenn er nach einer Stunde
ein altes Exemplar des „Paleſtine Bulletin“ oder ein
Glas Läbbän, in dem ein paar Fliegen ſchwammen,
erhielt. Einzig bei dieſem Ausgang benachteiligt war
die Munizipalität, denn auf ihre Koſten iſt der Stadt
garten in die Legende eingegangen.

Wenn Araber fluchen.
Es gibt wohl keine Sprache, in der man ſo häufig,

ſo intenſiv fluchen kann, wie in der arabiſchen. Jn
einem Geſpräch von drei Minuten weniger als ſechs
Flüche zu gebrauchen, würde einen bedauerlichen
Mangel an Sprachgefühl verraten, und dieſe Flüche
und Verwünſchungen, ſo grob ſie auch, wörtlich ge
nommen, ſein mögen, machen den, der ſie gebraucht,
durchaus nicht geſellſchaftlich unmöglich. Jm Gegen
teil, ſie haben etwas Anheimelndes, das man nur un
gern vermiſſen würde. Kein Vorgeſetzter zum Beiſpiel
würde etwas dabei finden, wenn ein Untergebener
etwa ſo zu ihm ſpräche: „Jch habe mir ergebenſt er
laubt, deinen Brief, o erhabene Gegenwart, mir von
einem Schriftgelehrten vorleſen zu laſſen ſeine Un
wiſſenheit möge verflucht ſein und ich habe mich,
o Herr, über den Ausdruck deines Wohlwollens
dein Haus möge zerſtört werden außerordentlich
geehrt gefühlt.“ Bisweilen, wenn man dem Sprach-
gebrauch auf den Grund geht und ſolche ſtändigen
Redensarten nach ihrem wirklichen Sinn wertet, er
geben ſich groteske Situationen. Ein Beiſpiel: Ein
dicker Hausbeſitzer ſaß vor ſeinem Haus und ſchaute
ſehr zufrieden einem Kinde zu, das auf der Straße
mit Sand und Steinen ſpielte. Als der Knabe plötzlich
anfing, die Vorübergehenden mit Steinen zu bewerfen,
unterſagte es ihm der Alte. Als aber das Verbot nicht
befolgt wurde und die Mahnung mehrmals wiederholt
werden mußte, riß dem Alten die Geduld, und er
ſchrie wütend: „Vin al abuk, o du Teufel!“ Wozu
erſtens zu bemerken iſt, daß „Vin al abuk“ auf deutſch
heißt: „Dein Vater ſoll verflucht ſein!“ (ein tauſend
mal am Tag gebrauchter Fluch), und zweitens, daß der
Alte ſelbſt der Vater des Kindes war.

1 Millionen Arbeitsſtunden.
26. Verhandlungstag des SchönfeldProzeſſes.

Der Mittwoch war ein großer Tag im Schönfeld
Prozeß. Außer den ſonſt anweſenden Herren war auch
Oberſtgatsanwalt Luther, Halle, und Junuſtizrat
Wagner von der J. G. Farben in Ludwigshafen er
ſchienen. Außer drei Sachverſtändigen waren zehn
Zeugen geladen.

Wie ſich bereits am Sonnabend aus der Verleſung
der Rechnungen zu Bau 14 ergeben hat, will Schönfeld
den Bau Me 14 und die Apparate in den Jahren
1917719 je fünfmal geſtrichen haben. Fünf Bau
und fünf Apparaterechnungen lagen vor, ſechs Jahre
nach Fertigſtellung der Arbeit eingereicht. Über 10 000
Tagelohnſtunden hatte Schönfeld für Berüſten und Ent
roſten angeſetzt, was er noch für ſehr gering hält. Die
Aufwertungsſumme der Rechnungen, in Lohnſtunden
ausgedrückt, ergibt einen Wert von 312 900 Stunden.
Da die Aufwertung drei Fünftel beträgt, wäre die tat
ſächliche Arbeitsleiſtung für dieſe fünf Apparate Anſtriche
etwa 521 500 Stunden. Jm ganzen hat Schönfeld mit
ſeiner ganzen Belegſchaft in acht Jahren die Kleinig
keit von 1 300 000 Stunden geleiſtet

Der Zeuge Dr. Bütefiſch, der Leiter der Ammo
niakfabrik, erklärte es ſchon aus betriebstechniſchen
Gründen für ganz unmöglich, daß Bau und Apparate
in der kurzen Zeit ſooft geſtrichen wurden. Beiſpiels
weiſe ſind 1918 bereits 24 Kammern fünfmal verrechnet,
die erſt 1920 gebaut wurden. Dem Geſchäftsführer
Schaffert der Firma Sachſe K Rothmann iſt es auf
gefallen, daß Schönfeld Zuſchläge von 200 bis 300 Pro
zent von dem erhalten hat, was bei anderen Firmen in
Frage kam. Der Sachverſtändige Artichekt Föhre,
Halle, erklärt die 300prozentigen Zuſchläge für völlig
abwegig. Er ſchätzt den Geſamtſchaden, den das Werk
durch Bezahlen der fingierten Rechnungen erlitten hat,
bei dieſem Bau allein auf 183 230 Goldmark.

Landgericht Naumburg.

Ehrliche Landſtreicher?
Vor der Großen Strafkammer des Landgerichts

kam es am Mittwoch zu einer bemerkenswerten Frei
ſprechung. Am Abend des 20. Januar d. J. wurde
bei einer Feldſcheune in Flur Weidenbach bei Quer
furt der Schloſſer Zorn aus Gatterſtedt das Opfer
eines Straßenraubes. Er ſah einen Mann und eine
Frau mit einem Hunde im Dunkel an der Scheune
ſtehen. Ein Knüppel wurde ihm ins Rad geworfen,
wodurch er ſtürzte. Der Mann packte ihn an der
Kehle und kniete auf ihm, während die Frau ihm
Rock und Hoſentaſchen durchſuchte. Jn der Weſten
taſche fand ſie ein Fünfmarkſtück, worauf die Räuber
ſich entfernten, den Hund jedoch als Wache zurück

Aus dem Gerſchts

Wann läßt ſich der Mond

am beſten beobachten?
Wir wiſſen, daß uns der Mond in verſchiedenen

Phaſen erſcheint; am hellſten leuchtet er natürlich,
wenn Vollmond herrſcht, und am geringſten bei ſeinem
Erſcheinen als ſchmale Sichel. Bei Vollmond ſieht
man ſchon mit bloßem Auge allerlei Einzelheiten auf
der Mondoberfläche, und es läßt ſich annehmen, daß
man durch ein ſtarkes Fernrohr eine ergiebige Aus
wahl an intereſſanten Beobgchtungsobjekten haben
wird. Als Laie verkennt man hierbei oft, daß zur
Zeit des Vollmonds die Sonne ſenkrecht auf ſeine Mitte
herabſcheint und die Gegenſätze von Licht und Schatten
verſchwinden müſſen; viele Berge verdecken durch ihre
Erhöhungen ihre eigenen Schatten. Der Mond iſt ein
toter Körper, man kann wohl ſagen, ein abgebrannter
Vulkan, auf dem keinerlei Leben mehr zu finden iſt;
nur Licht und Schatten allein bieten Abwechſlung in
den ſonſt troſtloſen, öden Mondlandſchaften. Haupt
ſächlich bei Vollmond fallen helle, lange Streifen auf,
die radikal von manchen Ringgebirgen ausgehen und
über große Teile der Mondkugel verlaufen, ſo z. B.
von den Gebirgen Tycho Und Coppernicus. Dieſe
Streifenſyſteme ſieht man nicht zur Zeit des erſten und
letzten Viertels, aber bei dieſen Phaſen und dann,
wenn der Mond ſich als ſchmale Sichel zeigt, laſſen
ſich die beſten und klarſten Beobachtungen machen. Die
Sonne ſtehr jetzt niedrig über den Mondbergen und
erzeugt dadurch lange Schatten. Die Kontraſte von
Licht und Schatten fallen uns dann ſehr gut auf; ſie
beleben die Einförmigkeit der Mondpartien. Hier
laſſen ſich an Hand einer Karte die einzelnen Mond
formationen herausfinden. während es bei Vollmond
viel ſchwerer iſt, weil dann alles im monotonen Licht
vor uns liegt. Betrachtungen des Mondes bis zum
Stande des erſten Viertels laſſen ſich ſehr bequem
anſtellen, da der Mond an dieſen Tagen abends zu
ſehen iſt. Wer den Mond während des letzen Viertels
und nachher beobachten will, muß nach Mitternacht
oder in den Morgenſtunden ſein Augenmerk auf ihn
richten. Am beſten werden alle Gegenden des Mondes
geſehen, wenn ſie in der Nähe der Lichtgrenze liegen,
dort, wo Tag und Nachtſeite ſich berühren. Mondland
ſchaften zeigen ſich ſo, als wenn wir ſie von einem
hoch darüber ſchwebenden Flugzeug aus betrachten.

Briefkaſten der Redaktion

Allen Anfr i f i oe e e ewähr für erteilte Auskunft wird nicht übernommen.

Miekerſchutz. Er hat mit der Hausordnung nichts
zu tun, ſie erläutert nur die allgemeinen Be
ſtimmungen des BGB. Liegt Jhnen eine Haus
ordnung ob, ſo müſſen Sie ſie befolgen. Geld
kann Jhnen der Hauswirt bei Nichtbefolgung nicht
abnehmen. Aber er kann Jhnen unter Umſtänden
kündigen.

M. K. Wir bitten, zwecks ausführlicher Auskunft in
unſerer Schriftleitung vorzuſprechen.

R. Sch. Gegen Ameiſen wird das Ausſpritzen
der Schlupfwinkel (Dielenritzen) mit einer Miſchung
von Anilinöl und Waſſer (1: 10) empfohlen, da Petro
leum in Wohnräumen ſchlecht anwendbar iſt. Zweck
mäßig ſind die Ritzen auch zuzuſchmieren. Man fängt
die Ameiſen in mit Honig oder Sirupwaſſer getränkten
Schwämmen und Lappen, die dann in kochendes Waſſer
geworfen werden.

Archikekk. Die behördliche Anerkennung der Berufs
bezeichnung durch eine Architektenkammer wird erſt
erſtrebt.

R., Merſeburg. Haus ſchwamm entſteht, wenn
geſundes Holz durch Schwammſporen aus der Luft an
geſteckt wird und dieſe infolge Feuchtigkeit uſw. die
notwendige Entwicklungsmöglichkeit finden. Bei Neu
bauten kommt es auch vor, daß der Schwamm bereits
mit dem Bauholz eingeſchleppt wurde. Alle vom
Schwamm ergriffenen Holzteile müſſen beſeitigt und
verbrannt, benachbarte keimfrei gemacht werden.
(Mauern mit Lötlampe abſengen.) Durch Trocken-
legung und Lüftung beugt man Rückfall vor.

F. T. Wir raten Jhnen, wie ſchon am 5. März,
ſich bei der zuſtändigen Steuerſtelle zu orientieren. Für
die zweite Frage wäre das ſtädtiſche Bauamt zuſtändig.
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ließen. Sobald der überfallene ſich erhob, ſprang
ihn der Hund an, bis ein Pfiff ſeines Herrn ihn
fortrief.

Wegen dieſes Straßenraubes hatte das hieſige
Schöffengericht ein Landſtreicherpärchen, den Arbeiter
Hermann Stumpfernagel zu 3 Jahren Ge
fängnis und die Arbeiterin Luiſe Kiehne zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt, wogegen ſie Berufung
eingelegt hatten. Der Oberlandfäger in Querfurt
hatte ſie im Morgendunkel nach dem Überfall noch
ſchlafend in der Feldſcheune, aber ohne einen Pfennig
Geld gefunden. S. gab an, es hätte noch ein Dritter
mit dort geſchlafen, der ſeinen Ruckſack liegengelaſſen
hätte. Jn Querfurt gegenübergeſtellt, hatte Z. die
jetzt Verurteilten als diejenigen wiedererkannt, die
ihn überfallen hätten. Sie beſtritten aber, zu jener
Zeit einen Hund gehabt zu haben. Dem wider
ſprach eine Zeugengusſage, in der behauptet wurde,
ſie hätten einen Schäferhund mit gekber Bruſt am
Tage vorher bei ſich gehabt. Zwei andere Zeugen,
die ſie von früher her kannten, hatten aber keinen
Hund bei ihnen bemerkt. Durch dieſe Widerſprüche
und die Beteuerung, wir ſind unſchuldig verurteilt,
hielt trotz dringenden Verdachtes das Gericht es
nicht für ausgeſchloſſen, daß jener andere der Täter
geweſen ſein kann. Das Urteil wurde deshalb auf
gehoben, die Angeklagten auf Koſten der Staatskaſſe
freigeſprochen und der Haftbefehl aufgehoben.

Schöffengericht Halle.
Der geldbedürftige Liebhaber.

Trotz ihrer Jugend mit 26 Jahren iſt Frau Marie G.
aus Merſeburg ſchon wegen Betruges im Rück
falle vorbeſtraft und nun ſtand ſie wieder wegen des
gleichen Deliktes vor dem Schöffengericht Halle. 2 Fälle
wurden ihr zur Laſt gelegt; der eine davon war ſogar
mit einer Urkundenfälſchung verknüpft. Sie hatte eine
Steuerquittung fälſchlich angefertigt; das aber nicht,
um das Finanzamt oder den Magiſtrat Merſeburg,
ſondern um ihren Schwiegervater und Ehemann zu
täuſchen. Dieſe hatten ihr das Geld zur Bezahlung
der Steuern gegeben. Jn dem anderen Falle gab ſie
ſelbſt zu, von einer auswärtigen Firma eiſerne Bett
ſtellen auf Kredit gekauft zu haben, um ſie ſofort
gegen bar umzuſetzen.

Der Grund zu dieſem Geldbedarf liegt in einem
früheren Fehltritt von ihr, wie ſie zu ihrer Entſchuldi
gung vorbrachte. Jhr geweſener Liebhaber verlangt
ab und zu immer noch mal Geld von ihr mit der
Drohung, ihrem Ehemann alles zu hinterbringen. Da
verſchaffte ſie ſich dann das Geld auf irgendeine Weiſe.
Das Gericht verurteilte ſie unter Einbeziehung einer
früheren dreimonatigen Gefängnisſtrafe zu insgeſamt
9 Monaten Gefängnis.



Nr. 95.

22 Milliarden Liter Milch
Milcherzeugung und Milchverbrauch in Deutſchland

Das Statiſtiſche Reichsamt veröffentlicht in Nr. 5
von „Wirtſchaft und Statiſtik“, Jahrgang 1930, die
Ergebniſſe einer Erhebung über Milcherzeugung und
Milchverbrauch im Jahre 1929. Bei der Geſamtzahl
von 9,47 Millionen Milchkühen ergibt ſich eine Jahres
erzeugüng an Kuhmilch von rund 21 Milliarden Liter.
Rechnet man hierzu noch die Milchgewinnung von
Ziegen, die für eine dürchſchnittliche Jahresmilchleiſtung
je Milchtier von 450 Liter angenommen werden kann,
ſo kommt man im ganzen zu einer Eigenerzeugung
an Milch im Deutſchen Reiche von jährlich nahezu
22 Milliarden Liter. 10 Prozent der Milchproduktion
dienen der Aufzucht von Jungtieren, ſo daß für die
menſchliche Ernährung 20 Milliarden Liter übrig-
bleiben. Dazu kommt ein Einfuhrüberſchuß an Milch
einſchließlich Molkereiprodukten aus dem Auslande von
rund 5 Milliarden Liter jährlich. Es ergibt ſich alſo
ein Jahresverbrauch an Milch und Milchprodukten für
die menſchliche Ernährung von rund 25 Milliarden
Liter. Auf den Kopf entfallen demnach 387 Liter oder
rund 1 Liter pro Tag.

Die durchſchnittliche Milchleiſtung einer Kuh be
trägt jährlich 2220 Liter oder 7,4 Liter täglich. Zur
vollen Bedarfsdeckung wäre eine fährliche Durchſchnitts
leiſtung von 2730 Liter notwendig. Die Produktions
leiſtung der Kühe iſt allerdings außerordentlich ver
ſchieden und ſchwankt zwiſchen 1000 und 4900 Liter im
Jahre. Die höchſten Milchleiſtungen zeigen ſich bei den
unter Leiſtungskontrolle ſtehenden Kühen, die im
Durchſchnitt 3474 Liter Milch geben. Am Niederrhein
und in Nordhannover werden nicht ſelten Milcherträge
von 4600 bis 4900 Liter im Jahre angegeben. Es iſt
allerdings die Anzahl der unter Leiſtungskontrolle
ſtehenden Milchkühe außerordentlich gering. Sie be
läuft ſich nur auf rund 818 000 Stück oder 8,6 Prozent
ſämtlicher Milchkühe und iſt außerdem auch ſehr ver
ſchieden verteilt. Die relativ ſtärkſte Milchkuhhaltung
hat Oſtfriesland, die nördlichen Gebietsteile von Olden
burg, Vorpommern, die Uckermark und die weitere Um
gebung von Königsberg i. Pr. unter Leiſtungskontrolle
geſtellt. Ihr Anteil beträgt in dieſen Gebieten 40 bis
50 Prozent des geſamten Milchkuhbeſtandes. Sehr
gering iſt dagegen die Verbreitung der Leiſtungs
kontrolle noch ganz allgemein in Süd und Weſtdeutſch
land mit Ausnahme der Gebiete am Niederrhein. Jn
manchen Gegenden fehlt hier noch vollſtändig jede
Leiſtüngskontrolle der Milchkühe, während in anderen,
wo ein ſolche beſteht, ſich dieſe auf eine verſchwindend
geringe Anzahl von Milchkühen erſtreckt, und zwar im
Durchſchnitt auf nicht mehr als 0,2 Prozent aller Milch
kühe zuſammen. Die nicht unter Kontrolle ſtehenden
Milchkühe, die mit etwa 6,2 Millionen Stück die Mehr
heit bilden, leiſten durchſchnittlich rund 2300 Liter
jährlich gegen 3474 Liter der Kontrollkühe.

Das Zubehör eines Grundſtücks
darf nicht gepfändet werden

Die Frage, ob und inwieweit Zubehörſtücke land
wirtſchaftlicher Betriebe gepfändet und zwangsver-
e werden dürfen, ſpielt heute eine bedeutſame

olle.
Das Reichsſteuerblatt veröffentlicht hierzu in Nr. 6

vom 8. März 1930 ein Urteil des Oberlandesgerichts
Königsberg vom 14. Oktober 1929 5 U 235/29. Die
Tatſache der Veröffentlichung im Reichsſteuerblatt
ſpricht für die beſondere Bedeutung des Urteils.

Das Reichsſteuerblatt ſetzt folgende Leitſätze über
den Wortlaut:

Das Zubehör eines Grundſtücks kann inſoweit nicht
gepfändet werden, als die Zubehörſtücke dem
Grundſtückseigentümer gehören.

b) Das auf einem Landgut befindliche, zum Wirt-
ſchaftsbetrieb beſtimmte Gerät und Vieh iſt Zu
behör des Landguts.

Dieſen Leitſätzen kann aus dem Jnhalt des Urteils
noch ein Hinweis auf die für den betroffenen Steuer
pflichtigen beſonders bedeutſamen Frage einer Schaden
haftüng des verantwortlichen Beamten für die Folgen
einer unzuläſſigen Pfändung und Zwangsverſteigerung
hinzugefügt werden.

Land wirtſchaftlicher Briefkaſten
An dieſer Stelle werden alle Anfragen landwirtſchaftlicher

Ark gegen Erſtattung der Portokoſten in Höhe von 30 Pf.
beantwortet. Antworken ohne volle Namensunterſchrift bleiben
unberückſichtigt. Sprechtage der Redaktion der Beilage „Saat
und Ernte“ zur mündlichen Auskunft nur Mittwochs und
Sonnabends von 8—10 Uhr.
N. N., Meuſchau.

Bei dem Anbau von Runkelrüben wird jedes Jahr
verſucht, die denkbar beſte Sorte auszuwählen. Es gibt
aber eine ſo große Anzahl von Sorten, daß es nicht
immer leicht iſt, die richtige zu finden. Beſtehen ein
wandfreie Erfahrungen darüber, welche Runkelrübe die
beſten Erträge, und zwar in der Menge wie in der
Hualität, liefert?

Die Frage läßt ſich nur beantworten, wenn man
ſich darüber klar iſt, in welcher Zeit und zu welchem
Zweck die Runkelrübe verbraucht werden ſoll. Außer
dem hängt bei der Auswahl der Sorten ſehr viel davon
ab, ob der größere Wert auf eine reiche Ernte gelegt
wird oder ob der Trockenſubſtanz- und Zuckergehalt
möglichſt groß ſein ſoll. Jm allgemeinen teilt man die
Runkeln wie folgt ein: 1. Maſſenrüben, die auf Er
reichung hoher Ernten mit einer geringeren Qualität
gezüchtet ſind. Hierunter fallen in der Hauptſache alle
die Eckendorfer Formen. Dieſe Sorten wachſen voll
ſtändig über der Erde und laſſen ſich auch leicht ernten.
2. Miktelrüben, die eine Steigerung der Qualität ohneeinen allzu großen Ernteverlüſt ſtehen Hierzu ge
hört zumeiſt die Kreuzung zwiſchen dem Eckendorfer
und dem Oberndorfer Typ. 3. Gehaltsrüben, die auf
einen hohen Trockenſubſtanz- und Zuckergehalt eingeſtellt
ſind. Die Erträge dieſer Sorten ſind entſprechend ge
ringer, was ſich aber durch die Menge der abgeernteten
Nährwerte von der Flächeneinheit wieder ausgleicht.
Die Haltbarkeit iſt in den Wintermieten eine ganz be
ſonders gute. Die Rüben wachſen mehr oder wenigertief in der Erde. Die erſten beiden Sorten eignen ch

beſonders gut zur Verfütterung für Milch, Maſt und
Jungvieh. Während die dritte Sorte für Maſt- und
Arbeitstiere verwendet wird.
F. K., Merſeburg.

Ich habe bei der Anzucht von Sommerrettich und
Radieschen in früheren Jahren ſehr oft Fehlſchläge ge
habt. Es intereſſiert mich deswegen, welche Anforde

krank, läßt ſich bei einigem Scharfhblick leicht erkennen.

Ist Hanc arbeit billiger
aſs Maschinenarbeft

Von den 356 Millionen bäuerlichen Betrieben
werden die Mehrzahl der Beſitzer unbedingt die Hand
arbeit als billiger anſprechen. Sie werden ſagen, unſere
und unſerer Familie Handarbeit koſtet uns kein bares
Geld und in dieſen ſchweren Zeiten iſt bares Geld das
letzte, was der Bauer zur Verfügung hat. Daß dieſe
Anſicht allerdings mit anderer Münze, die teurer iſt
als alles Geld, bezählt wird, bedenkt der Landwirt da
bei nicht. Der durchſchnittliche Arbeitstag des Bauern
und ſeiner Familie hat 12 Stunden und in den Ernte
monaten 15 Stunden und mehr. Die Folgen dieſer
äußerſten körperlichen Anſpannung ſind klar. Der
Mann findet nie Zeit, ſeine Kenntniſſe durch Leſen von
Fachzeitſchriften, durch Beſuche von Vorträgen zu er
weitern und verſäumt es dadurch, ſeinen Betrieb der
heutigen Wirtſchaftsweiſe anzupaſſen. Er ſchreitet
nicht voran und Stillſtand iſt bekanntlich auch Rück
gang. Die Frau iſt durch ihre Mitarbeit in der Außen
wirtſchaft, durch Wartung des Viehſtandes, beſonders
durch das Melken, durch die Sorge für Kinder und
Haushalt gleichfalls meiſt überlaſtet. Die Kinder,
wenn ſie heranwachſen, müſſen ebenſo ſcharf heran wie
die Eltern und werden oft weit über ihre Kräfte be
anſprucht. Eine ſehr häufige Folge davon iſt, daß die
Kinder, ſobald ſie halbwegs ſelbſtändig ſind, in die
Stadt ziehen, in die Fabrik, wo der Achtſtundentag,
hoher Lohn und langer Feierabend locken, während ſie
zu Hauſe ſchwer arbeiten müſſen und wenig Geld ſehen.
Die weiteren Folgen ſind ein Entvölkern der Dörfer,
das Aufgeben des alten Beſitzes und allmähliches Auf
gehen des guten bodenſtändigen Bauernſtandes im
ſtädtiſchen Proletariat.

Betrachtet man die Handarbeit einmal unter dieſem
Geſichtswinkel, ſo iſt ſie doch recht hoch bezahlt! Und
eine kleine praktiſche Maſchine am rechten Platz zur
rechten Zeit entlaſtet den Bauern, ſeine Frau, und ihr
Nutzen reicht weiter als es zuerſt ausſieht. Der ein
zige Weg, der dem Kleinbauern und ſeiner Familie
Entlaſtung bringen kann, der ihn in die Lage verſetzt
wieder menſchenwürdig zu leben, anſtatt ſchlechter wie
der Durchſchnitt der Jnduſtriearbeiter, iſt die Ein

Die Großſtadt, das
Bolkskraft!

Geburtenüberſchuß je 1000 Perſonen:

Grab der

ad dem londe

Vorſicht beim Ferkelkauf!
Das Auswählen eines geeigneten Ferkels iſt für den

Kleinbeſitzer eine verantwortungsvolle Handlung, und
für den noch unerfahrenen beſonders ſchwierig. Ein
Fehlgriff kann ſich da ſchwer rächen, denn wer nur ein,
höchſtens zwei Schweine fett machen will, muß er
warten, daß ſich die aufgewandte Fütterung und Pflege
durchaus lohnt.

Jn erſter Linie kommt es darauf an, nur geſunde
Ferkel zu erwerben. Ob ein Ferkel geſund iſt oder

in den Sodten

rungen beide Fruchtarten an Boden, Düngung uſw.
ſtellen. Dankbar wäre ich Jhnen auch, wenn Sie mir
die empfehlenswerteſten Sorten mitteilen könnten.
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Zur Anzucht von Sommerrettich ſind im allgemeinen
folgende Sorten zu empfehlen: „Münchener Sommer-
rettich“, „Würzburger Früheſter“ und „Goldgelber Mairettich“. Die Bodenbearbeitung ſoll im Frühwinter er

folgen. Als Düngung kommt Thomasmehl und Aber
Kalidüngeſalz in Frage, mit friſchem Stalldung ſoll
man nicht düngen. Der Sommerrettich liebt einen
humus und nährſtoffreichen Boden. Notfalls muß
vor der Ausſaat in die Rillen Kompoſterde gelegt
werden. Durchdringende Bewäſſerung und Reinhalten
von Unkraut ſind ſchließlich ſelbſtverſtändliche Maß
nahmen. Freie ſonnige Lage liebt der Sommerrettich
nicht. Zur Anzucht von Radieschen ſind folgende
Sorten zu empfehlen „Non plus ültra“, „Expreß“,
„Eiszapfen“ und „Würzburger Rieſe“. Radieschen be
nötigen einen leichten und ſpeziell in der oberſten
Schicht gut mit alter Kompoſterde und Torfmull ver
beſſerten Boden. Das Hohlwerden der Radieschen iſt
eine Folge von friſchem Stalldung. Die Düngung iſt
ſonſt dieſelbe wie bei Sommerrettich. Die Hauptſache
iſt, daß man bei warmer trockener Witterung ſtändig
durchdringend gießt und einige Wochen nach dem Auf
ehen je Quadratmeter 10 Gramm Chileſalpeter vorſchtig zwiſchen die Reihen ſtreut. Die Radieschen

bleiben durch dieſe Düngung in dauerndem Wachstum
und werden zart im Geſchmack.

R. S., Lützen.
Meine Pächterin hat mir beim Abſchluß des Pacht

vertrages auf ein 10 Morgen großes Grundſtück münd-
lich das Vorkaufsrecht verſprochen. Jetzt beabſichtigt die
Pächterin, ohne Rückſicht auf ihr Verſprechen, das
Grundſtück anderweitig zu verkaufen. Läßt ſich dagegen
etwas unternehmen?

Mit dem Jhnen mündlich zugeſagten Vorkaufsrecht
läßt ſich nichts anfangen. Das Vorkaufsrecht bedarf zu
ſeiner Gültigkeit der gerichtlichen oder notariellen Be
urkundung. Den Verkauf des Grundſtückes an eine
dritte Perſon können Sie alſo nicht hindern, dagegen
iſt es vielleicht empfehlenswert, eine Verlängerung des

führung der Maſchinenarbeit. Nun wird man ſagen,
der Rat iſt M aber erſtens haben die Bauern kein
Geld, um Maſchinen zu kaufen, zweitens wiſſen ſie
nicht, welche Maſchinen und Geräte anzuſchaffen ſind.

Auf ſolche Fragen kann der Landwirt ſtets er
ſchöpfende Auskunft erhalten, ſei es beim ortsanſäſſigen
Händler, ſei es bei ſeiner Genoſſenſchaft. Dort wird
man ihm mit Rat und Tat zur Seite ſtehen. Wenn
das alles noch nicht ausreicht und ſeine Bedenken noch
nicht zerſtreuk ſind, ſo vermag die Genoſſenſchaft un
ſchwer die Beziehungen zu den Stellen beizubringen,
welche in der Lage ſind, die gewünſchten Auskünfte
zu erteilen. So beſteht z. B. in Berlin für die tech
niſchen Fragen die Geräteſtelle der Deutſchen Landwirt
ſchaftsgeſellſchaft, ferner ſind für ſie zuſtändig die Ma
ſchinenberatungsſtellen der Landwirtſchaftskammern,
die alle land wirtſchaftlichen Geräte und Maſchinen, die
auf dem Markt ſind, kennen, nicht nur im Werkſtatt-
betrieb, ſondern auch draußen in ihrer praktiſchen An
wendung.

Und nun der Geldpunkt? Steht die für die Be
zahlung des Kaufes in Ausſicht genommene Summe
nicht zur Verfügung, kann auch der Ausweg der Teil-
zahlungen zu Hilfe genommen werden. Beinahe alle
größeren Maſchinenſtellen, einſchließlich der genoſſen
ſchaftlichen, ſtehen in Verbindung mit der ſogenannten
Traktor-Bank in Berlin. Dieſes Jnſtitut iſt mit ſtaat
licher Unterſtützung nur zu dem Zwecke geſchaffen
wörden, um den Ankauf aller techniſchen Hilfsmittel
durch günſtige tragbare Zahlungsbedingungen zu er
leichtern. Die Abzahlungsraten können ſich bis auf
26 Monate verteilen, ihre Höhe und Fälligkeit werden
ganz nach den Wünſchen der Käufer tn

Wie ein bäuerlicher Betrieb auf Maſchinenarbeit
umgeſtellt werden muß, welche Fruchtfolgen, welche
Düngung, welches Saatgut uſw. nötig iſt, das läßt ſich
allerdings nur von Fall zu Fall auf Grund örklicher
Beſichtigung beſtimmen. Dafür dürften der Leiter der
land wirtſchaftlichen Schule, die Landwirtſchafts- und
Bauernkammern oder die nächſtliegende Beiſpielswirt
ſchaft die geeigneten Berater ſein.

Ein geſundes Ferkel muß eine roſige, fleiſchfarbene
Haut haben. Gelbe Farbe iſt immer ein Zeichen von
mangelnder Widerſtandskraft und einer überſtandenen
oder bevorſtehenden Krankheit. Die Haare ſollen
glänzen und glatt anliegen; geſträubte Haare kenn
Agr Schwächlinge. Faſt bei jedem Würf ſind von
Anfang an ſchwächere Tiere. Trotz guter Ernährung
holen ſie den Vorſprung der anderen nie ein und
bleiben längere Zeit kümmerlich. Man kann in ſie hin
einfüttern, was man will, es wird nie etwas Ver
nünftiges aus ihnen

In gut geleiteten Zuchten werden dieſe Tiere gleich
nach der Geburt getöket. Wenn möglich, wähle man
immer aus dem ganzen Wurf, denn da fallen die
Größenunterſchiede am meiſten ins Auge. Jn einem
größeren Zuchtbetriebe hat man natürlich eine größere
Auswahlmöglichkeit als in einem kleinen. Friſcher
Blick, lebhafte Bewegungen, guter Appetit ſind immer
ein Zeichen von Geſundheit.

Das Schwein ſoll uns Fleiſch und Speck liefern.
Große Laſten verlangen immer ein gutes Gerüſtwerk,
auch beim Schwein. Es kann ſich nur dann Speck und
Fleiſch in genügender Menge anſetzen, wenn das
Schwein lang und breit genüg gebaut iſt. Die Muskeln
müſſen gut ausgebildet Und der Knochenbau ſtark und
kräftig ſein. Das iſt aber nur dann der Fall, wenn
dem Schwein in ſeiner Jugend Gelegenheit geboten
iſt, e Muskeln und Knochen zu gebrauchen, wenn
es Gelegenheit hat, ſich zu bewegen. Dafür muß der
Käufer auch weiterhin ſorgen. Sehr zu empfehlen iſt
es, ſich Vater und Mutter des betreffenden ber
zeigen zu laſſen. Der Käufer kann dann mit großer
Sicherheit die Zukunftsgeſtalt der Ferkel vorausſehen.
Kurze Ferkel mit dicken aufgedunſenen Bäuchen ſind
immer ſchwer zu füttern. Ferkel, die zu früh von der
Mutter abgeſetzt wurden und vor allem ſolche, bei
denen das Abſetzen zu ſchroff vorgenommen wurde,
bleiben ebenfalls im Wachstum ſtets zurück.

Das Auspflanzen
der vorkultivierten Gemüſe

Mitte April ſind die Sämlinge in den Frühbeeten
und Zimmerkäſten ſo weit herangewachſen, daß wir
an däs Auspflanzen denken müſſen. Den Anfang
macht der frühe Blumenkohl. Wir geben den Pflanzen
60 Zentimeter Abſtand in beiden Richtungen. Auch
die frühen Rot- Und Weißkohlſorten und der frühe
Wirſing ſind jetzt pflanzreif. Die Entfernungen wählt
man bei Weißkohl 60 zu 40 Zentimeter groß, bei Rot
kohl und Wirſing 50 zu 40. Alle dieſe Gemüſe ver
langen kräftigen, friſchen, gut gedüngten und nicht zu
leichten Boden. Wenn ſie angewachſen ſind, gießt man
ſie gelegentlich mit verdünnter Jauche.

Mitte April kommen ferner die frühen Kohlrabi
ins freie Land, und zwar in Abſtänden von 25 zu
35 Zentimeter. Sie bevorzugen gutgedüngten, leichten,

r Boden. Etwas feuchten, auch gut gedüngten Gartenboden braucht der Kopfſalat, den Ab-
ſtand bemißt man je nach der Sorte auf 20 bis 30
Zentimeter. Mit Zwiſchenräumen von 15 Zentimeter
in beiden Richtungen werden ſchließlich im April noch

Wenn gepflanzt, und zwar in altgedüngten-
oden.

Jm Mai folgen zunächſt die ſpäten Kohlſorten von
Mitte bis Ende des Monats; ihnen gibt man durch
weg etwas mehr Entwicklungsraum als den Früh-
ſorken. Anfang Mai kommt. außerdem der Knollen
ſellerie ins Land. Er braucht ſehr nährkräftigen Boden
und 40 zu 40 Zentimeter Abſtand, viel Feuchtigkeit und
wöchentliche Ditnggüſſe. Den Lauch bringe man An
fang Mai und ſpäter auf gut, auch friſchgedüngte
Beete in 30 zu 15 Zentimeter Abſtand.

Nach den Spätfröſten, alſo in der zweiten Mai
hälfte, iſt es auch Zeit, Tomaten, Gurken, Melonen
und Kürbis ins Freie zu bringen. Tomaten wollen
warm, ſonnig und trocken ſtehen. Man pflanzt ſie in
40 Zentimeter weite und tiefe Löcher, die man mit
guter Kompoſterde und Pferdemiſt füllt. Die Pflanzen
müſſen 60 Zentimeter voneinander entfernt ſtehen.
Gurken verlangen warme, geſchützte Lage und humoſen
Boden in guter Kultur bei einer Pflanzweite von
50 Zentimeter zu 136 Meter. Kürbiſſe und Melonen
finden am beſten ihren Platz auf dem Kompoſthaufen,
weil ſie dort genügend Nährſtoffe vorfinden, und ſich
nach allen Seiten ausbreiten können.

Der Juni bringt noch das Auspflanzen ſpäter
Blumenkohlſorten, des Roſenkohls und des Grünkohls.
Während Roſenkohl dieſelben Bedingungen ſtellt wie
Weiß und Rotkohl, nimmt Grünkohl mit a Boden,
güch ſchattiger Lage, vorlieb, er wird häufig als Nach
frucht nach Frühkärtoffeln und Erbſen gebaut. Es ge
nügk ein Abſtand von 40 zu 40 Zentimeter. Jm Juni
werden ferner die Kohlrüben ausgepflanzt und die zu
dicht ſtehenden roten Rüben verpflanzt. Den Schluß
bildet im Juli die Auspflanzung der letzten Kohlrabi
und der Winterendivien. Letztere beanſpruchen 40 zu
40 Zentimeter Abſtand auf beſtem Gartenboden.

Bei der Ausſaat alles guf eine Karke zu ſetzen
das iſt ein Fehler, den Neulinge im Gartenbau oft
begehen, daß heißt, ſie ſäen vorſchriftsmäßig zur rich
tigen Zeit den ganzen Samenvorrat aus. Dann haben
ſie, wenn's glückt, zu einer Zeit einen großen Vorrat
von Pflanzen Die Beete werden beſtellt, es bleiben
Pflanzen übrig, die meiſt „überſtändig“ werden und
dann nicht mehr viel taugen. Wenn nun ſpäter wieder
Beete durch Abernten uſw. frei werden, dann mangelt
es an jungen wüchſigen Setzlingen. Aber es kann auch
aus irgendeinem Grunde die Ausſaat mißlingen; dann
iſt der wertvolle Samen verbraucht, oder man hat zur
richtigen Zeit keine Pflanzen.
recht frühzeitig z. B. von Kohl aller Art, Salat,
Radieschen uſw. eine kleine Ausſaat und wiederholt ſie
alle zwei bis drei Wochen zwei- oder dreimal; auch
lege man die Saatbeete jeder Ausſaat an eine ganz
verſchiedene Stelle im Garten. Zu irgendeiner Zeit
oder an irgendeiner Stelle klappt es dann immer,
wenn der Samen gut war. Hat man den ganzen
Sommer hindurch Gemüſeſetzlinge zur Hand, dann
kann man jedes günſtige Wetter zum Pflanzen aus
nutzen, kann immer die beſten Pflanzen ausſuchen und
jedes leere Plätzchen ſofort wieder füllen.

Pachtvertrages durch das Pachteinigungsamt zu ver
ſuchen. Das iſt beſonders dann zweckmäßig, wenn der
Vertrag in kurzer Zeit abläuft. Der Verkauf des Grund
ſtückes hebt übrigens den Pachtvertrag nicht auf, es ſei
denn, daß im Pachtvertrage hierüber eine anders
lautende Beſtimmung aufgenommen worden iſt.

R. 60, Zöſchen.
In den Fachzeitſchriften und auch in den Tages

zeitungen iſt oft davon geſchrieben worden, daß die
Pfändung von landwirtſchäftlichem Jnventar unmöglich
iſt. Jn letzter Zeit iſt angeblich eine neue Entſcheidung

e ren die auch die Pfändung von Milchgeldforderungen regelt. Jſt Jhnen bekannt, wie der
Inhalt dieſer neuen Beſtimmungen iſt?

Es handelt ſich um den Erlaß vom 12. Februar 1930
des Reichsminiſters der Finanzen, in dem die Landes
finanzämter angewieſen ſind, die ſchwierige Lage derLandwirtſchaft zu berückſichtigen. Der Erlaß beſtimmt

weiter: Ohne daß ein grundſätzlicher Verzicht der Reichs
finanzverwaltung auf die Pfändungen ſolcher Forderungen zugeſtanden werden kann, on zur Pfändung

erſt dann geſchritten werden, wenn andere Wege, zu den
Steuern zu gelangen, nicht zum Ziele zu führen
ſcheinen. Sofern der Steuerpflichtige nicht überandere Einkünfte verfügt und ſich nicht böswillig ſeinen
Steuerpflichten zu entziehen verſucht, iſt in der Regel
nur ein Bruchteil der Milchgeldforderungen (etwa die
Hälfte) zu pfänden. Soweit in beſonderen Ausnahme
fällen dieſes Entgegenkommen nicht ausreicht, hat das
Finanzamt ſorgfältig zu prüfen, ob weitere Villigkeits-maßnahmen Wnndang, Bewilligung von Teil
zahlungen, äußerſtenfalls Erlaß) am Platze ſind.

K. R., Großkaynga.

Jch habe die Abſicht, eine Anzahl Buſchroſen zu
pflanzen. Was iſt bei dem Pflanzen beſonders zu be
rückſichtigen?

t

Vor dem Pflanzen iſt es notwendig, an be ſen
die ſtarken Triebe auf 3--4 Augen, mittelſtarke auf
1—2 Augen zurückzuſchneiden. Das ſchwächere Holz

wird ganz entfernt. Das obere Auge eines jeden
Triebes muß ſtets nach außen ſtehen, damit eine gleich
mäßige Krone entſteht und die jungen Triebe ſich nicht
in der Jnnenkrone kreuzen. Auch die zu langen, dicken
Wurzeln müſſen etwas beſchnitten werden. Verletzte
Teile werden glatt geſchnitten. Nach dem Beſchneiden
taucht man die Wurzeln in einen Brei von Lehm und
ſchlägt ſie in einer windgeſchützten Stelle des Gartensein, wenn man nicht ſofort r kann. Als Pflanz
weite gelten für Buſchroſen 40 Zentimeter, für Hoch
ſtämme 80--100 Zentimeter. Das Pflanzloch muß ſo
groß gehalten ſein, daß man die Wurzeln gleichmäßig
verteilen kann. Unter, um und zwiſchen die Wurzeln
ſtreüt man eine Miſchung von durchtrocknetem Torf
mull und Kompoſterde, und drückt mit den Fingern
ordentlich feſt. Mit der herausgeworfenen Erde wird
nun fertig gepflanzt und dann mit dem Fuß die Erde
ſo feſt gekreken, daß die Pflanze ganz feſt ſteht. Dazu
iſt es notwendig, in Zwiſchenräumen von Stunde
die Erde mit einer Brauſe anzufeuchten, damit ſie ſich
gleichmäßig ſetzt. Stickſtoffdüngung ſoll 14 Tage nach
dem Pflanzen und dann nochmals nach 3 Wochen ge
geben werden. Auf den Huadrakmeter werden
20 Gramm geſtreut, flach eingehackt und danach ge
goſſen. Sämtliche friſchgepflanzte Roſen ſoll man an
hellen ſonnigen Tagen mehrere Male leicht überbrauſen,
damit die Augen zum Austreiben gezwungen werden.
Mit dem Spritzen hört man auf, ſobald die Triebe
Blätter entwickeln.

A. Z., Freyburg.

Jſt der Jagdpächter verpflichtet, Schäden zu ver
güten, die durch Haſen und Kaninchen angerichtet
werden?

Kraft Geſetzes braucht der Jagdpächter für Schäden,
die durch Haſen und Kaninchen angerichtet werden, nich
aufzukommen. Es ſei denn, daß mit dem Jagdpächter
ein in dieſer Hinſicht anders lautender Vertrag ab
geſchloſſen iſt. Jn der Regel geſchieht das jedoch nicht,
ſo daß auch bei Jhnen anzunehmen iſt, daß eine Ent
ſchädigungspflicht des Jagdpächters nicht vorliegt.

Verantwortlich: Hermann Jerx, Merſeburg.

Beſſer iſt es, man macht
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Aus Mitteldeutſchland

Die verräteriſchen Schuhe.
F Delitzſch. Einer Hausangeſtellten in Kleinwölkau

wurde ein am Bahnhof Crenſitz zur Beförderung auf
gegebener Reiſekorb geſtohlen. Am nächſten
Tag fand man auf einem Felde in der Nähe des Bahn
hofs den Reiſekorb wieder. Er war auf gebrochen
und leer. Durch Zufall iſt man nun dem Dieb auf
die Spur gekommen. Einem Schuhmachermeiſter wur
den ein Paar Damenſchuhe zur Reparatur
übergeben, deſſen Lehrling die als das Eigentum der
beſtohlenen Hausangeſtellten erkannte. Der Dieb konnte
daraufhin ermittelt und das geſtohlene Gut faſt voll
zählig wieder herbeigeſchafft werden.

Die Kuh ſchießt.
Unglück durch die Schlachtmaske.

Eismannsdorf bei Halle. Als der hieſige
Gemeindevorſteher, Fleiſchermeiſter Nelius, einer
Kuh, die geſchlachtet werden ſpllte, die Schlachtmaske
umlegte, wurde die Kuh unruhig. Der Schuß löſte
ſich und traf den Meiſter in den Oberſchenkel.
Er mußte ſofort in ein Krankenhaus nach Halle
gebracht werden, wo er ſchwerverletzt daniederliegt.
Hoffentlich wird es der ärztlichen Kunſt gelingen,
den allgemein beliebten Gemeindevorſteher wieder
herzuſtellen.

Jhren Verletzungen erlegen.
F. Torgau. Der Landwirt Lautenſchläger

aus Klitzſchen und ſeine 14 Jahre alte Schweſter Liſa,
die am Palmſonntag konfirmiert werden ſollte, ver
unglückten, wie bereits gemeldet, in der Nacht auf der
Landſtraße zwiſchen Dautzſchen und der Heide in
Richtung Roſenfeld dadurch ſchwer, daß das Perſonen
auto, das L. führte, gegen ein Brückengeländer und in
einen Graben fuhr, wobei die ganze Karoſſerie vom
Wagen geriſſen wurde und Liſa
Schädelbruch erlitt, während ihr Bruder ohne Ver
letzungen davonkam. Das ſchwerperletzte Mädchen, das
mit ihrem Bruder auf der Heimfahrt von einer Hoch
zeitsfeier in Wittenberg begriffen war, iſt nunmehr im
Torgauer Krankenhaus, wohin es geſchafft worden
war, geſtorben.

Die ſtromloſe Bahn.
Störung des elektriſchen Eiſenbahn-Betriebes durch eine Entgleiſung.

Deſſau. Jn der Nacht entgleiſten von
einem Rangierzug, der aus der Deſſauer
Zuckerraffinerie herausfuhr, aus bisher nicht be
kannter Urſache die beiden letzten Wagen.
Sie liefen einige Meter neben den Schienen her und
rannten dann gegen einen Maſt der elektriſchen
Starkſtromleitung, der umſtürzte und auf
die Gleiſe fiel. Der Strom ſchaltete ſich automatiſch
aus, ſo daß die Leitung Deſſau Bitterfeld ſtromlos
wurde und durch Dampflokomotiven weiter
geführt werden mußte. Eine Unterbrechung des Ver
kehrs trat nicht ein, weil die Erſatzlokomotiven ſofort
in Betrieb genommen werden konnten. Die Wieder
herſtellungsarbeiten wurden ſofort in Angriff ge
nommen.

Weiterer Abbau
in der Wohnungszwangswirtſchaft.

Deſſau. Nachdem vor kurzem erſt die fünfte Ver
ordnung des
Wohnungszwangswirtſchäft für Gemeinden bis 4000
Einwohner aufhob, erfolgte jetzt bereits die ſechſte
Verordnung, die die Einwohnergrenze auf 13 000 er
höht. Auf Grund eines Gemeindebeſchluſſes können
alle Orte bis zu 13 000 Einwohnern als ſolche ohne
Wohnungsmangel erklärt werden, die der
Zwangswirtſchaft nicht mehr unterliegen.

Das „Geſtänge“ unkerſpült.
Deſſau. An der gleichen Stelle, wo im vorigen

Jahre die Pflaſterdecke unterſpült wurde, hat ſich dieſes
am Geſtänge jetzt wieder ereignet. An einer Stelle iſt
ein breiter Spalt von etwa 1 Meter Tiefe entſtanden.
Das Pflaſter hat ſich auf einer ziemlich großen Fläche
um etwa 30 Zentimeter geſenkt.

Unrecht Gut gedeihet nicht.
Mit dem geſtohlenen Auto verunglückt.

F Deſſau. Ein vor dem Reſidenzeafé haltender
Opelwagen wurde von einem unbekannten Täter
geſtohlen. Als der Dieb mit dem geſtohlenen
Wagen einen Abhang hinunterfuhr, über ſchlug

iebalten
ſich der Wagen. Trotzdem gelang es dem
es handelt ſich um einen etwa 20 Jahre
Menſchen zu entkommen.

einen doppelten

anhaltiſchen Staats miniſteriums die

Freiheit cie ich meine
Das Liebesobenteuer

dies Straf gefangenen
F. Leipzig. Ein 25 Jahre alter Arbeiter, der zur

Zeit in Leipzig eine viermonatige Gefängnisſtrafe ver
büßt, wurde nach Rudolſtadt gebracht, wo er wegen eines
Notzuchtverbrechens zu einem Jahr ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt wurde. Auf dem
Rücktransport ergriff er beim Beſteigen eines Straßen
bahnwagens auf dem Hauptbahnhofsvorplatz die Flücht.
Es gelang ihm auch, zu entkommen.

Der junge Mann wurde am folgenden Morgen in
einer Laube in Leutzſch entdeckt, wo er mit ſeiner
Braut die Nacht verbracht hatte. Auch jetzt ergriff der
in ſeinem Liebesidyll ſo grauſam geſtörke Ausreißer
wieder die Flucht, konnte aber mit Hilfe von Paſſanten
feſtgenommen werden. Er hatte den Plan zur
Flucht bereits in Rudolſtadt gefaßt und mit ſeiner
Braut, die ebenfalls zum Termin in Rudolſtadt war,
das Stelldichein verabredet.

Eine Gefangenenbefreiung.
Die Befreier verurkeilk. Der Befreite unbekannk.

Plauen. Vom Gemeinſamen Schöffengericht wur
den der Hilfsarbeiter Richard Ehr lich und der Ge
ſchirrführer Enno Kurt Scherzer wegen Wider
ſtandes, Gefangenenbefreiung und Landfriedensbruchs
zu je acht Monaten Gefängnis verurteilt.

Am 6. Fehruar hatte ſich in der Nähe des Arbeits
amtes bei der Feſtnahme eines unbekannten Erwerbs

Der Harz ſchützt ſeine Fremden.
Wernigerode, Wie in den Vorjahren, wird auch

in dieſem Jahre im Harz ein verſtärkter Fremdenſchutz
durchgeführt. Bereits am 20. Mai werden die Land
jägerſtationen im Harz wieder eingerichtet, und zwar
wird Forſthaus Scharfenſtein bei Jſenburg zwei Be
amte, Brockenhotel drei, Schierke zwei, Braunlage zwei,
Elend zwei, Hohegeiß zwei, Torfhaus zwei und Molken
haus einen Beamten erhalten. Durch dieſe Maßnahme
ſanſt für den Schutz der Fremden hinreichend geſörgt
ein.

Prozeß konſortium ſucht Teilhaber.“
Ballenſtedt. Wie bekannt, hat der frühere an

haltiſche Herzog Joachim Ernſt gegen das Land
Thüringen einen 40-Millionen-Prozeß angeſtrengt, der
vor dem Landgericht Altenburg zur Verhandlung kommt.
Dieſer Prozeß koſtet jedoch viel Geld, nämlich 160 000
Mark. Um dieſe Summe aufzubringen, hat ſich ein
Prozeßkonſortium gebildet, das durch folgendes Jnſerat
in einer Berliner Zeitung Teilhaber ſucht: „Prozeß-
konſortium (Anteil je 10 000 RM.) ſucht für ausſichts
vollen Millionenprozeß noch einige Teilhaber. Höchſte
Gewinnchancen.“ Auf den Ausgang des Prozeſſes,
hinter dem in erſter Linie die Hypothekengläubiger des
Herzogs ſtehen, kann man mit Recht geſpannt ſein.

Gefährliche Brüder.
Eine ganze Familie als Räuberbande.

Magdeburg. Der Kriminalpolizei iſt es ge
lungen, in Wernigerode am Harz die Gebrüder
Ernſt, Fritz und Olto Helmecke aus Wernigerode
feſtzunehmen, die ſeit längerer Zeit zahlreiche
Einbrüche, Waffen- und Fahrraddiebſtähle, Wege
lagereien, Schaufenſterberaubungen und viele andere
Skraftaten begangen haben. Jhre Raubzüge dehnten
ſie von Wernigerode und der näheren Umgebung bis
nach Aſchersleben und ſelbſt Halle und Leipzig
aus. Einem von ihnen, Ernſt Helmecke, iſt auch der
freche Einbruch in einem Wernigeroder Pfarrhaus
zuzuſchreiben, wo er Geld und Lebensmittel raubte.
Ernſt und Fritz Helmecke ſind bereits mit Zuchthaus
ſchwer vorbeſtraft; der jüngſte, erſt 19jährige Otto
Helmecke iſt ſeinen älteren Brüdern bereits ſeit
ſeinem 13. Lebensjahr bei den ausgeführten
Straftaten behilflich geweſen. Als Hehler wurde
auch der Vater der drei Brüder, E. Helmecke ſen.,
feſtgenommen, der die geſtohlenen Sachen in Geld
umſetzte.

Vandalen im Schullandheim.
Schuljungen als Täker ermittelt.

Magdeburgerforkh. Jn das Landſchulheim der
MagdeburgNeuſtädter Knabenſchule hierſelbſt wurde
vor Wochen ſchon, ohne daß es bisher bemerkt worden
iſt, gewaltſam ein gedrungen und im Jnnern
außerordentlicher Sachſchaden verurſacht. Etwa 100
Taſſen und eine Geige wurden zertrümmert und der
Jnhalt eines 5 Liter Tinte faſſenden Behälters wurde gedrückt wurde und verſchiedene Fenſterſcheiben in

loſen eine größere Menſchenanſammlung gebildet. Ein
Trupp von etwa 20 Mann lief den Beamten, die den
Verhafteten zur Wache bringen wollten, nach, und es

ihnen auch, den Verhafteten in der Nähe der
parkaſſe infolge des Dazwiſchendrängens von anderen

Erwerbsloſen zu befreiſen. Dabei wurden auch Ge
walttätigkeiten gegen die beiden Beamten verübt, ſo
daß ſchließlich das Überfallkommando eingreifen mußte.
Die beiden Angeklagten waren bei dieſen Vorgängen
beſonders beteiligt.

Gerichtliches Nachſpiel
eines politiſchen Zuſammenſtoſzes.

Alkenburg. Jm Anſchluß an eine Verſammlung
der National ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei im November
vorigen Jahres kam es in der Friedrichſtraße zu einer
Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozia-
liſten. Vor Gericht hatten ſich nunmehr ſechs Kommu-
niſten wegen ſchwerer Körperverletzung zu verantwor
ten. Nach voräusgegangenen Beſchimpfungen hatten
die Kommuniſten angeblich die Nationalſozialiſten mit
Stöcken und abgeriſſenen Zaunlatten angegriffen und
einige verletzt. Das Gericht ſprach drei der Angeklagten
frei und verurteilte den Arbeiter Alfred Teich mann
wegen gefährlicher Körperverletzung zu drei Mo
naten Gefängnis und die Angeklagten Arthur
Plaul und Hans Möller zu je zwei Monaten
Gefängnis.

dazu benutzt, Fußböden und Wandflächen zu beſpritzen.
Auch die Beleuchtungskörper der Lichtanlage ſind teil
weiſe mit dem gleichen Stoff verſehen. Schulpflichtige
Knaben ſind als Verüber dieſer Nichtsnutzigkeiten er
mittelt.

Raubüberfall.
Stendal. Jn der Nähe von Eichſtedt überfiel ein

Verbrecher einen Molkereigehilfen, der etwa 2700 Mark
Milchgeld an Milchlieferanten abliefern ſollte. Der
Täter bemächtigte ſich des Geldes und entkam dann.
Man nimmt an, daß es ſich um einen Mann handelt,
der mit den Verhältniſſen der Molkerei vertraut iſt.

Schwere Gasexploſivon-
als Folge eines Selbſtmordes.

Schmalkalden. Hier beging der Rentner Happich
Selbſtmord, indem er in ſeiner Küche die Gashähne
öffnete. Nachdem das Gas eine beſtimmte Dichte er
reicht hatte, wurde es durch das nicht völlig erloſchene
Herdfeuer zur Exploſion gebracht. Dieſe war ſo heftig,
daß Türen und Fenſter ſamt den Rahmen aus den
Mauern gedrückt und zahlreiche Fenſterſcheiben zer
ſtört wurden. Happich ſcheint die Tat in einem An
fall von Schwermut begangen zu haben.

Ein Schüler vom Laſtauto zermalmt.
Leipzig. Der 13 Jahre alte Schüler Rudi

Syrbe, Sohn eines Schriftgießers, fuhr auf ſeinem
Rad in Begleitung ſeines Vaters auf dem ſoge
nannten „Birnenweg“ in der Richtung Thekla. Durch
einen ihm entgegenkommenden Laſtkraftwagenzug
wurde der Knabe unſicher und kippte mit dem Rad
um, ſo daß er zwiſchen Motorwagen und Anhänger
geriet. Das linke Vorderrad des mit Sand be
ladenen Anhängers ging ihm über den Kopf.
Der Tod trat auf der Stelle ein. Nach dem bis
herigen Ergebnis der Unterſuchung trifft den Kraft
wagenführer kein Verſchulden.

Verſchiebung
des Myordprozeſſes Tetzner.

Leipzig. Die Verhandlung gegen den Mörder
und Verſicherungsbetrüger Teßner, die ſchon im
März in Regensburg ſtattfinden ſollte, wird neuer
lich um mehrere Wochen verſchoben werden. Der
Verteidiger der Frau Tetzner hat in den letzten
Tagen Beweis dafür angeboten, daß ſeine Klientin
nicht aus freiem Willen gehandelt habe, ſondern
unter ſeeliſchem Zwange ihres Mannes, der ſich ſchon
immer ſehr intenſiv mit Hypnoſe, Telepathie uſw.
beſchäftigt habe. Man rechnet mit einer Verſchie
bung des Prozeſſes bis zum Juni oder Juli.

Das gefährliche Benzin.

Leipzig. Jn der Wohnung eines Arztes war man
in der Küche mit dem Reinigen von Kleidern mit Ben-
zin beſchäftigt. Es entwickelten ſich Benzindämpfe, die
am Küchenherd zur Exploſion kamen. Es entſtand
ein ſtarker Knall, wobei eine Wand vollkommen ein

Trümmer gingen. Eine Stütze erlitt durch die Stich
flamme der Exploſion Brand wunden im Geſicht.
Die zahlreichen Beſucher der Sprechſtunde des Arztes
kamen mit dem Schrecken davon. Die Gefahr eines
Brandes konnte von der Feuerwehr beſeitigt werden.

Schweres Verkehrsunglück.
Zwei Toke.

F Plauen i. V. Ein ſchweres Verkehrsunglück
hat ſich am 1. Feiertag auf der Mühltroffer Höhe
zwiſchen Oberpirk und Mühltroff ereignekt. Auf der
Anhöhe ſtand ein ſchwer beladener Laſtkraftwagen mit
Anhänger, der mit der Vorderachſe in den Skraßen
graben geraken war, während der Anhängewagen auf
der Straße ſtand. Abends gegen 9 Uhr iſt, während
dichter Nebel über dem Gelände lag, ein Mokorrad
fahrer gegen den Anhänger gefahren. Er und ſein
auf dem Soziusſitz mitfahrender Freund wurden vom
Rad geſchleudert und blieben ſchwerverletzt liegen. Beide

wurden ins Krankenhaus gebracht, wo ſie noch in der
Nacht ihren ſchweren Verletzungen erlegen ſind.

Der Entführer ſeiner Braut.
Plauen. Der Reiſende Emil Albert Schmidt

aus Zeitz hatte ſich vor der Erſten Strafkammer des
Landgerichts in der Berufungsinſtanz wegen Ent
führung einer Minderjährigen zu verantworken. Am
7. September vorigen Jahres hatte er mit einem 16
jährigen Mädchen aus Treuen, deren Eltern er er
zählte, daß er ihre Tochter ſeiner Mutter als Braut
vorſtellen wolle, eine Reiſe angetreten. Dabei
übernachtete er mit dem jungen Mädchen auch in
Hotels. Seine Feſtnahme erfolgte damals in Alten
burg. Der Angeklagte hatte gegen die Strafe von
einen Jahre Zuchthaus der Vorinſtanz Berufung ein
gelegt. Die Strafkammer des Landgerichts verwarf
die Berufung, ſo daß es alſo bei der Strafe von einem
Jahre Zuchthaus verbleibt.

Eine Scheune wird verrückk.
Krimmitſchau. Jn Beiersdorf war im Herbſt v.

J. der Gaſthof niedergebrannt. Dabei war die Scheune
des Anweſens vom Feuer verſchont geblieben. Sie
wurde nunmehr, da ſie ein Hindernis beim Neubau des
Gaſthauſes bildete, um 22 Meter zur Seite gerückt.
Die Scheune, die eine eingebaute Dreſchmaſchine und
über 160 Zentner Futtermittel enthielt, wurde durch
eine Drehſpindel in die Höhe gewunden und über
eine vierfache Balkenbrücke an ihren neuen Standort
geſchoben. Der Transport nahm etwa 9 Stunden in
Anſpruch und gelang vollkommen.

Vier Wohnhäuſer eingeäſchert.
Oberwieſenthal. Hier brach plötzlich abends im

oberen Stadtteil ein Feuer aus, das vier Wohnhäuſer
ergriff und bis auf die Grundmauern einäſcherte.
obdachloſen Familien wurden zunächſt in der nahe
gelegenen Schule untergebracht. Vom Mobiliar konnte
nur ein Teil gerettet werden. Der Sachſchaden iſt be
trächtlich. Die Brandurſache konnte noch nicht ermittelt
werden.

Vier Arbeiter ſchwer verbrannt.
F. Rieſa. Auf dem Lauchhamnerwerk ent

zündete ſich beim Einſchalten des Generators in
die Hauptleitung das ausſtrömende Gas. Da
bei erlitten vier Arbeiter ſchwere Brand
wunden im Geſicht und an den Händen. Sie
mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

Unglücksfahrt eines Artilleriewagens.
Bautzen. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in der

Vorſtadt Seidau. Dort fuhr auf der ſtark abſchüſſigen
Gerberſtraße ein Militärfuhrwerk der Artillerie
den Berg abwärts. Vermutlich verſagten die Bremſen,
ſo daß der Wagen in wilder Fahrt hinunterſauſte.
Kurz vor der Spreebrücke ſtürzten die Pferde. Die
beiden mitfahrenden Artilleriſten ſtürzten vom Wagen,
der dem einen über den Kopf hinwegging. In lebens-
gefährlichem Zuſtande wurde er nach dem Stadt
krankenhaus gebracht. Der andere erlitt leichtere Ver
letzungen. Ein Pferd wurde getötet
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8] (Nachdruck verboten.)Die Amerikanerin warf ſich indigniert in ihren
Stuhl zurück und ſagte gereizt

„Jch muß doch ſehr bitten ſo alt bin noch
nicht Jch fühle mich noch jung und friſch ſehr
jung und ſehr friſch!“

„Du wirſt noch hinten überkippen!“ mahnte ſie
Kaltenbach, den das Wippen ganz nervös machte,
von neuem.

Die erzürnte Dame erhob ſich augenblicklich
„Jch bin eben gewöhnt, in einem Schaukelſtuhl

zu liegen!“ warf ſie hochmütig hin. „Jch habe mich
ſchon gewundert über das Möblement. Alles ſo hart
und unbehaglich! Du wirſt ſehen, wie bequem ich
es mir werde, wenn ich mir eine neue Woh
nung einrichte“ Herx Kaltenbach zuckte erſchreckt
zuſammen „vie geſchmackvoll und zugleich behag
lich! Doch jetzt ſie lächelte wieder und nickte den
andern zu „jetzt haben wir, glaube ich, genug ge
plaudert; nun wollen wir frühſtücken.“

„Ja, ja, gleich wird's die Auguſte bringen; ſie
macht es ſchon zurecht“, ſagte der Rentier ein
geſchüchtert.

„Wo iſt euer Speiſezimmer wandte ſich die
Tante, die ſichtlich mit ihrem Schwager ſchmollte,
an ihre Nichten.

„Speiſe tue wir gewöhnlich da drinne“, kicherte
Anna ſchadenfroh.

„Alſo dann zu Tiſch, meine Herrſchaften!“
„Zu Tiſch?“ Wieſo zu Tiſch?“ rief HerrKaltenbach erſchrocken.

„Jch habe die Herrſchaften natürlich eingeladen,
mit uns zu ſpeiſen.“

„Wir eſſen aber erſt um fünf Uhr“, ſtammelte der
Unglückliche.

„Ganz recht, und jetzt nehmen wir das Frühſtück
ein. Herr Refevrendar, bitte Jhren Arm! So, nun
wollen wir auf meine Ankunft anſtoßen.“
Und unter fröhlichem Lachen zog die ganze Ge
ſelkſchaft in das Nebenzimmer.

Herr Kaltenbach ſchaute ihnen in ſprachloſem
Entſetzen nach. Was wollten ſie denn da drinnen
Da war ja keine Tafel gedeckt, keine Spur von Eſſen.
Und dieſe Frauenzimmer, dieſe Toni und Anna
ließen ihn hier hilflos ſtehen

„Toni! Anna!“ kreiſchte er wild.
Beide Mädchen kamen auf dieſen Ruf auch ſofort

herbeigeſtürzt, Und Toni rief eiligſt:
„Ein Tiſchtuch, ein reines Tiſchtuch!

fragt, warum noch nicht gedeckt iſt
Jn dieſem Moment ſtellte ſich auch Auguſte von

unten ein, in der Hand ein kleines Tablett, auf dem
ſich zwei belegte Käſeſemmeln und eine Flaſche Bier
nebſt dem dazugehörigen Glaſe befanden.

„Das Frühſtück for die Frau Tante!
'reintragen

Herr Kaltenbach warf einen verzweifelten Blick
auf die Platte.

„Das reicht ja nicht!“ ſtöhnte er. „Sie hat ſie
ja alle eingeladen ſieben Perſonen. Die ſoll ich
alle füttern Was fangen wir denn bloß an

Es war ein ganz neuer und merkwürdiger An
blick für die drei Mädchen, den Gebieter des Hauſes
ſo e zu ſehen. Da ſie aber ſo gar nicht an
ſelbſtändiges Handeln gewöhnt waren, taten ſie auch
nichts, um helfend in die Situation einzugreifen.
Jm Gegenteil, die Sache machte ihnen ſichtlich Spaß.

„Ja, was ſoll denn nun geſchehen fragten ſie
uniſond.

„Lacht nicht, ihr Gänſe!“ brüllte Herr Kaltenbach.
Dann rang er wieder die Hände.
bi man ſie nicht herausrufen Sie ſoll allein
ier eſſen.

„Nee, Herr Kaltenbach, das jeht nich das wird
ſe auch nich wollen“, meinte Auguſte ſtkeptiſch.

Anna, die mit einem Tiſchtuch bewaffet hinein
gegangen war, kam jetzt wieder heraus.

„Eine Supp! Die Tante will eine Supp' habe!
Sie ſtirbt vor Hunger!“

Die Tante

Soll ich's

Dem unglücklichen Gaſtgeber traten die Augen
aus dem Kopf. Suppe zum Frühſtück?! Das war
doch nun ſchon ganz verrückt.

Während er noch blitzſchnell überlegte, ob man
vielleicht ſchnell eine Waſſerſuppe herrichten könne,
kam bereits Fritz als neuer Sturmbote herausgeeilt.
Er ſah ſo heiter, ſo gar nicht geduckt aus, daß ihn
ſein gereizter Vater am liebſten geohrfeigt hätte.

„Der Wein! Wo bleibt der Wein?“ vwief er.
„Die Tante will anſtoßen.“

Mit einer Bewegung, als wolle er ſie ihm an
den Kopf werfen, überreichte ihm der Rentier die
Flaſche.

„Aber Papa! Das iſt ja Bier! Jch ſchäme mich
ja zu Tod', wenn ich damit hineingehen muß!“

„Und was gibt's zu eſſen, Onkel?“ drängte Anng,
und auch Toni fragte:

„Ja, Papa was gibt's nun eigentlich zu eſſen
Herr Kaltenbach ſtierte wütend in die drei über

mütigen Geſichter. Das Blut ſchoß ihm zu Kopf:;
wie ein Tierbändiger ſeine Beſtien, wollte er ſie mit
den Augen in Gehorſam halten.

Was war das denn? Warum kuſchten ſie ſich
denn nicht mehr? War er nicht mehr derſelbe wie
geſtern, den ſie fürchteten, dem ſie gehorchten, vor
dem ſie zitterten

„Na, vorwärts, Papa!“ „Mach' doch endlich,
Onkel!“ drängten alle drei, als gäbe es keinen
h Rentier. Auch Auguſte ſchob ſich da
zwiſchen.

„Da!“ Herr Kaltenbach riß einen Schlüſſel aus
der Taſche und warf ihn wütend auf den Tiſch.
„Meinetwegen, räumt die ganze Speiſekammer aus!“

„Da is ja niſcht drin als, ein paar Eier und ein
bißchen Käſe und Butter“, lächte Auguſte.

„Mit Käſe geh' i net nein zur Tante“, rief Anna
energiſch.

„Wir können uns doch nicht lächerlich machen“,
wagte Fritz mit hochgezogenen Schultern, die Hände
in den Hoſentaſchen, einzuwerfen.

Kaltenbach fuhr ſich in die Haagre.
„Ja, zum Henker was ſoll denn dann ge

ſchehen
„Du mußt ebe aus dem Reſchtaurant was hole

laſſe“, grinſte Anna ſchadenfroh.
„Aus dem Reſtaurant Für ſieben Perſonen

Auch Toni wurde beim Anblick ihres hilfloſen
Vaters mutig.

„Oder vom Koch!“ ſagte ſie achſelzuckend. „Mach'
nur keine Umſtände, Papa! Es muß ſein!“

Auguſte ſtreckte die Hand aus:
„Bitte um Jeld! Jch lovfe dann gleich zum Koch

'rüber.“
Der Rentier ſtöhnte. Wie eine Meute raſender

Hunde, die ein verzweifeltes Wild ſtellten, kamen
ihm die Seinen vor. Jn drei Teufels Namen denn!
Er griff in ſeine Weſtentaſche, fingerte ein Fünf-
markſtück heraus und warf es Auguſte zu.

„Fünf Mark? Vor ſieben Perſonen Da läßt
man ſie jrade dran riechen!“ rief Auguſte höhniſch.

Ehe er ſie anſchnauzen konnte, hielt von der
anderen Seite auch Toni ihre kleine, verarbeitete
Hand hin:

„Mehr Geld, Papa! Dreißig Mark!“
„Fünfzig!“ ſchrie ihm Anna von hinten ins Ohr.
„Und der Sekt? Fünfzig Mark!“ ſteigerte Fritz,

dem die Sache ungeheuren Spaß machte.
Und alle vier ſtreckten ſie ihm die Hände ent

gegen. Wie die Maus in der Falle drehte er ſich
hin und her und warf ihnen ſchließlich ſein Porte-
monnaie vor die Füße:

„Da, zum Donnervetter! Hol' euch der Teufel!“
Jn dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür zum

Nebenzimmer, Frau Charlotte ſchaute heraus,
klatſchte in die Hände und rief ungeduldig:

„Nun, Schwager, wo bleibt denn eigentlich das
Frühſtück?

„Gleich gleich!“ tönte ihr ein Chorus von vier
luſtigen Stimmen entgegen, während Herr Kalten
bach etwas Unverſtändliches vor ſich hin brummte.

Als Frau Charlotte wieder verſchwunden war,
ſprang Auguſte eiligſt davon, um die Beſtellung zu
machen. Glücklicherweiſe hörte ihr Gebieter nicht,
daß ſie auf ihrem Wege unter ſchadenfrohem Grinſen
fortwährend vor ſich hinjubelte: „Die kriegt ihn
unter die kriegt ihn unter!“

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand bereits eine vor
zügliche Krebsſuppe auf dem feſtlich gedeckten Tiſche.
Dazu wurde Rheinwein getrunken. Dann kamen
köſtlich gebratene Hammelkoteletts und Sekt! Fritz
hatte drei Flaſchen Schaumwein beſovgt. Hätte er
ahnen können, welche Empfindungen ſein Erzeuger
gegen ihn hegte, als er fortwährend ſämtliche Gläſer
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Aus aſſer Welt
Raketenflug des Fliegers Eſpenlaub.
Flieger Eſpenlaub hat, wie erſt jetzt bekannt

wird, am Sonntag in aller Stille mit einem
ſchwanzloſen Pfeilflugzeug, in das 10 Raketen mit Wie zu dem Brand des Staaksgefängniſſes des300 Kilogramm Schubleiſtung eingebaut waren amerikaniſchen Staates Ohio in Columbus, über
einen erſten Startverſuch unternommen, der nicht den wir geſtern kurz berichteten, noch gemeldet wird,
beendet werden konnte, da leichte Beſchädigungen des
Fahrgeſtells eingetreten waren. Am Dienstagabend
wurde ein erneuter Flugverſuch unternommen Es
waren diesmal anſtatt 10. nur 3 Raketen eingebaut.
Es gelang dem Flieger, den Düſſeldorfer Flugplatz
Lohauſen in ſeiner ganzen Fläche in einer Höhe von
20 Meter mit 150-Kilometer-Geſchwindigkeit zu um
fliegen. Die nächſten Verſuche ſollen in Weſer-
mün de ſtattfinden, wo mit Hilfe von 10 Raketen
eine größere Höhe erreicht werden ſoll.

Däniſches Waſſerflugzeug ins Meer
geſtürzt.

Das däniſche Marineflugzeug 96, Typ „H. B. 8“,
das abends um 22.40 Uhr mit dem Kapitänleutnant
Jenſen als Führer und dem Bordmechaniker
Breſſendorf in Warnemünde in der Richtung
nach Gjedſer ſtartete, iſt wenige Minuten nach dem
Start abgeſtürzt. Beide Jnſaſſen des Flug
zeuges ſind getötet. Nach langer Suche, an der
ſich deutſche und däniſche Schiffe und Flugzeuge be
teiligten, iſt die Leiche des Kapitänleutnants Jenſen
geborgen worden, während vom Mechaniker Breſſen-
dorf keine Spur gefunden worden iſt. Das Flugzeug
iſt völlig zertrümmert worden.

Ein Frachtdampfer mit 20 Seeleuten
untergegangen.

An Bord des italieniſchen 3500-Tonnen-Fracht
dampfers „Frederico Carlo“ ereignete ſich auf
der Fahrt von Fiume nach Novoroſſiſki, bei der
Jnſel Zante, eine Maſchinenexploſion. Das
Schiff ſank binnen drei Minuten. Von der 23
n Beſatzung konnten nur drei Männer gerettet
werden.

Zuſammenſtoß im ABahntunnel
Große Anzahl Verletzter.

Ein vollbeſetzter Zug der Pariſer Untergrund
bahn, der die im Süden von Paris gelegene End-
ſtation Porte de Verſailles verlaſſen hatte, mußte
mitten auf der unterirdiſchen Strecke ſtehenbleiben,
weil das rote Signal „Beſetzt“ zeigte. Der Zug
hatte noch keine zwei Minuten gehalten, als eine
heftige Erſchütterung erfolgte und gleich darauf ent
ſetzliche Hilfeſchreie den Tunnel durchſchallten. Der
nachkommende Untergrundbahnzug, der nichts von
dem auf der Strecke wartenden Zuge wußte, war
mit voller Wucht in den ſtehenden Zug hinein
gefahren. Der letzte Wagen des warten-
den Zuges war ſofort wie eine Har-monika zuſammengedrückt und hatte ſich
gegen die Tunneldecke aufgebäumt. Fenſter und
Wände ſind zerſplittert. Zu allem Unglück
dauerte s länger als eine halbee

Stunde, bis die erſte Hilfe heran
geholt werden konnte, denn die Unglücks
ſtelle befindet ſich mitten im dunklen Tunnel. Da
zunächſt keine Hilfe eintraf, begannen die Fahrgäſte,
die Verwundeten zu befreien und ans Tageslicht
hinauszuſchaffen. Etwa 60 Reiſende ſind verletzt,
davon 13 ſchwer. Es ſcheint, daß die Signalappara
tur des wartenden Zuges nicht funktioniert hat

Bisher 55 Todesopfer auf den
Philippinen.

Der Taifun auf der Jnſel Leyte (Philippinen),
über den wir bereits berichteken, hat nach einem Funk
ſpruch aus Manila bisher 5 5 Todesopfer ge
forderk. Mehrere hundert Perſonen werden vermißt.
Die genaue Zahl kann noch nicht feſtgeſtellt werden,
weil die Bevölkerung aus ihren Heimatſtädten geflüchtet
iſt. Man iſt allgemein der Anſicht, daß der Taifun
auch die japaniſchen Gewäſſer bedrohen werde.

Frauenbildung in Japan.
Die Nihon Joſchi Daigaku, die ſpaniſche

Frauenuniverſität in Tokio konnte unlängſt auf ihr
25jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus kleinen An
fängen iſt dieſe Hochſchule im Laufe eines Vierteljahr
hunderts zur bedeukendſten Bildungsſtätte der Frauen
in ganz Japan herangewachſen. Sie wird heute von
mehr als 1100 Studierenden beſucht. In der Geſchichte
dieſer Univerſität ſpiegelt ſich gleichzeitig der Auf
ſchwung, den das Frauenbildungsweſen im Laufe der
letzten Zeit im Reiche der aufgehenden Sonne ge
nommen hat. Außer 700 höheren Mädchenſchulen gibt
es in Japan zwei ſtaatliche Mädchengymnaſien, zwei
private Hochſchulen für Frauen,

füllte und ungaufhörlich auf das Wohl der Tante an

brach das Feuer um 18 Uhr am Oſtermonkag zur
Zeit der Einſchließung der Sträflinge in ihre Zellen
an zwei verſchiedenen Stellen gleichzeitig aus und
breitete ſich bei ſtarkem Weſtwind raſch aus, ſo daß

die Sträflinge der oberen Zellenſtockwerke wie
in Fallen gefangen waren. Während ein Teil
der Sträflinge Heroiſches zur Rettung der Ein
geſchloſſenen vollbrachte, zerſchnitten andere die
Schläuche und hinderten die Löſcharbeiten.

Um Mitternacht befanden ſich etwa 2000 Mann
Militär und Polizei an der Brandſtelle. Etwa 1500
Sträflinge wurden wieder in ihre 3 el len zurück
gebracht. Uber 1000 trieben ſich jedoch im Ge
fängnis herum und verſuchten, neue Brände
zu entfachen. Auch für die erſten Brände in den
Zellengebäuden wird. Brandſtiftung nunmehr
als erwieſen. angeſehen, da an mehreren Stellen
getränkte Lumpen gefunden wurden. Die
Ordnung war im Gefängnis am Morgen wieder
r

Der Brand ſtellte die folgenſchwerſte Feuersbrunſt
dar, die die Vereinigten Staaten in den letzten Jahr
zehnten erlebt haben. Er iſt, was die Zahl der
Opfer anlangt, nur zu vergleichen mit dem Brand
im Jroquois- Theater in Chikago 1908 und der Erd
beben und Brandkataſtrophe von San Franzisko
1306, wo 400 bis 500 Menſchen umkamen. Jm
Gegenſatz zu dieſen Kataſtrophen war bei dem jetzigen
Brande der Sachſchaden ganz gering. Er
beträgt noch nicht 20000. Dollar.

Wie alſo nunmehr feſtſteht, iſt das entſetzliche Un
glück durch Brandſtiftung verurſacht worden, die ein
Teil der Gefangenen beging, um in der allgemeinen
Verwirrung ent weichen zu können. Doch der
Plan, der Freiheit bringen ſollte, endete mit einem
furchtbaren Unheil. Die große Zahl von Todes
opfern hätte vielleicht vermieden werden können,
wenn die Wärter die Zellen ſofort geöffnet hätten.
Sie vermuteten aber, und wie ſich jetzt zeigt, nicht
mit Unrecht, den Ausbruch einer Revolte, die durch
das Feuer eingeleitet wurde. Als ſchließlich

die im Gebäude frei umhergehenden Sträflinge
die Wärter niederſchlugen und die Zellen mit
Axten und Hämmern aufbrachen,

war es bereits zu ſpät. Hunderte von Sträflingen
lägen ſchon erſtickt und verbrannt in den rauch
erfüllten Zellen. Noch zuletzt, als das brennende
Gebäude geräumt werden mußte, zerbrach der wegen
ſeiner ungeheuren Kraft in amerikaniſchen Ver-
brecherkreiſen berühmte „Big Jim“ Norton, der
Held des Bankraubes von Cleveland, mit geradezu
über menſchlicher Stärke einige Zellentüren mit

Jn voller Fahrt vom

400 Tote 400 Verletzte
bei der Brandkataſtrophe im Staatsgefängnis in Columbus. Schreckens

ſzenen. Rettende und meuternde Sträflinge.

Auto ins Flugzeug.

bloßen Händen, rettete verſchiedene Sträflinge, die
vor Angſt irrſinnig geworden waren und barg
ſchließlich noch zwei Tote aus dem flammenerfüllten
Haus.

Die Opfer.
Nach den bisherigen Meldungen beträgt die Zahl

der Toten bei der Brandkataſtrophe 317, und die der
in den Hoſpitälern untergebrachten Verletzten etwa
400. Das Gefängnis, das nur für 2000 Sträflinge
vorgeſehen iſt, hatte nahezu 5000 Jnſaſſen. Unter
den Toten befinden ſich mehr als 20 Mörder,
die zu lebenslänglichen Freiheitsſtrafen verurteilt
waren. Beingahe alle wegen Raubes oder Einbruchs.
Die Strafanſtalt war genau vor 100 Jahren erbaut
worden und ſoll ſeitdem kaum weſentlichen Verbeſſe
rungen unterzogen worden ſein.

Der Anblick des Gefängnishofes iſt furchtbar.
Die Verbrannten wurden auf einen Haufen
geworfen und mit Decken überdeckt, da eine Weg
ſchaffung wegen der herrſchenden Unordnung nicht
möglich war. 25 der Gefangenen ſind erblindet.
Als die Dunkelheit hereinbrach, wurde mit Fackel
beleuchtung von den Rettungsmannſchaften weiter
gearbeitet.

und ſchluchzten wieSchwerverbrecher weinten
die Kinder.

Neben Big Jim tat ſich der Gefangene Wood-
ward bei der Aufrechterhaltung der Ordnung her
vor, indem er eine Anſprache an die Ge
fangenen hielt, ſie ermahnte, in ihre Zellen, zu
rückzukehren und verſprach, daß man die Zellentüren
nicht verſchließen würde. Dies veranlaßte die Ge
fangenen, ihre Zellen wieder aufzuſuchen. Sämt-
liche Hoſpitäler wurden für die Opfer der
Kataſtrophe zur Verfügung geſtellt und die Ohip
Univerſität entſandte ſofort 70 Medis in
ſtudierende, da die Arzte in Columbus nicht
ausreichten.

Jn den Ruinen des vom Feuer zerſtörten
Zellenblocks flammte am nächſten Tage abermals
ein Brand auf, konnte jedoch alsbald gelöſcht
werden.

über die Schreckensſzenen beim Brande.
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet Sträf
linge rüſteten ſich mit Seilen, Axten und Hämmern
aus und beteiligten ſich heldenmütig an dem Rettungs
werk inmitten des Flammenmeeres. Wie Augen
zeugen berichten, warf, beiſpielsweiſe ein ſtraf
gefangener Neger ein Seil in das Zellen-
gefängnis eines hilferufenden. Sträflings,
kletterte an dem Seil hinguf und zer
trümmerte die Eiſentür. Eine der grauen
hafteſten Einzelphaſen bei dem Brande war die, wie

führungen am Flugzeug, die in dem Umſteigen vom fah

Die Speckſeite war die Schwägerin mit ihren

Akrobat Schindler bei ſeinen wagehalſigen Vorführungen,
Der bekannte Luftakrobat Schindler zeigte bei dem Berliner Großflugtag am Oſtermontag intereſſante Vor

ſtieß, die Haare wären ihm zu Berge geſtiegen.
Der Rentier hätte übrigens am liebſten die ganze

Geſellſchaft vergiftet. Mit krampfhaft zum gaſt
freundlichen Lächeln verzogenen Lippen ſaß er an
der erzwungenen Feſttafel, aß und trank faſt gar
nichts. Galliger Arger ſchnürte ihm die Kehle zu
ſammen. Dieſe heilloſe, unnütze Verſchwendung
ſollte ihm die Tante teuer bezahlen, nicht jetßt, nicht
gleich, aber ſpäter mit ihrem ganzen Hab und Gut.

Am Abend dieſes ereignisvollen Tages, der der
Villa Kaltenbach eine neue Mitbewohnerin und Frau
Charlotte Seymour ein neues Heim, eine neue
Familie gebracht hatte, ſaß Herr Kaltenbach ſinnend
auf dem ſchmalen, verſchoſſenen, ehemals grünen
Ripsſofa, das den einzigen Luxus ſeines Schlaf-,
zugleich Arbeitsgemaches bildete, und dachte nach.
Wie angeſtrengt und tief dieſes Nachdenken war,
konnte man an den Falten und Furchen ſeiner Stirn
bemerken.

Selbſtverſtändlich war es ſeine Schwägerin Char
lotte, mit der ſich feine Gedanken beſchäftigten. Das
war freilich eine Überraſchung geweſen; ſtatt der
alten, ſchwachen, pflegebedürftigen Frau, wie es ihn
einige ihrer, in tiefer Gemütsdepreſſion nach dem
Tode des zweiten Gatten geſchriebenen Briefe ver
muten ließen, ſtellte ſich eine friſche, wohlkonſervierte
und höchſt energiſche Dame ein, die durchaus nicht
gewillt ſchien, ihr Daſein am Fenſter ſeines Wohn
zimmers am Nähtiſch zu verſitzen.

Das ſtürzte natürlich alle ſeine Pläne um. Weny
die Schwägerin Anſprüche ans Leben ſtellte, ſo gab
es gewiſſermaßen eine Umwälzung in ſeinem Hauſe;
und womöglich die Falten auf ſeiner Stirn ver
tieften ſich womöglich wurden auch Anſprüche an
ſeinen Geldbeutel geſtellt, die er zu befriedigen durch
aus nicht gewillt war nein, durchaus nicht!

Freilich, wer ernten will und er wollte es,
ſonſt wäre es ihm gar nicht eingefallen, ſeine
Schwägerin bei ſich aufzunehmen der mußte auch
ſäen. Und es gab eine Redensart, die er ſich in
geſchäftlichen Dingen ſtets zur Richtſchnur genommen
hatte: „Man muß mit der Wurſt nach der Speckſeite

Millionen, die ſie natürlich dem vermachen würde,
der ſie liebevoll aufnahm und ihr ein angenehmes
Heim bot. Aber die Wurſt die Wurſt: das war
ſein Geld, ſein ſchönes, ſchwerverdientes Geld, das er
wie ſich ſelbſt, wie ſein eigenes Fleiſch und Blut
liebte oder faſt noch mehr.

Frau Charlotte war jünger als er, erſt Anfang
der Fünfziger und ſie ſah durchaus nicht aus, als
ob ſie dieſer ſchönen Welt und ihren Freuden ſo
bald Valet ſagen wollte. Alſo ihm würde das Erbe
nach dem nakürlichen Verlauf der Dinge nicht mehr
zufallen, erſt ſeinen Kindern, wenn ſie dieſelben nicht
ſchon bei ihren Lebzeiten bedachte.

Wenn man recht lieb zu ihr war und ihr Ver
trauen, ihre Neigung zu gewinnen wußte, ſo öffnete
ſie vielleicht ihren Beutel, ſobald Toni oder Fritz
heirateten oder die erſten kleinen Enkelchen anrückten,
Und wenn auch nicht: eines Tages, vielleicht erſt in
fünfzehn, in zwanzig Jahren fiel das Vermögen ja
doch an ſeine Kinder.

Für wen ſparte und ſorgte er denn Nur für
ſeine Kinder, die das freilich mit der Undankbarkeit
ſorgloſer Jugend nicht erkannten. Daß das Geld
ſammeln und. Schätzeanhäufen einem inneren, un
widerſtehlichen Drange entſprang, geſtand er ſich
freilich nicht ein.

Kurz, die Schwägerin mußte in ſeinem Hauſe
bleiben, und man mußte es ihr vollſtändig ausreden,
daß ſie ſich ein eigenes Heim gründete. Lebte ſie
für ſich wer konnte ſich da nicht alles in ihre
Gunſt einniſten Sogar entfernte Verwandte be
ſaß ſie noch von ihrer Mutter her, die irgendwo am
Rhein und in Dresden lebten. Bei dem Gedanken
an dieſe Leute die ſich der reichen Erbtante natürlich
zu nähern verſuchen würden dieſe Erbſchleicher!
krampfte ſich ihm das Herz zuſammen. Das mußte
verhindert werden, auf jeden Fall ſelbſt mit
ſchweren Opfern.

Vielleicht aber machte er ſich ganz unnötige
Sorgen. Die Amerikaner ſind ja doch ſo großzügig.
Vielleicht ſtreute die Schwägerin, ſtatt ihm Koſten
zu verurſachen, mit vollen Händen ihr Geld aus,
überſchüttete ihn und die Seinen mit Geſchenken und
trug zum Unterhalt des Haushalts bei, indem ſie
freiwillig eine große Penſion zahlte. Freilich ver

werfen.“
langen konnte er das nicht; man mußte eben ab
warten.

anderen Bewohner ſeines Hauſes. Mit dieſem Vor

als ſonſt ſeine Gewohnheit war.
er ſich in ſeinem Bett auf.

Lachen und lautes, ungeniertes Sprechen?! Das war

renden Auto ins Flugzeug ihren Höhepunkt erreichten.

Reich genug war ſie ja dazu.
zum zweiten Male heiratete, hatte er durch einen
Geſchäftsfreund, der Verbindungen in Kalifornien
hatte, genaue Erkundigungen einziehen laſſen, die

Als ſie damals

glänzend ausfielen. Miſter Seymbur beſaß Petro-
leumquellen und Minenanteile, er verfrachtete
Weizen und Baumwolle und wurde auf mehrere
Millionen geſchätzt. Auch ſchickte Charlotte, die immer
noch im Briefwechſel mit ihm blieb, eine Photo-
graphie ihrer fürſtlichen Villa ein, die ſie mit ihrem
Gatten allein bewohnte. Das war freilich ein anderes
Ding wie ſeine Baracke hier. Das war nun zwar
zehn Jahre her; aber vermutlich war der vor einem
Jahre geſtorbene Miſter Seymour inzwiſchen noch
reicher geworden.

Charlotte würde ihm hoffentlich die Verwaltung
ihres Vermögens übertragen, deſſen Werte er ſo bald
als möglich von drüben herausziehen und nach
Europa übertragen wollte.

Eine alleinſtehende, mit Geſchäften wohl weniger
vertraute Dame konnte das ja gar nicht allein be
ſorgen; und er war doch ihre nächſte Stühe. Sein
Herz hüpfte vor Freude bei dem bloßen Gedanken
daran. Vielleicht ließ ſich auch etwas dabei ver
dienen auf ehrliche Weiſe natürlich! Makler
proviſionen und dergleichen. Auch würde die
Schwägerin ſeine Hilfe ſicher nicht umſonſt in An
ſpruch nehmen.

Hochbefriedigt legte er ſich mit ſolch angenehmen
Gedanken zur Ruhe. Gleich morgen wollte er Char-
lotte einige Andeutungen darüber machen. Jeden
falls ſoſehrz er ihr auch entgegenzukommen die
Abſicht hatte die Zügel der Herrſchaft gab er nicht
aus der Hand das war ſein feſter Entſchluß. Und
an der gewohnten Ordnung und Einfachheit des
Hauſes dürfte auch nicht gerüttelt werden. Heute

das war natürlich nur eine Ausnahme
Drat man ſolchen Verſuchen gleich anfangs mit

Entſchiedenheit und Feſtigkeit entgegen, ſo würde ſich
die Schwägerin ſicher ebenſo darein fügen wie alle

ſatz ſchlief er endlich beruhigt ein.
Ubermüdet durch all dieſe Aufregungen wachte er

am anderen Morgen erſt ziemlich ſpät auf, ſpäter
Erſtaunt richtete

jetzt ärgerlich:

eine Gruppe von 60 Strafgefangenen des oberen
Stockwerks ſchreiend in den Flammen umkam,

während die Wärter verzweifelt Befreiungsverſuche
machten.

Während bereits eine Kommiſſion des Staates
Ohio eingetroffen iſt, um feſtzuſtellen, wie das
Feuer entſtanden iſt, und warum die Gefangenen
nicht rechtzeitig aus ihren Zellen gelaſſen wurden,
haben ſich die Bundesbehörden in Waſhington an
geſichts der allgemeinen Entrüſtung über
die Kataſtrophe veranlaßt geſehen, ebenfalls eine
Unterſuchungs kommiſſion an Ort und
Stelle zu entſenden. eVon den Behörden wurde bereits eine Anzahl
Zeugen vernommen über den Grund der
außergewöhnlich hohen Zahl von Toten. Die Zeugen
erklären, anſcheinend ſei den Schließern des oberen
Zellenblocks erſt dann klar zum Bewußtſein ge
kommen, daß Gefahr für das Leben der Gefangenen
beſtand, als zahlreiche Sträflinge erſtickt vom Rauch
in ihren Zellen zuſammenbrachen. Ein Wärker,
der ſich angeblich geweigert haben ſoll, Hilfe leiſten
den Sträflingen, als ſie zu den Zellen in dem
brennenden Gebäudeteil vordringen wollten, die
Zellenſchlüſſel auszuhändigen, iſt bereits vorläufig
vom Dienſt ſuspendiert worden. Das Offnen
der Zellentüren durch die Schließer hat anſcheinend
erſt begonnen, nachdem die Feuerwehr in das Ge
bäude hereingelaſſen worden war. Die Feuerwehr
iſt auf dem Gefängnishof von einigen Sträflingen
angegriffen worden, die verſuchten, den von der
Feuerwehr mitgeführten Betriebsſtofftank in Brand
zu ſetzen. Von den Sträflingen, die in den Zellen
für die zum Tode Verurteilten untergebracht waren,
iſt keiner umgekommen.

Nach ſpäteren Schätzungen beträgt die Zahl der
Toten 400.

Opfer giftiger Pilze.
Eine franzöſiſche Offiziersfamilie hakte in den Wal

dungen der Umgegend von Main z Pilze geſammeltk.
Nach dem Genuß der Pilze ſtellten ſich ſchwere Vergif
kungserſcheinungen ein. Ein Kind jſt bereits geſtorben,
zwei Kinder und die Frau des Offiziers liegen ſchwer
krank danieder. Man glaubt nicht, daß ſie mik dem
Leben davonkommen.

RadioEcke
Freitag 25. Apriſſ.

Mittkeldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.10.35 Uhr: S Agnes ZahnHarnack, Berlin: Probleme des

Frauenſtudiums.12.00 Ihr Aer Tauber einſt und jetzt (Schallplatten).
13.00 Uhr zirka: Xylophon und Saxophon (Schallplatten).
14.00 Uhr: Jn der Raßmuſen AG. Zſc woppau. Ein Rundgang

durch die Werke. Sprecher: Joſef Krahé. 8
15.00 Uhr Dienſt der Landfrau. Eva Kuliſch, Deſſau Kann die

Landfrau dazu beitragen, den deutſchen Frühgemüſebau
u heben?16.00 Uhr. AnneMarie Curtius: Pariſer Theater von heute.

16.30 Uhr: Hausmuſtk des 18. Jahrhunderts. Rich. Franz
Schmidt, Geſang; Max Krämer, Violine; Dr Ernſt Latzko,
Cembalo. e

18.05 Uhr: Sozialverſicherungsrundfunk (Jnvaliden-, Kranken,
Angeſtellten Arbeits und Unfallverſicherung).

18.40 Uhr: Deutſche Welle: Engliſch.
19.05 Uhr: Dr. Ludwig Marcuſe: Spanien und ſein Denker

Unamuno. J
19.30 Uhr: Wirtſchaftsfragen der Gegenwart
19.45 Uhr: Sſterreichäſche Tänze. Einfonieorcheſter; Dirig.:

Alfred Szendrei.
Aus dem „Tartarin de Tarascoun“ von Alphonſe

Daudet. Sprecher: Alfred Simon, Dresden.
21.10 Uhr: Die deutſche Sinfonie. Sinfonteorcheſter; Dirig.:

Szendrei. Einleitender Vortrag von Dr. Wilhelm Hüitzig.
Anſchließend: Aktuelle Viertelſtunde
Nach den Abendmeldungen: Konzert.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

09.30 Uhr: Max Grühl und Prof. Dr. Felix Lampe: Land und
Leute in der äthiopiſchen Welt. Abeſſinien und ſeine
geopolitiſche Bedeutung

14.30 Uhr Kinderſtunde. Gertrud van Eyſeren: Kunterbunt.
15.00 Uhr Ubertragung von London Der Kampf um den

DavisPokal Engländ--Deutſchland.
16.30 Uhr: Nochmittagskonzert von Leipzig.
17.30 Ahr Dr. Hildegard Schwab: Vom Schickſal der Waiſen

kinder.
17.55 Uhr. Ob. Reg .Rat Dr. Lautenbach: Wirtſchaftskriſe und

Kapitalmarkt.
18.20 Uhr: Unterhaltende Stunde. Max Valier: Der gegen

wärtige Stand der Raketenforſchung.
18.40 t e Friebel, Lektor Mann: Engliſch für Fort

geſchrittene.
19.05 Uhr Dipl.-Jng. Dr. Trautwetter: Verkehr und Verkehrs

bewältigung in den Großſtädten (I1).
19.30 Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte. Thema

und Name des Dozenten werden in den tierärztlichen Fach
zeitſchrtften bekanntgegeben.

20.00 Uhr Volkstümliche Lieder. Cornelis Bronsgeeſt, Baxiton.
Am Flügel: Clemens Schmalſtich.

20.30 hl S suge durch Berlin.“ Sprecher: Hans von
ewehl.

21.90 Uhr Klingler-Quartett.
22.30 Uhr „Kartenſpiel.“ Dr. F. Anders: Wer macht mit?

(Bridge.)
Anſchließend: Tanzmuſik. (Kapelle Robert Gadens.)

00.30 Uhr: Nachtmuſik.

Rundfunkorcheſter.

doch ſonſt nicht
nung ſchaffen.
ſonſt nicht

Ach richtig! Die Schwägerin das hatte er ganz
vergeſſen. Und mit einem Satz war er aus dem Bett,
Zehn Minuten ſpäter ſteckte er ſeinen Kopf mit
einem Lächeln zur Tür des Wohn

Da wollte er doch gleich Ord
Jn ſeinem Hauſe wagte man doch

ſauer-ſüßen
zimmers hinein

Da ſaß Frau Charlotte, umringt von ſämtlichen
Hausbewohnern ſogar Kolb, Maxi und Auguſte
hatten ſich eingefunden, und verteilte, von heiterem
Geplauder und Gelächter unterbrochen, die mit
gebrachten Geſchenke. Nun, das ließ ſich hören
dagegen Iieß ſich nichts einwenden, wenn ſie auch
weniger laut ſein konnten!

Wenn er etwa geglaubt hatte, ſein Eintritt würde
wie ſonſt ein feierliches Schweigen verurſachen, ſo
irrte er ſich.

„Ach, da biſt du ja endlich! Dir habe ich natürlich
auch etwas mitgebracht“, rief ihm Frau Charlotte
entgegen.

Sonſt kümmerte ſich kein Menſch um ihn; ſie
lachten und ſcherzten ruhig weiter, als ob ihnen die
Gegenwart der feſchen, luſtigen Amerikanerin das
Gefühl einer nie gekannten Sicherheit gäbe.

„Na, was macht ihr denn hier fragte der
Rentier mißmutig Kolb und Maxi.

„Miſtreß Seymour war ſo gütig, uns herunterzu
bitten“, ſagte der ehemalige Mime ſchüchtern.

„Wenn das überhaupt nötig iſt“, meinte dieſe mit
einem freundlichen Blick auf Vater und Tochter
„Sie gehören doch zur Familie und etwas mit
gebracht habe ich ihnen natürlich auch.“

„Mitgebracht Das hatte ſie ſicher urſprünglich
nicht. Sie wußte ja gar nichts mehr von Kolb, und
noch weniger, daß er hier bei ihm wohnte Auf eine
briefliche Anfrage hatte Kaltenbach ihr einmal ge
ſchrieben, daß Kolb immer noch „der alte, leicht
ſinnige Lump“ ſei. Was ſie jenem ſchenkte, knappſte
ſie alſo ihm und den Seinen ab.

Das war ihm gar nicht recht, und darum rief er

„Ach was, Familie ein entfernter Großkuſin!
Und du biſt ſchon gar nicht mit ihnen verwandt,
Charlotte.“

Maxi errötete tief, und Frau Charlotte ſtreifteDa hörte er doch vom Wohnzimmer her helles ihn mit einem verwunderten und misßbilligenden

Blick. (Fortſetzung folgt.)
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Kleiſter ſtatt Strumpfbänder.
Die kleinen Filmgirls in Hollywood haben es

nicht ſo gut, wie man es im allgemeinen glaubt.
Sie werden ſchlecht bezahlt, und ſind den Launen des
Regiſſeurs mit Haut und Haaren ausgeſetzt. Dabei
müſſen ſie froh ſein, daß ſie überhaupt Beſchäftigung
haben; denn viele junge Mädchen, die aus allen
Ecken nicht nur Amerikas, ſondern der ganzen Welt
im Filmparadies die Erfüllung aller ihrer Wünſche
ſehen, müſſen wochenlang hungern, ehe ſie eine Be
ſchäftigung bekommen. Die Chancen, eine Film
karriere zu machen, Filmſtar mit Rieſengehalt,
Luxusauto und fürſtlichem Palaſt zu werden, ſind
geringer als die Chancen, in Monte Carlo die Bank
zu ſprengen.

Zur Zeit wird in Hollywood folgende anekdotiſche
Geſchichte erzählt, die die Rückſichtsloſigkeit, denen
die Filmſtatiſten ausgeſetzt ſind, grell beleuchtet.
Eine Statiſtin mußte ſich in einer Kombingtion
zeigen, bei der die Strümpfe ziemlich hoch reichen
ſollten. Nun fehlte aber plötzlich das dazugehörende
Strumpfband. Ohne ſich zu bedenken, klebte der
Regiſſeur den Strumpf an das Bein des Mädchens
Der Strumpf wurde ſo feſt angeklebt, daß man
ſpäter nur mit Hilfe eines Arztes das unglück
liche Mädchen hat Blutſtockung bekommen den
Strumpf abziehen konnte. Über ſolche Kleinigkeiten
rng man ſich aber in Hollywood kein Kopfzer
rechen.

Das nützliche Klavier.
Ein junger Ausländer war unlängſt bei einer

Neuyorker Familie zu einem Tee eingeladen. Es
wurde getanzt. Eine Jazzkapelle ſpielte auf, ſehr
gut, nur der Flügel gab ſo eigentümliche Töne von
ſich. Als dann mit der Muſik aufgehört wurde, ent
faltete das Klavier ſeine auf ganz anderen Gebieten
liegenden Fähigkeiten. Aus ſeinem geöffneten ge
räumigen Bauch erſchienen Flaſchen Champagner,
Whisky, franzöſiſche Weine und anderes mehr. Dem
erſtaunten Gaſte wurde anvertraut, daß das Klavier
der gewöhnliche Weinkeller in den Neuyorker
Familien ſei. Angeſichts dieſer Tatſache kann man
jedenfalls nicht behaupten, daß die Amerikaner un
muſikaliſch ſeien.

Eine Wolkenkratzer-Bibliothek.
Die höchſte Bibliothek der Welt wird in Zukunft

diejenige in Rocheſter in den Vereinigten Staaten
ſein, für welche ein Wolkenkratzer errichtet wird.
Dieſe im Staate Neuyork gelegene Stadt läßt ein
Gebäude von 19 Stockwerken errichten, deſſen Bau
koſten auf, 1500 000 Dollar veranſchlagt ſind. Jn
dieſem Gebäude ſollen mehr als eine Million Bücher
Aufnahme finden, die vermittels elektriſcher Aufzüge
von einem Stock in einen anderen befördert werden
können. Jn dem das Gebäude beherrſchenden Turme
wird ein Glockenſpiel eingebaut und der Turm ſelbſt
durch eine große Anzahl elektriſcher Lampen von
einer verſchwenderiſchen Lichtfülle übergoſſen.

Das wachſende Japan.
Während in einer ganzen Anzahl von Ländern
infolge der ſinkenden Geburtenziffer eine Stagnation
der ſogar Ahnahme der Bevölkerung zu konſtatieren
iſt, hat ſich die Bevölkerung von Japan in dem ver
floſſenen Vierteljahr nach den neueſten japaniſchen
Statiſtiken um 569 526 Seelen vermehrt. Die Be
völkerung Japans betrug im Jahre 1880 rund
25. Millionen und im Jahre 1905 etwa 50 Millionen.
Sie iſt von dieſem Zeitpunkte an bis auf 70 Mil
lionen geſtiegen.

Das Vogelneſt in der Honigwabe.
Zu einer überraſchenden Entdeckung führte ein

ſchwerer Sturm in England, der auch im Stadt
walde von Bletchley zahlreiche Bäume entwurzelte.
Als man einen älten, durch den Windbruch nieder
geriſſenen Stamm aufheben wollte, fand man ein
mit drei Eiern belegtes Starneſt, das in eine Honig
wabe von einem Halben Zentner eingebettet war.
Vermutlich war ein Bienenſchwarm durch einen
Sturm in den Wald vertrieben worden, hatte dann
die Vögel gus ihrem Neſt gejagt und rund um die
Eier ihre Honigwaben gebaut.

Eine ſchreckliche neue Kriegswaffe.
Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich mit einer

neuen furchtbaren Kriegswaffe, mit der die Menſch
heit beglückt worden iſt. Es iſt ein neues Flugzeug,
das automatiſch geſteuert wird und, vhne einen
Menſchen an Bord zu haben, ein ganzes Gebiet mit
Gasbomben belegen kann. Das Flugzeug hat vor
einigen Tagen eine Probefahrt von Schottland nach
Wndon glängend beſtanden und iſt glatt gelandet.
Das Jnnere des Flugzeuges iſt mit Bomben in un
zähligen Quantitäken verſehen. Die Fernlenkung er
möglicht es, das Flugzeug kanden zu laſſem, wo man
will. Auf einem Streiſen, der dem Papierſtreifen
gines automatiſchen Klaviers ähnlich iſt, ſind alle
Jnſtruktionen für die unheimliche Maſchine vor
gezeichnet. Das Flugzeug, einer unſichtbaren Macht
gehörend, ſchleudert Bomben, landet und führt über
haupt alle Befehle, die ihm gegeben werden, aus.
Die neue Erfindung beſtätigt noch einmal die Tat
ſache daß der zükünſtige Krieg ein furchtbarer
Kampf der Maſchinen ſein wird.

Ein Streik der Frauen.
Die Frauenemanzipation in der Türkei hat nun

auch zu dem erſten großen Lohnkampfe geführt, der
nen Streik der Frauen zur Folge hatte. Jn den
Wäldern in der Nähe von Kaſtamuni, am Schwarzen
Meer ſind 2000 Frauen mit Holzhauerarbetten de
ſchäftigt. Sie verlangten nun den gleichen Lohn wie
die mit ihnen beſchäftigten Männer. Als ihre Forde
rung abgelehnt würde, traten ſie in den Streik und
Frgen, ihre Axte ſchwingend, nach Kaſtamuni, wo ihr
Auftreten ſo wird berichtet einen ſolchen Ein
druck auf die Unternehmer machte, daß ſie ſich mit
n t geforderten Lohnerhöhung einverſtanden er

rten.

Die amerikaniſche „Königin des
Küſſens“,
Die Sucht. nach Höchſtleiſtungen hat in Amerika

Allmählich einen Grad erreicht, der an manchen
Stellen direkt an das Narrentum ſtreift. Die Zahl
der auf derartigen Gebieten erzielten Rekorde iſt eine

Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger

nun im Laufe des verfloſſenen Jahres um einige
neue bemerkenswerte Leiſtungen vermehrt worden.
So hat ein Bürger von Chikago einen neuen Rekord
dadurch aufgeſtellt, daß es ihm gelang, ſich vierzig
rohe Eier in 79 Sekunden einzuverleiben. Ein
Mann, namens Meunier, hat auf einer Poſtkarte
nicht weniger als 17131 Worte untergebracht und
damit den bisher beſtehenden Rekord von 14000
Worten glänzend geſchlagen. Allerdings mußte
Meunier 14 Jahre ſeines Lebens daran arbeiten,
um dieſe verblüffende Höchſtleiſtung zu erzielen
Miß Edna Azeline hält den Rekord im Schnell
bohnern, denn ſie braucht nur 38 Sekunden, um
eine Fläche von 38 Quadratmeter in Hochglanz er
ſtrahlen zu laſſen. Der Rekordmann der Bank
kaſſierer benötigte nur 9 Minuten, um 1000 ver
ſchiedene Geldſtücke zu zählen und in die verſchiedenen
Fächer einzuordnen. Zum Schluß wäre noch die
junge Sängerin aus Chikago zu erwähnen, die
Königin des Küſſens, deren Herzſchläge beim Küſſen
ein devartiges Tempo angaben, daß ſie ihre anderen
Mitbewerberinnen weit hinter ſich ließ.

Gelbe Farbe gegen Fliegen.
In England werden ungeheuere Mengen von Kon

fitüren und Marmelade verſpeiſt. Ein engliſcher Früh

ſtückstiſch ohne dieſe Süßigkeiten wäre undenkbar.
Marmelade wird ſelten zu Hauſe hergeſtellt zahl

reiche Fabriken ſorgen für die Fabrikation dieſer be
liebten Nationalſpeiſe. Jn großen Warenhäuſern wer
den appetitliche Marmeladengläſer in unendlichen
Reihen dem Publikum präſentiert. Die Abteilungen
der Warenhäuſer, in denen Marmelade verkauft wird,
wimmeln gewöhnlich von Fliegen, die in England,
wahrſcheinlich wegen des großen Konſums von Marme
lade, zu einer richtigen Hausplage geworden ſind. Nun
iſt ein Gelehrter zu der Feſtſtellung gekommen, daß
Fliegen die gelbe Farbe nicht vertragen Ein Waren
haus ſchaffte ſich ſofort Scheiben aus gelbem Glas an,
und ſiehe da, die Fliegen verſchwanden. Der Gelehrte
iſt zu ſeiner Entdeckung noch während des Krieges ge

kommen, und zwar auf folgende Art: er befand ſich in
Paläſtina, wo die Fliegen beſonders unerträglich ſind.
In ſeinem Zelt aber, das aus gelber Leinewand war,
hatte der engliſche Offizier vollſtändig Ruhe vor Flie
gen. Kein einziges von dieſen unausſtehlichen Jn-
ſekten wagte ſich in das Zelt hinein. Die Erkenntnis
dieſer Tatſache kann Millionen von Menſchen von der
Fliegenplage befreien, wenn ſie ſich bewähren ſollte.

Kann man das Eismeer zum Schmelzen
bringen?
Ein kanadiſcher Gelehrter, Prof. Barnes von der

Univerſität in Montreal, beſchäftigt ſich ſeit längerer
Zeit mit außerordentlich intereſſanten Experimenten.
Er hat einen Stoff erfunden, den er „Thermit“ nennt,
und der eine derartige Wärme ausſtrahlt, daß rieſige
Eismaſſen zum Schmelzen gebracht werden können.
Dieſe Erfindung, über deren Einzelheiten noch wenig
bekannt iſt, hat in Sowjetrußland die größte Beachtung
gefunden. Eine wiſſenſchaftliche Kommiſſion beſchäftigt
ſich mit dem Problem, wie die Eismaſſen im Nord
ozean zum Schmelzen gebracht werden könnten, wodurch
die ſowjetruſſiſche Schiffahrt ungeheuere Vorteile er
zielen würde. Das ozeanographiſche Jnſtitut von
Leningrad beabſichtigt im kommenden Mai, den Damp
fer „Perſeus“ ins Eismeer zu ſchicken, um die Eigen
ſchaften des neuen Verfahrens an Ort und Stelle aus
zuprobieren.
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Der Bremer Rathausteller wiederhergeſtellt

Die Fresken von Profeſſor Mar Slevogt
in dem wiederhergeſtellten hiſtoriſchen Rathauskeller von Bremen, der vor einiger Zeit durch eine Feuers

brunſt zerſtört worden war.

rer GolionteFranzösische önigsſebchen
Von Phönix

Es wird wohl v Männer gegeben haben, die
dieſen Ausruf mit ſolcher Berechtigung haben aus
ſtoßen können, als die jeweiligen Beherrſcher des
ſchönen Frankreich. Nicht, daß die allerchriſtlichſten
Könige ſo beſonders ſchwärmeriſch und ſentimental
veranlagt geweſen wären aber ihre Geliebten
waren ihnen im vollen Sinne des Wortes „teuer“

Denn, was dieſe Damen durch die Bank gekoſtet
haben, und die Summen, die ihre Liebe verſchlang,
das würde uns Heutigen unglaublich und phantaſtiſch
erſcheinen wäre es nicht dokumentariſch belegt.

Heinrich II. exrbaute für ſeine wunderſchöne
Diang von Poitiers das Schloß Fontainebleau und
Heinrich IV. für die „belle Gabriele Chenonceaux.
Aber was war das gegen die ſteingewordenen Prunk
und Liebesträume, die ſich der Sonnenkönig Lud
wig XV. leiſtete, ſooft Amor wieder einmal ſein
Herz und Hirn verwirrte. Und das kam im Ver
laufe des königlichen Daſeins oft genug vor. Das
Endreſultat jeder neuen Liebe waren Bauten.

Verſailles, zuerſt nur ein beſcheidenes Jagd
ſchlößchen Ludwigs III. verdankt ſein Entſtehen
der Liebe des Sonnenkönigs zu Louiſe La Valliére.
Dort hatte er ſeine erſten Zuſammenkünfte mit ihr
gehabt. Dort ſollte das Prachtſchloß erſtehen. Von
1674 bis 1680 wurde Clagny errichtet, auch einer
Herzensdame zu Ehren, und dieſes Schlößchen
koſtete 2. Millionen Frank! Mademoiſelle de Fon

tagnes, die nächſte Geliebte des Königs, war ihm
ebenfalls ſehr „keuer“. Sie warf Goldſtücke einfach
zum Fenſter hinaus. Sie brauchte jeden Monat ſo
ungefähr 100 000 Frank und wunderte ſich. baß,
als man das Verſchwendung nannte.

Und wie unter Ludwig XIV. ſo auch unter ſeinem
Urenkel Ludwig XV. Daß die „teure“ Traditivn
nicht abriß, dafür ſorgte unter dieſem nichtsnutzigen
Herrſcher die berückend ſchöne Madame de Pompa-
dour. Dieſe kleine Landedeldame verſtand es, das
Geld unter die Leute zu bringen. Auch ſie baute:
das PetitChateau, Schloß Bellevue, das kleine, aber
koſtbare Le Taudis; daneben wurde Choiſy aus
geſtältet und verſchönt. Wenn ſie dort Gäſte hatte,
e ſie ihnen die Koſtüme für die Feſte vor und
ſchenkte ſie ihnen auch gleich. Und ſo ein Koſtüm
re 14000 Pfund. Und für die Gäſtewäſche in
Choiſy gab ſie 600 452 Pfund aus.

Man hat berechnet, daß in den 19 Jahren ihrer
Liebesherrſchaft. über den König für ihre perſön
lichen Bedürfniſſe 36 327 268 Pfund verausgabt wor
den ſind.

Nach ihr kam die Gräfin du Barry. Dieſe ehe
An Dirne verſtand das Geldverſchleudern wie

Ariſtokratin!. Jhre Herrſchaft über den wüſten,
alternden, gebangweilten König währte zwar nur

fünf Jahre. Aber ſie hat es zuwege gebracht, in
dieſer Zeit 12 481 803 Pfund zu verpulvern.

Jhre Kreatur, der Abbé Terrah, hatte durch
daß die Schecks der Gräfin als „königliche

nweiſungen“ vom Hofbankier jederzeit ausgezahlt
wurden.

Es iſt intereſſant, aus den vollſtändig erhaltenen
Rechnungen der Gräfin du Barry einzelne Poſten
herguszugreifen. Sie ſprechen Bände. Da ſind
z. B. folgende Ausgaben: für Juwelierrechnungen
1808 635 Pfund für Spitzen 215 988 Pfund für
Seidenſtoffe 389 810 Pfund; für Möbel 24 398 Pfund
für die in ihrem Solde ſtehenden Sticker 471 178
Pfund. Nebenbei bemerkt: wie wenig mag der Ar
beitsertrag dieſer armen Proletarier geweſen ſein,
trotz allen Luxus. Und wieviel iſt von der Arbeits
ſtätte bis zur Favoritin in anderen Händen hängen
geblieben. Aber weiter in dieſen Zahlen: Für
Pferde und Wagen gab ſie 124 817 Pfund aus Für
Ausſchmückung und Gartenanlagen ihres Liebes
ſchlößchens Luciennes 211 777 Pfund, für Vergolder
arbeiten allein 198 000 Pfund. Wenn man bedenkt,
wie in dieſen Zeiten das franzöſiſche Volk darbte
und litt, ſchaudert einen bei dieſen Ziffern.

Und ihre Toiletten! Ein Staatskleid aus weißem
Samt koſtete 12 000 Pfund, ein anderes 9000 Pfund
Die „kleineren“ Toiletten kamen ſo ungefähr von
2400 bis 5800 Pfund aufwärts. Und dann die
Möbell Zwölf Fauteuils 7200 Pfund; der Divan
dazu 9400 Pfund; das Bett an die 6000 Pfund eine
Uhr 5400 Pfund ein Service aus Sevresporzellan
21 438 Pfund; ein einziger Gobelin 3534 Pfund.

Wahrlich, das waren „teure“ Geliebte! Die
Quittung dieſer Rechnungen wär die Franzöſiſche
Revolution!

Kleſne Chronike
Radikale Schutzbeſtimmungen gegen den Straßen

lärm hat die Stadtverwaltung von Budapeſt er
laſſen. Danach iſt jegliches Spielen von Muſik und
Grammophonen, ſowie Lautſprechern bei offenen
Fenſtern verboten; auch darf die Muſik der Cafés
und Gaſthäuſer nicht außerhalb des Lokals hörbar
ſein. Endlich ſollen die Hausbeſitzer nach Möglich-
keit die Katzen abſchaffen, die offenbar in Budapeſt
beſonders mißtönende Muſik machen.

e

Beinahe Mittelalter ſcheint noch in dem kleinen
Ort Gebeſee bei Erfurt zu herrſchen. Jedenfalls
kann man in dem dortigen amtlichen Aushangkaſten

heute noch leſen, daß am 18. September 1916 (in
Worten: ſechzehn) der „Gerichtstag umſtändehalber
bereits früh 7 Uhr 30 Minüten“ beginnt. Oder
ſollte ſeit 1916 keine Gerichtsverhandlung in Gebe
ſee mehr nötig geworden ſein

e

Jntereſſant wird allmählich die Philologie der
Zigarettenmarken; da gibt es neuerdings eine Marke
„Sozial“, von der Böswillige behaupten, daß ſie
früher einmal „Feudal“ geheißen habe. Noch ſchöner
iſt die Rangſteigerung der Zigarrenmarke „Mona“;
die mittlere Preislage heißt „Demona“ und die beſte
„Desdemona“,

„Berliner OQuadratſchnauze geſucht zum Akqui-
rieren in rheiniſcher Großſtadt gegen Fixum und
Proviſion Dieſe Anzeige findet ſich in einer
weſtdeutſchen Zeitung. ſo daß die Berliner nun
gen daß ſie wenigſtens noch zu etwas brauchbar
ind.

Mit 1433 Luftſaltos hintereinander gewann
kürzlich ein amerikaniſcher Pilot bei einem Wett
bewerb in Mexiko Ciky den Weltmeiſtertitel im
Loopingfliegen.

Daß der frühere Kaiſer Wilhelm II. Gegner des
Tonfilms iſt, würde dieſer Tage anläßlich des Ver
ſuchs einer der größten Tonfilmfirmen bekannt, den
Exkaiſer für die Herſtellung eines Sprechfilm
ſtreifens zu gewinnen.

Die meiſten Apfelſinen eſſen, wie ſoeben feſt
geſtellt wurde, die Holländer mit 51 pro Kopf und
Jahr, danach kommen die Spanier mit 43 und die
Engländer mit 41. Oder ſollte der hohe Konſum
der Holländer daher rühren, daß Holland das Land
des Curacao iſt, zu deſſen Herſtellung man Apfel
ſinen braucht

Oberſt Alfred Dreyfus hat ſich gegen die Auf
führung der „Affäre Dreyfus“ gewandt, deren fran
zöſiſche Bearbeitung eben fertiggeſtellt war. Er will
ein gerichtliches Verbot erwirken, daß dies Stück, in
dem er die Hauptrolle ſpielt, zu ſeinen Lebzeiten
nicht über die Bühne gehen dürfe.

Wozu Heldenverehrung gut iſt, ergibt ſich aus der
Jndiskretion der Zofe einer Dame von Welt, die
zugleich Seide en gros nach Jtalien ſchmuggelte. Sie
legte einfach ein Bild Muſſolinis zuoberſt in ihren
Koffer, worauf die Zollbeamten ſie mit feierlichem
faſchiſtiſchen Gruß paſſieren ließen.

Einen Arbeitsminiſter, der ſtempeln geht, gibt es
in einem ſüdamerikaniſchen Staat. Allerdings tut
er es nicht aus Not, ſondern um das Problem der
Arbeitsloſigkeit gründlich kennenzulernen und richtig
beurteilen zu können.

Einen Gemeinderat, der noch an den Storch
glaubt, ſcheint es in Überlingen (Baden) zu geben
Jedenfalls hat er kürzlich den Beſchluß gefaßt, von
der Anbringung eines Storchenneſtes abzuſehen, „da
ſich der Gemeinderat davon keinen Erfolg verſpricht
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Seife 10.

Tennis

Heute: Beginn des
Davispokalkampfes gegen England

Am Mittwochmittag erfolgte die Feſtſetzung des
Spielprogramms für das Ausſcheidungsſpiel Eng
land Deutſſchland. Die Gegner werden ſich
wie folgt gegenübertreten:

Heuke, Donnerstag, 14 Uhr: Auſtin- Land
mann, anſchließend Lee--Prenn.

Freitag 14.30 Uhr: Gregory-Collins gegen
Dr. DeſſartDr. Kleinſchroth.

Sonnabend, 14 Uhr: Auſtin--Prenn, Lee
gegen Dr. Landmann.

Leider kommt alarmierende Nachricht aus London
unſer beſter Einzelſpieler Prenn iſt grippeartig er
krankt und es ſei zweifelhaft, ob er am Nachmittag
gegen Lee antreten könne. Für ihn würde Dr.
Deſſart einſpringen.

Hoffen wir, daß Prenn doch ſo weit hergeſtellt
wird, daß er vollwertig ſpielen kann. Noch iſt er
Deutſchlands Hoffnung!

Handvall DsB.

Programm der Kaynger Handballer.
Die Handballmannſchaft des SV. 22 Großkayna

beteiligt ſich an den Kämpfen um den Weißen
felſer „Glorig“-Handball-Pokal, ver-
anſtaltet vom Bund für Leibesübungen. Das erſte
Spiel ſteigt bereits am Sonnabend gegen
Tu R. in Weißenfels. Die anderen Spiele (gegen
Neptun und PVfL.) finden ſpäter ſtatt.

Am kommenden Sonntag hat Kayng in
Boruſſia Halle einen der ſpielſtärkſten Vereine
im Sagalegau zum Gegner. Wir kommen auf das
Treffen noch zurück.

VfB. Lauchſtädt T--Blau-Weiß Halle III 5:5 (4:2).
Die Lauchſtädter lieferten bis zur Halbzeit den

Gäſten eine überlegene Partie. Nach dem Wechſel
ſpielten ſie aber zuſammenhanglos und energielos. Sie
erzielten nur noch einen Treffer, dem die Gäſte drei
entgegenſetzten.

VfB. Lauchſtädk J PSVB. Halle (Sondermannſchaff)
12:6 (3:2).

Einen ſpannenden Kampf lieferten ſich obige Mann
ſchaften am 2. Hſterfeiertag in Lauchſtädt. Der Platz
beſitzer überraſchte recht angenehm durch ſein genaues
und ſchnelles Zuſpiel und brachte durch gutes Stellungs
ſpiel die „roten Teufel“ vor dem Tore oft in große
Verlegenheit.

Die zweite Spielhälfte ſah den Meiſter in großer
Fahrt und brachte ihm noch neun Tore ein, während
die Poliziſten nur nöch viermal erfolgreich waren.
Ständige Differenzen mit dem Schiedsrichter mußte
ſchließlich ein PSV. er mit einem Platzverweis kurz
vor Schluß büßen. VfB. Lauchſtädt Knaben gegen
Halle 96 I. Knaben 0:9 (0:7).

DJK. Merſeburg--DJK. Weißenfels
10 7 (2 3).

Am zweiten OHſterfeiertag ſtanden ſich im Geſell
ſchaftsſpiel die DJK. Weißenfels und DJK. I
Merſeburg (Bezirksmeiſter) gegenüber. Die Merſe
burger mit 2 Mann Erſatz konnten ſich zuerſt gar nicht
recht finden, ſo daß mit 2:3 gewechſelt wurde. Doch
bald wurde das Zuſpiel beſſer und ſo folgte Tor auf
Tor von beiden Seiten, bis der Kampf 7:7 ſtand.
Dann nahm das Spiel eine Wendung. Die Merſe
burger gewannen immer mehr Oberwaſſer, warfen
h Tore, ſo daß Weißenfels mit 10:7 geſchlagen
wurde.

Radspore

Um den „Großen Oſterpreis“
des Vereins Sportplatz Leipzig.

Am OHſterſonntag wurde auf dem Lindenauer
Aſphalt die Rennſaiſon bei gutem Rennwetter und

Zuſchauerbeteiligung mit gutem Sport er
öffnet.

Dederichs fuhr durchweg überlegen; ſein Geſamt
ergebnis iſt durch Verſagen des Schrittmachermotors
im letzten Lauf über 50 Kilometer ſchwer beeinträchtigt
worden. Daß er trotzdem Erſter würde, beweiſt ſeine
ausgezeichnete Klaſſe, die er namentlich im zweiten
Lauf über 30 Kilometer, den er unbeſtritten führte
(24:46*5), geradezu glanzvoll zeigte. Vollſte Entfaltung
aller Qualitäten war noch nicht zu fordern, denn das
Wetter vor Oſtern hatte ein durchwirkendes Training
wohl allen Fahrern verboten. Jmmerhin: Das Hſter
rennen war ein verheißungsvoller Auftakt für die
Rennſaiſon 1930.

Die Ergebniſſe:
Geſamtergebnis: 1. Dederichs 90,099 Kilometer

2. Lewanow 98,915 Kilomekter; 3. Thollembeek 98,370
Kilometer; 4. Hille 97,895 Kilometer; 5. Snoek 97,240
Kilometer; 6. Schmidt 96,960 Kilometer.

Kandball Dr,

Frieſen Frankleben I ſchlägt Polizei
Weimar (M.-Kl.) 423 (3:3).
Eine Senſation erlebten die zahlreich erſchie

nenen Zuſchauer in Frankleben, denn Frieſen warf
wieder einmal alle Vorausſetzungen über den Haufen
und legte die Poliziſten knapp hinein und konnte ſo
mit Gewinner des geſtifteten Pokals werden. Den
größten Erfolg an dem Siege hatte Franklebens
Schlußdreieck, das glänzend auf dem Poſten war. Die
Läuferreihe Frieſens lieferte ein gutes Aufbau und
Abwehrſpiel, wobei beſonders der Mittelläufer her
vorrägte. Frieſens Sturm arbeitete diesmal viel
produktiver und ſchoß aus allen Lagen, ſo daß Erfolge
nicht ausblieben.

Die Gäſte zeigten ſich trotzdem von guter Seite,
hatten ſogar zeitweiſe mehr vom Spiel und waren
techniſch beſſer geſchult als der Platzbeſitzer. Doch
Eifer und unbeugſamer Siegeswillen brachte den Er
folg. Frieſen Jugend--MTV. Lauchſtädt Jugend
1:2; Frieſen Schüler MTV. Lauchſtädt Schüler T. 1.

Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Donnerskag, den 24. April 1930.

Preußens erfolgreiche Osterfahrt
zu Nordsachsens Liga

Zwei Siege 7 20?
einzige Erfolg vor dem Wechſel. Dieſe zeigten auch
ſpäter keine Spuren von Ermüdung, gegen ihr Flach

Zeitigten die Reiſen und Oſterſpiele unſerer beiden
Merſeburger Ligamannſchaften nur negative Ergeb-
niſſe, ſo erfreulich iſt hingegen Preußens Doppelſieg
im nordſächſiſchen Gebiet gegen die dortige 1aKlaſſe;
erfreulich nicht nur in rein ſportlichem Sinne (wozu
nach erfolgreichem Abſchluß die Urſache ja kaum noch
größer ſein konnte), ſondern auch in dem Sport
abgekehrter Beziehung. Vermittelte die Reiſe doch nicht
nur die Aufnahme neuer Reize und Anregungen aus
der frühlingerwachten Natur, ſondern ließ neben aller
lei Kurzweil auch die ſprichwörtliche ſächſiſche Gemüt
lichkeit aus nächſter Nähe kennenlernen. Kurzum, eine
Kette von Erfolgen, die nicht nur die ſportlichen Ziele
erreichen ließ, ſondern auch den Geiſt und den Zu
ſammenhalt in der Mannſchaft weſentlich geſtärkt hat.

4:0 gegen den VfB. Rochlitz!
Hier ſtand mit dem 3:0-Halbzeitreſultat der Sieg

der Preußen ſchon ſicher, obſchon gerade der VfB. mit
ernſten Revancheabſichten auf das Spielfeld kam und
mit einem Tempo begann, das für unſere Preußen
wenig Gutes verſprach. Als dann aber Kunth,
nachdem ein von ihm verwandelter Eckball nicht ge
wertet, einen Strafſtoß endgültig zum 1:0 und der
kleine Bretſchneider wenig ſpäter auf 2:0 er
höhen konnte, iſt der Bann gebrochen. Wie am Schnür
chen ſpielt Merſeburgs Elf, Deckung und engere Ver
teidigung laſſen den Platzbeſitzern keine Schußgelegen-
heit. Noch vor dem Seitenwechſel nutzt Buſch eine
ſich bietende Gelegenheit zum dritten Treffer aus.
Und auch der Wechſel ſieht dann Rochlitz mit forcierten
Angriffen aufwarken, Mittelläufer und Halblinker als
die Beſten mühen ſich aber vergeblich ab, wenigſtens
einmal zu vollenden. Es blieb verſagt mittler
weile hatte Thorn für das 4:0 geſorgt obwohl die
Elf den Ehrentreffer verdient hätte. Beſuch gut,
Publikum muſtergültig (obwohl offener Platz), Kampf
forſch, aber fair.

Siegreich auch gegen Harkha BC. 3:0 (1:0).
überraſcht waren die Preußen von der zwar noch

unvollendeten Sportplatzanlage, die für dortige Ver
hältniſſe Hartha iſt ein Städtchen von wohl 9000
Einwohnern als großſtädtiſch anzuſprechen iſt und
nach Vollendung mit der Anlage NeuRöſſens zu ver
gleichen iſt, genau wie dieſe im Tal liegt, umgeben
von zu Teraſſen auszubauenden Höhen Dieſer
gleichfalls angenehm faire Kampf wurde erſt in der
zweiten Halbzeit entſchieden; der BE. machte es den
Merſeburgern in den erſten 45 Minuten weſentlich
ſchwer, war ja auch hinreichend „im Bilde“ von dem
Rochlitzer Beiſpiele des Vortages. Für den verletzten
Bock wirkte Korge im Sturm, Thieme in der Ver
teidigung. Bereits nach der erſten Viertelſtunde führten
die Preußen durch Bretſchneider, trotz teil
weiſer Überlegenheit Merſeburgs blieb dies doch der

ſpiel war die Platzbeſitzerelf meiſt machtlos, ein
zweiter und dritter Erfolg waren drum auch hier die
verdiente Ausbeute. Das Publikum zeigte ſich
gleichfalls den gezeigten Leiſtungen gegenüber ſehr
beifallsfreudig und verriet damit eine nicht oft vor
zufindende Objektivität, die das Beſſere und nicht
lediglich das Heimiſche anerkennt.

„Brödels Meiſterleiſtung.“
über das Spiel Brödels (99) in Kopenhagen

urteilt die Mitteldeutſche Sportzeitung“:
„Eine Meiſterleiſtung ohne jede Schwäche lieferte
Brödel, der mit dem berühmten Rechtsaußen vom
BC. 03 jederzeit „fertig“ wurde. Brödel hatte den
Kopenhagenern ſo imponiert, daß ſich in der Pauſe die
Zeichner wie wild auf ihn ſtürzten, daß ihm einzelne
Kopenhagener unverſtändliche Lobeshymnen ſagten
und ſchließlich Tauſende ihn wieder begrüßten, als er
nach ſeinem Ausſcheiden durch Verletzung wieder das
Spielfeld betrat.“

Leipziger Neueſte Nachrichten“: „Sehr
gut gefiel wieder die Läuferreihe, in der Brödel als
beſter mitteldeutſcher Spieler ſehr ſchnell
der Liebling der Kopenhagener wurde, die ihn recht
lebhaft empfingen, als er nach einer Verletzung in der
zweiten Halbzeit wieder ins Spiel eintrat.“

„Neue Leipziger Zeitung“: „Brödel, der
„kleine Teufel“, wie ihn das däniſche Publikum nannte,
war der beſte Mann auf dem Felde, der den
gefährlichen rechten Flügel des Gegners nie zur Ent
wicklung kommen ließ.“

TuR. Weißenfels beim VfL.
Am Sonntag erledigt der VfL. ſeine Rückſpiel

verpflichtung gegen TuR. Weißenfels.
it Rückſicht auf die am gleichen Tage auf dem

VfL. Platze ſtattfindenden HandballPokalſpiele findet
dieſes Spiel bereits am Vormittag ſtatt.

SV. Beuna I ſchlägt VfR. Bennſtedt I 2:1 (1:1).
Die Strapazen des Karfreitagſpieles machten ſich bei

Beuna bemerkbar. Trotzdem reichte es zum Siege.
Der Gaſtgeber hatte eine gute Elf zur Stelle, wobei
das Schlußdreieck ſich glänzend ſchlug und Beunas
Stürmer ſchwer zu Erfolgen kommen ließ. Die Geiſel-
taler mußten mit gutem Erſatz für den Torwächter
antreten. Der Sieg iſt vollauf verdient. Beunas
weitere Ergebniſſe: Alte Herren Meuſchau Alte Herren
1:3; I. Jun. CEoncordia Plauen I. Jun 3:6; I. Jün.
gegen VfR. Bennſtedt J. Jun. 2:2; I. Jug.--VfL. Me.
I. Jug. 1:4.

Trabrennen in Mitteſcieutschiancd
Die erſte mitteldeutſche Traberbahn in Leipzig-Panitzſch.

Angeſichts der Eröffnung der erſten mittel
deutſchen Traberbahn in Leipzig-Panitzſch iſt
es ganz intereſſant, einmal r inwiefernſich der techniſche Betrieb der Trabrennen von
dem in ganz Mitteldeutſchland bereits lange be
kannten der Galopprennen unterſcheidet. Die
Ziele beider Veranſtaltungen ſind genau dieſelben:

Hebung der Pferdezucht durch ſcharfe Prüfung des
dafür in Frage kommenden Zuchtmaterials.

Es iſt bei dieſer Gelegenheit ganz angebvacht, ein
mal darauf hinzuweiſen, daß von einem Rückgange
des Pferdebeſtandes in Deutſchland durch die Ver
breitung des Motors keine Rede ſein kann. Der
Bedarf an Pferden iſt vielmehr dauernd ſo ſtark,
daß man, um die ganz re Koſten für die
Einfuhr zu ſparen, nach dem Kriege den Pferde
beſtand ſchleunigſt wieder auf die alte Höhe gebracht
hat. Es gibt nach amtlicher Feſtſtellung gegen
wärtig 3 710 000 Pferde in Deutſchland gegen 3 806 000
(ein ſchließlich 188 000 Militärpferde) im Jahre 1913.
Der Wert der deutſchen Pferdezucht beträgt, was
guch viele Leute nicht wiſſen, mit rund 3 Milliarden
Mark mehr als die geſamte deutſche Kohlen und
Eiſenerzeugung zuſammen. Pferdezucht und Pferde
rennen ſind alſo eine außerordentlich wichtige An
e für das ganze deutſche Volk.Durch beſondere Juchtah und fortgeſetztes

Training iſt es gelungen, zuerſt in Rußland und

Nordamerika, Pferderaſſen zu ſchaffen, bei denen der
Trab, die bei dem eingeſpannten Pferde wichtigſte
Gangart, beſonders ergiebig iſt. Dieſe Traber ſind
dann wegen ihrer großen praktiſchen Verwendbar
keit in aller Welt verbreitet worden und auch in
Deutſchland bereits ſeit vielen Jahrzehnten heimiſch.
Jhre Zucht und Auswahl wird mit der gleichen
wiſſenſchaftlichen Gründlichkeit und derſelben pein
lichen Genauigkeit betrieben, wie die der ſogenannten
gen die ihre Produkte in Galopprennen
prüft.

Hier liegt der weſentliche äußere Unterſchied
beider Prüſungsarten. Die Traber müſſen im
Rennen traben, wo die Vollblüter Galopp gehen.
Selten wird ein Trabreiten veranſtaltet, für gewöhn
lich ſpannt man den Traber vor den leichten Renn
wagen, den Saulky, in dem der Fahrer

ſchmalem Sitze etwa in Höhe des Pferderückens ſitzt
um durch ſeine Fahrkunſt ſein Pferd nach beſter
Möglichkeit zu unkerſtützen. Vor allem auch, um zu
verhüten, daß ſein Pferd anſpringt und in die ver
botene Gangart, den Galopp, unreinen Trab (Drei
ſchlag) oder Paß, verfällt, denn Pferde, die über eineWeiſe Strecke hinaus galoppieren, vhne Boden zu

gewinnen, werden von den dazu angeſtellten Bahn
richtern unweigerlich „herausgehängt“, d. h. für das
betreffende Rennen disqualifiziert. Ein Pferd,
welches im Galopp oder Paß die Ziellinie paſſiert,
wird unter allen Umſtänden preisverluſtig.

Es gibt auch bei den Trabern Zuchtrennen, die
von den Teilnehmern unter e Bedingungen
beſtritten werden, für gewöhnlich ſucht man aber,
ebenſo wie in den Galopprennen, die Chancen der
Teilnehmer auszugleichen, um die Prüfungen für die
guten Pferde möglichſt ſchwer und für die Zuſchauer
vecht ſpannend zu geſtalten. Bei den Galopprennen
bedient man ſich zu dieſem Zweck der Gewichte, dieden einzelnen Pferden in verſchiedener Höhe zu

diktiert werden und die von den Reitern mit in den
Sattel genommen werden müſſen. Die Traber
kennen keine Gewichtsunterſchiede. Bei ihnen iſt
Vorſchrift, daß der Fahrer mit ſeiner Ausrüſtung
wenigſtens 75 Kilogramm wiegen muß, die Er
ſchwerungen für die Teilnehmer beſtehen hier in Zu
lagen zu der zu durchlaufenden bzw. durchtrabenden
Skrecke. Es wird dabei entweder nach der bisherigen

Gewinnſumme des betreffenden Pferdes gerechnet
oder nach der beſten Zeit, die es bis dahin in einem
Rennen zu verzeichnen hatte. Die ſtändige Kontrolle
aller dieſer Dinge erfordert viel Zeit und Genauig
keit, aber ſie hat ſich ausgezeichnet bewährt.

or allem auch inſofern, als die Trabrennen da
durch ein ganz beſonders anregendes Bild gewähren.
Sie werden eben faſt durchweg als Vorgabe-
rennen gelaufen und löſen dementſprechende
Spannung aus. Die Zeiten, die dabei heraus
kommen, ſind r Für Rennpferde imGalopp unter dem Reiter ſind für 1000 Meter beſte
Zeiten bisher vund 59 bis 60 Sekunden gezeitigt wor
den, für Traber mit dem Wagen und Fahrer da
e etwa e e Sekunden! e beweiſt am
eſten, zu welcher Höhe es die Traberzucht bereits

gebracht hat.

Leichtathleuk

Wer wird Mitteldeutſcher
Waldiaufmeiſter?

50 Bewerber ſtarten zur Mitteldeutſchen Waldlauf
meiſterſchaft in Erfurk.

Am 27. April ſenden die mitteldeutſchen Gaue ihre
beſten Vertreter nach Er furt, um den Mitteldeutſchen
Waldlaufmeiſter zu ermitteln. Zuſammen mit der
Deutſchen Waldlaufmeiſterſchaft, die in dieſem Jahre
vom VMBVV. durchgeführt wird, und auf der gleichen
Strecke werden Deutſchlands und Mitteldeutſchlands
beſte Waldläufer einen harten Kampf ausfechten. Iſt
die Beſetzung der Deutſchen Meiſterſchaft mit nur
40 Läufern gegen das Vorjahr etwas zurückgegangen,
ſo hat die Mitteldeutſche Meiſterſchaft mit über 50 Teil
nehmern eine glänzende Beſetzung gefunden.

Zur Mitteldeutſchen Waldlaufmeiſterſchaft meldeten
von bekannten Läufern: Hartmann (früher Zwickau,
jetzt PSV. Chemnitz), der Deutſche 10 000-Meter- Meiſter
Kraft, Gutsmuts Dresden (früher Bautzen), Kirch
ner und Pürſten von Phönix Leipzig, die Sieger
vieler Waldläufe, daneben der Oſtthüringiſche Waldlauf
meiſter Ohder, ferner die Meiſter Schade von Marathon
Erfurt, Becker, Wacker Nordhauſen, Remus, Weißen
ſee, Schneider, Langenſalza, und Henning, SV. 98
Halle, dazu noch eine Reihe anderer Läufer, die
ſchon im Waldlauf erfolgreich waren, ſo daß der Kampf
um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft in dieſem Jahre
offener denn je iſt. Geſpannt darf man ſein, wie ſich
der Deutſche Gehermeiſter Hähnel mit der für ihn
reichlich kurzen Strecke abfinden wird.

Von den Teilnehmern an der Mitteldeutſchen Meiſter
ſchaft nehmen an der Deutſchen Meiſter
ſchaft folgende Läufer teil: Kraft, Dresden, Schneider,
Langenſalza, Kirchner und Pürſten,
Ohder, Weimar.

Leipzig, und

10 Jahre deutſcher
Kleinkaliberſchießſport

Die Abteilung Kleinkaliberſchießſport des Deutſchen
SchießSportkartells, BerlinWannſee, hielt in Berlin,
Landwehrkaſino, ſeine 10. Jahresverſammlung ab. Zu
der Verſammlung waren aus allen Teilen Deutſchlands
Vertreter der Landesverbände, Gaue und Vereine er
ſchienen.

Aus dem Geſchäftsbericht entnehmen wir, daß in
den 10 Jahren eine ungeheure Arbeit geleiſtet worden
iſt. Das Schießſportkartell hat vor 10 Jahren den
Kleinkaliberſchießſport in Deutſchland eingeführt, der
ſich heute über das ganze Reich erſtreckt. Das Deutſche
Schießſportkartell iſt die älteſte und bedeutendſte
Schießſportorganiſation. Auch die Auslandsdeutſchen
in unſeren früheren afrikaniſchen Kolonial- Gebieten
und in Südamerika zählen zu den Mitgliedern des
Kartells. Bemerkenswert iſt, daß das Schießſport
kartell den Vertrieb von Sportwaffen und Munition
ablehnt. Es will eine reine Sportorganiſation
ſein und dieſes nicht mit kaufmänniſcher Tätigkeit ver
quicken. Der Verlauf der Verſammlung geſtaltete ſich
zu einer machtvollen Kundgebung für den Kleinkaliber
ſchießſport, wie ihn das Kartell ausübt.

Kegelsport

Ellrich (MKG.) erwirbt das ſilberne
Sportabzeichen.

Die Merſeburger Verbandskegler, die während
der Oſterfeiertage in Weißenfels auf Sport
abzeichen ſchoben, haben nicht beſonders gut ab
geſchnitten. Von den ſechs Gemeldeten hat nur
Ellrich (MKG. mit 1111 Holz die Bedingung
erfüllt. Auch Frau Ellrich hat ſich wieder
kürzlich durch gute Leiſtungen hervorgetan. Bei
einem Training ſchob ſie in einer Zehnerſevie drei
„Neun“ hintereinander.

C Luftfahrt

Rekorde im Kleinflugzeug.
In der Nähe von Darmſtadt fanden Rekord

verſuche mit dem Kleinflugzeug „D 18* ſtatt, mit dem
der ködlich verunglückte Kehring kurz vor ſeinem
tragiſchen Abſturz noch einen Höhenrekord erzielt hatte.
Der Pilot Voigt erreichte eine Höhe von 8000 Meter,
doch verſagte der Höhenmeſſer bei etwa 7700 Meter.
Um den Rekord feſtzuſtellen, iſt die genaue Auswerkung
des Barographen erforderlich. Mit dem gleichen Flug
zeug unkernahm der Pilot Reininger einen Ge
ſchwindigkeitsRekordverſuch über 100 Kilomeker, wo
bei er ein Stundenmittel von 215 Kilometer erzielke
und damit den alten Rekord des Engländers Buttler
von 192,864 Kilometer nicht unerheblich überbok.

Vereinsnsehriehten)

Allgemeiner Turnverein. Spiele am Sonntag. Meiſterklaſſe
gegen TV. e 15 Uhr, hier. Reſerve-Neumark I,
14 Uhr, hier. III--Kötzſchen II. 14 Uhr, in Kötzſchen. Alte
Herren: Ubungsſpiel um 10.30 Uhr e

Der Spielleiter.
Männer Turnverein E. V. Gegr, 1861. Die Turnſtunden

ſämtlicher Abteilungen finden ab Donnerstag, dem 24. d. M.,
zu den feſtgeſetzten Zeiten in den Bl Turnhallen ſtatt.
Anmeldungen werden von den Abteilungsleitern in den
Ubungsſtunden ewtgegengenommen, und zwar: für Turner und
de e Diens tags und Donnerstags ab 20 Uhr Turn
halle Brauhausſtraße).

Abteilung für Schwerathletik. Dienstags und Freitags ab
20 Uhr Turnhalle der Leſſingſchule).

Fechter: Ebenfalls Dienstags und Freitags ab 20 Uhr (Turn
halle Leſſingſchule).

Schiüler: Donnerstags ab 18 Uhr Turnhalle Brauhausſtraße
Turnerinnen: Montags ab 20 Uhr Turnhalle der Albrecht

DürerSchatle).
Muſterſchule: Donnerstags ab 18 Uhr für Anfänger, anſchließend t Fortgeſchrittene. Ab 20 Uhr für Secnerinnen

(Curnhalle der Peſtalozziſchule.)
Frauenabteilung: Jeden Dienstag ab 20 Uhr Turnhalle der

Peſtalozziſchule).
Schülerinnen Montags ab 18 Uhr Turnhalle der Albrecht

DürerSchule).
Außerdem jeden Mittwochnachanittag und Sonntagvor

mittag Spiele auf dem Turnplatz am Stadtpark. Der Turnplatz
ſteht jeden Sonntag für alle Mitglieder zur Verfügung.

Vereinsabend und Ubung der Geſangsabteil j Sonnabend u W h in Sereneetet Wereſchtchenn
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Neue Metallbaisse
Berlän, 23. April. An der Metallbörse ergab

sich eine erneute scharfe Abschwächung für Kupfer
Die Schwäche amerikanischer Kupferwerte habe
London offenbar Anlaß gegeben, nochmals einen
Baissevorstobß zu unternehmen. Vber die Dauer der
Bewegung tauchen natürlich verschiedenartige Kom-
binationen auf. Es sei möglich, daß die Entwicklung
nicht eher zum Stillstand Komme, als bis einige
Kupfergruben unrentabel werden. Pür die verarbei-
tende Industrie sei Keine wesentliche Beeinträchti-
gung zu befürchten, da deren Vorräte im Verhältnis
Klein seien. Andere Metalle wurden ziemlich ein
heitlich mitgezogen. Sehr schwach War Zink, auch
Zinn wurde aus London als matt gemeldet

Weitere Herabsetzung der Kupferkartellpreise?
Die amerikanischen Meldungen über die Möglich-

Keit einer neuen Herabsetzung der eben erst sehbart
auf 14 Cent reduzierten Verkaufspreise des Kupfer-
Lartells haben am Metallmarkt Unruhe hervorgerufen.
Eine Begründung für diese Nachrichten ist einest-
weilen noch nicht zu erbalten, jedoch verlautet, daß
die maßgebenden amerikanischen Verbraucher Weiter
äußerst zurückhaltend sind. Der europäische Kon-
sum hat z2War gestern, am ersten Arbeitstage nach
den Feiertagen, an dem das Geschaätt erst allmählich
Wieder in Gang Kommt, wieder gekauft, da viele
Verbraucher infolge ihrer Knappen Deckung selbst
bei rückläufigen Preisen zu kaufen gezwungen sind.
Beeintlußt durch die erwähnten neuen Reduktione-
gerüchte, nahmen die deutschen Verbraucher gestern
aber nur etwa 200 Tonnen auf. Da jedoch Italten
und Schweden gut Kauften, Konnten die Gesamt-
yerkäufe des Kartells für Zentraleuropa etwa 1500
Tonnen erreichen. Nachdem an der Londoner Börse
Standarcd-Kupfer gestern wieder um 33 auf 55 Lt.
geworfen wurde und an der Nachmittagsbörse noch
schwächer lag, wurden im hiesigen Nachmittagsver-
Kehr Kathoden mit etwa 120 bis 124 RM. per 100
Kilogramm gehandelt gegenüber einer dureh die
Kartellnotiz gegebenen Parität von 18154 RM. Auch
in Neuyork waren wieder viel mehr Preisofferten am
Markt. Die Stimmung war allgemein sehr flau

Bleibt Mansfeld ohne Dividende
Zu Ostern mußte die Verwaltung der NMansfeld

AG. mitteilen, daß die scharfe Herabsetzung des
Kupferpreises die Gesellschaft zu Arbeiterentlassungen
und zu dem Versuch zwinge, die Löhne unter anen
Umständen herabzusetzen. Diese Osterüberraschung
trifft nieht nur die Arbeiter des Unternehmens,
sondern auch seine Aktionäre, die bisher 2War nicht
mit der Sicherheit, aber doch immerhin mit der
Wabrscheinlichkeit einer Dividendenzablung in Vor-
jahrshöhe (7 Prozent) oder in etwas geringerem
Ausmaß rechnen durften. Diese Wahrscheiniiehkeit
ist nach der ungünstigen Wendung am Kupfermarkt
nioht mehr sehr groß, wenn nicht vollkommen ger
sehwunden. Nachdem im vergangenen Jahre unter
dem Bindruck der höchsten Kupferbausse die Löohne
um 12 Prozent heraufgesetzt worden sind, wurde der
Kupferpreis auf etwas niedrigerem, aber immer noch
hohem Niveau stabilisiert. Man hätte noch mit
guten Kupfergewinnen rechnen Können wie da
mals abgegebene Erklärungen beweisen, rechnete die
Verwaltung auch damit doch trat dann eine
gcharfe Baisse für die wichtigen Nebenprodukte im
Mansfelder Kupferbergbau; nämlich für Silber und
kür Schwefelsdure, ein. Bei erhöhter Produktion
mußten daher die Uberschüsse in der Kupferproduk-
tion aus eigenen Erzen rapide sinken, und in den
letzten Monaten ist, trotzdem das Kupferkartell seinen
Preis noch hielt, in der Mansfelder Kupfer und
Silbererzeugung zweifellos schon mit Veriust ge-
arbeitet worden. Gewinne ergab lediglich die stets
in bescheidenerem Umfange betriebene Verhüttung
fremder Erze und Vor allen Dingen der Kohlenberg-
bau, denn auch in der Metallverarbeitung war ſa aie
Lage allgemein nicht besonders gut.

Diesem gedrückten Jahresgewinn (im Vorjahre
2,87 Millionen Reichsmark) stehen nun die bekannten
Abschreibungsbedürfnisse gegenüber. Da ist vor
allém das Stolberg-Paket, das wohl noch um rund
4 Millionen Reichsmark über seinem Börsenkurse zu
Buche steht. Da es sich hier um eine Dauerbeteili-
gung handelt, ist juristisch eine Abschreibung niehbt
erforderlich. Die Lage des Zinkmarktes verspricht
jedoch Kaum eine Wendung, die in absehbarer Zeit
wieder hohe Stolberg Kurse voraussehen liehe, so
daß Abschreibungen auf dieses seinerzeit von der

Aufsichtsrates) sehr unglücklich entrierte Geschäft
sich immerhin empfeblen. Weiter sind wohl noch
Abschreibungen auf die Chemischen Werke Johbannis-
thal erforderlich, bei denen sich die Verluste noch
um einige 100.000 RM. höher gestellt haben dürften,
als die im vorigen Jahre für sie bereitgestellten Rück-
lagen, sowie auf andere Beteiligungen im In- und
Ausland, die von der alten Verwaltung erworben
würden und enttäuscoht haben. Es scheint, daß auch
bei Verzicht auf eine Gewinnausschüttung die volle
Abschreibüng aller dieser Beteiligungsposten ein-
sohlieblich der Differenz zwischen Buchwert und
Kurs der Stolberg- Aktien noch nicht möglich ist.
Man hätte, wie schon angedeutet, immerhin einen
wesentlichen Teil der Abschreibungen, vor allem auf
Stolberg, zugunsten einer Dividenden verteilung auf
schieben Können, und bierzu bestand wobl auch
Neigung in Aufsiehtsratskreisen, bis die sehartfe
Preisherabsetzung des Kupferkartells die Situation
völlig veränderte

Die Lage im Kupferbergbau scheint jetzt unhalt-
bar geworden zu sein. Die einzige Nöglichkeit,
einen fortdauernden Verlustbetrieb zu vermeiden,
sieht man in einer beträchtlichen Lohnherabsetzung.
Ob und mit welchen Opfern sie zu erreichen sein wird,
ist noch nicht abzusehen. Unter diesen Umständen
ist es nieht sehr wahrscheinlich, daß man sich noch
zu einer Dividendenausschüttung entschlieben wird.

Ein Dividendenausfall bei der Mansfeld G. ist
für den Markt der Aktien von um so größerer Be-
deutung, als ja hier noch immer die beiden Aktien-
pakete der inzwischen auseinandergespaltenen Oppo
sitionsgruppen Nunberg und Braun Go. vorhanden
sind. Braun K& Co. haben ihre Anfechtungsklagen
bekanntlich zurückgezogen, nachdem zum mindesten
ein größerer Teil ihres Paketes bei der Commerz
und Privatbank, die im NMansfeld Aufsichtsrat ver
treten ist, in Lombard und Option gegeben worden
ist. Beleihungs- und Optionskurs lagen, soviel man
weiß, wesentlich über dem inzwischen gesunkenen
Börsenkurs (bet 125 Prozent?), und der Vertrag, mit
dessen Hilke im vorigen Jahre das Paket zusammen-
gehalten wurde, war, wenn wir recht unterrichtet
sind, bis zum 31. März d. J. befristet. Die Commerz-
und. Privatbank Kann wohl Kaum daran denken, die
Option zu ihrem ursprünglichen Preise auszuüben,
und auch die Beleihung zu einem Kurse, der um mehr
als ein Drittel über dem heutigen liegt, ist wonl
Kaum auf die Dauer möglich. In welcher Form und
auf welcher Basis diese Dinge jetzt geregelt sind, ist
zur Zeit nicht bekannt, doch scheint man bisher
Grundlegendes in diesen Verhältnissen nicht geändlert
zu haben.

Waggonvorvertrag unterzeichnet.
Wie verlautet, ist der Vorvertrag für das Inter-

nationale Waggonkartell von deutscher Seite von
der Waggonbauvereinigung (DWV.) unterzeichnet
worden.

Figentlich hätte man annehmen Können, daß die
eigens für Tieferungen an das Ausland. und an
private nlandabnrehmer gegründete Deuwt als Ver-
handlungspartner auftreten würde. Man hat jedoch
anscheinend namens der DVWV. verhbandelt, weil
diese Organisation infolge der Mitwirkung der Reichs
bahn wesentlich straffer ist und das Recht hat, aueh
die privaten Abschlüsse der Firmen, die der Deuwi
gegenilber eine Außenseiterrolle spielen, bis zu einem
gewissen Grade zu Kontrollieren und zu regeln. Man
rechnet jedoch noch immer damit, daß auch zwischen
der Deuwi und den Außenseitern in absehbarer Zeit
eine Verständigung möglich sein wird. Im übrigen
ist anzunehmen, daß bis zur vollen Arbeitstähigkeit
des Internationalen Kartells noch sehr eingehende
Verhandlungen erforderlich sein werden. Die gemein-
same Finanzierung größerer Geschäfte dürften die
interessierten Banken unter sich regeln; möglicher-
Weise wird man ein Waggonkonsortium schaffen, wie
es schon für das Rumänengeschäft und den 100-Mil-
lionen Auftrag der Reichsbahn früher zusammen-
getreten ist. Als Vorläufer dieses Binangterungs-
Konsortiums Kann man vielleicht die deutsche
belgischizamerikanische Vermietungs-
und Finanzierungsgründung anseben, an
der die Danatbank, die Societé Generale und die
Chase National Bank of New Vork beteiligt sind.

Greppiner Werke in Wolfen. Diyidenden-
halbierung. Das zum Konzern der reichseigenen
Elektrowerke AG. in Berlin gehörende Unternehmen
sohlägt für 1929 eine Dividende von 3 (6) Prozent
auf 2 Millionen Reichsmark Aktienkapital vor. Diefrüheren Direktion (bekanntlich ohne Wissen des Dividendenreduktion war von der Verwaltung bereits

vor einiger Zeit angekündigt worden. Entscheidend
für die Reduktion sind die allgemeinen Wirtschafts-
verhältnsse gewesen und insbesondere die Tatsache,
daß der Abbau der Koblenfelder in Greppin und
Wolfen nunmehr dem Ende entgegensieht. Neue
Felder sind noch nicht aufgeschlossen worden.

Un veränderte Dividenden bei den Altenburger
Elektrizitätsgesellschaften. Die Altenburger Land-
Kraftwerke G. in Altenburg sehlägt für das Ge-
schäftsjahr 1929 eine Dividende von wieder 9 Pro-
zent vor, Während die Stromversorgung Altenburg
un Prozent Dividende (wie im Vorjahre) verteilen
wird.

Allgemeine Handelsbank AG., Altenburg. Bei
117 476 (108 964) RM. Einnahmen ergibt sich für 1929
ein Reingewinn von 49 418 (42 424) RM.

Höherer Aktienindex.
Berlin, 24. April. Der vom Statistischen

Reichsamt errechnete Aktienindex (1924/26 100)
stellt sich für die Woche vom 14. bis 19. April 1930
auf 1228 gegenüber 122,5 in der Vorwoche, und zwar
in der Gruppe Bergbau und Schwerindustrie auf 121,3
(121, Gruppe Verarbeitende Industrie auf 112,1
(111,6) und Gruppe Handel und Verkehr auf
142,8 (142,4).

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse:

I Reichsmark)Ohne Gewähr- Ohne Gewähr.
23. 4. 22. 4. 23. 4. 22. 4.

Buenos 1 Peso 1.6171 r. 626 Jugosl. 100 D. 7.408 7.41
apan 1 Jen 2.068 2.07 Kopenb. 100 K. 112.05 112. 08

Konst. 1 t. Pfd. Lissab. 100 Esc. 18.768 138.78
Lond. 1 Pfd. St. 20.349 20.353 Oslo 100 Kr. 112.03 112.06
Neuyork 1 Doll. 4.18551 4.187 Paris 100 Frk. 16.415 16.415
Rio 1 Milr. 0.492 0.49 Schweiz 100 Frk 81.12 81. 145
Amsterd. 100 G. 168. 41 168. 50 Soſfia 100 Lewa 3.034 3.034
Ath. 100 Drohm. 5.44] 5.435 Span. 100 Pes, 52.32 52.22
Brüss. 100 Belg. 58.405 58.41 Stockh. 100 Kr. 112.46 112. 49
Danz. 100 Guld. 31. 36 81.36 Budapest 100 P. 73.12 73.135
Hels. 100 M. 10.536 10.539 Wien 100 Schill. 58.975 58. 985
Italien 100 Lire 21.935 21.955

Berliner Börse vom 23. April.
Tendenz: Freundlicher.

Schon im Vormittagsverkehr und an der Vorbörse
Kündigte sich eine freundlichere Tendenz an. Die
international leichten Geldverhältnisse, der feste
Séhliuß der gestrigen Neuyorker Börse, die Pläne
der AEG. in Tauern, die neuen Pierlegungen bei der
Hapag und die Meldungen über eine evtl. Kapital-
erhöhung im Salzdetfurthkonzern lieben eine festere
Börse erboffen. Hinzu Kam, daß am heutigen ersten
Schiebungstag etwas Stückemangel herrſchen soll
und daß man vielfach mit einer Verbilligung des
Reportgeldes um ea. Prozent rechnet Zu Be-
ginn des offiziellen Verkehrs waren dann auch über-
wiegend Besserungen von a. 1 bis 2 Prozent gegen
den gestrigen Schluß festzustellen einige Sperial-

Werte hatten sogar starkere Sonderbewegungen zu
verzeichnen. 80 gewannen Ghadeaktien auf Divi-
dendenerhöhungsgerüchte, man spricht von 18 nach
16 Prozent, 11 Mark. Lebhaft und fest, erötfneten
ferner Farben (plus 124), Stemens (plus 2), Braubank
(plus 2 Reichsbank (plus 324 Prozent und Poly-
phon (plus 254 Proz.). Mansfeld, bei denen ein auf
den Markt drückencles Paket von Grobbankseite auf-
genommen worden sein soll, erholten sich un 2 Pro-
zent, und Reichsbahnvorzüge zogen bei anhaltend
lebhaftem Geschaäft um Prozent an. Interesse
bestand auch für AG. für Verkehr, die 134 Prozent
gewinnen Konnten. Auf der anderen Seite verloren
Hirsch- Kupfer 2 Prozent, Sehlesische Portland-
Zement 25 Prozent, Hoesch T Prozent und Calmon
Asbest 15 s Prözgent. Einige andere Werte, haupt-
sächlich Montane, waren bis zu 1 Prozent gedrückt.
Auch Schiffahrtswerte hatten heute wenig Geschäft,
anscheinend verstimmten hier die Fusionsgerüchte
White Star-Cunard etwas. Kunstseideaktien lagen
dagegen gut behauptet. Nach den ersten Kursen
Wurde es zunächst etwas uneinbeitlich, später setzten
sich jedoch allgemein weitere Bessérungen durch.
Chacdeaktien zogen neuerdings um 3 Mark an, Mans-
feld besserten sich noch um 124 Prozent und. AG. für
Verkehr gewannen Weitere 224 Prozent. An den
übrigen Märkten ergaben sich ca. Iprozentige Ge-
winne, weiter lebhaft lagen Farben, Aku und Reichs-
bahbnvorzüge. Anleihen ünverändert, von Ausländern
Bosnier weiter fest, 5prözentige Tehbuantepeco nach-
gebencdt. Pfandbriefe etwas freundlicher, aber nicht
ganz einheitlich, Reichsschuldbuchforderungen fester.
Devisen ruhbig, Dollar leicht naehgebend. Geld kaum

verändert, Tagesgeld 3 bis 558, Monatsgeld 534 bis
7, Waren wechsel ca. 434 Prozent.

Hallische Börse.
(Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbank, Filiale Merseburg.

24.4. 22. 4. 24. 4. 22. 4.
Bankaktien Hallesche Maschin. 96.

Adca 115.--116. 25 Hallesche Röhrenw. 60. 60.
Hallescher Bankver. 117. 117. Hildebrand Mählen, 27. 50] 27.50
Gew.- u. Handelsb. 93.--] 93. Moritz Jahr
Landkredit-Bank 84. 84. Gebr. Jentzsch 30. 30.zörbiger Bankverein 46. 48. Kaiserb. Schmiedeb.] 90. 95.

Kylfhäuserhütte 42.Bergw.-Alkt- u. Kux-

w. Sotifried Lindner 78. 75e C C Schraplauer Kalk 55.- 45.
Brehl. Braunkohle 149. n
e et ſ. e Fegeun hbeer 58.80. 55180

o Zeitzer Maschinent. 130. 139.e en Zeerratt. alle a aIndustrieaktien,Amaendort. Papier 140.50141. 25 lle-Hettet. Bakn

Cröllwitzer Papier Freiverkehr.Könnerner Male 120.-120. Bankverein Artern
Eilenburger Katt. 58 60. Bernb. Saalmühl.
Eisenweri Brünner Bähring, Landsberg 10.

11.
Zimmermann 28.75 27.25 Czarnowanzer Glas 50. 50.
Glauziger Zucker 64. 64. Micifa
Hallesche Malzf. [125. 125. P. -Zementt. Saale

Berliner Produktenbericht vom 23. April.
Wegen Mangels an besonderen Anregungen vom

Auslande und wegen des schleppenden Meblgeschäfts
verkehrte die Produktenbörse in ruhiger Haltung.
Angesichts der Zurückhaltung der Mühiten trat das
Inlandangebot, namentlich von Roggen, etwas stärker
in Erscheinung. Weizen Würde in neuer Ernte ver-
mehr angeboten. Forderungen und Gebote sind
jedoch im allgemeinen sehwer in Einklang zu
bringen. Für Weizen zur prompten Verladung waren
die Mühlen zu unveränderten Preisen Kaäufer. Am
Lieferungsmarkte war Septemberweizen um 2 M. ge-
drückt. Die Roggenlieferungspreise wiesen gegen
den gestrigen Schlußstand nur unbedeutende Ver-
änderüngen auf, für prompte Ware waren gestrige
Gebote schwer zu erhalten. Weizen- und Roggen-
mehle haben zu gestrigen Börsenschlußpreisen
Kleinstes Bedarfsgeschaft. Hafer war in Erwartung
einer Erhöhung des Einfuhrscheinwertes nur mäbig
angeboten und in den Forderungen hoch gehalten.
Konsum- und Exporthandel Kauften jedoch nur Vor-
sichtig. Gerste lag ruhig

Berliner Produktenbörse.

Engelhardt- Brauerei e Caesar Loretz

Für 1000 kg) 23. Für 100 Kg) 23. 4.
Weizen märk. 273276 Kl. Speiseerbsen 20.00-23. 00
Roggen, märk, 166-169 Futtererbsen 18.00-18. 00
Rauhgerste 190-202 Peluschken 17.00-18. 00Industrie- und Ackerbohnen 15. 50-17.00

Futtergerste 175--187 Wicken 20.00-22. 50Neue Winterg. S Blaue Lupinen 15.00-16. 00
Hafer, märk. 162--176 Gelbe Lupinen 20.00—22. 50
Mais lok. Berl. Serradella. alte SFür 100 kg) Serradella 31.00-34. 0Weizenmehl 30.00-37. 75 Rapskuchen 13.50-—44. 75
Roggenmenl 24. 00-—27. 00 Leinkuchen 19.90-18. 50
Weizenkleie 9.90--10.75 Trockenschnitz, 3.40-—8. 80
Roggenkleie 10.50--11.25 Soja-Schrot 15. 00--15. 90
Raps. 1000 kg Torfmelasse JLeinsaat, 1000 à Kartoffelllocken 15.20-15.70Viktoriaerbsen 24. 00--29. 00 Rüben S

Berliner Schlachtviehmarkt vom 23. April.
Auftrieb: 1381 Rinder (davon 286 Ochsen, 323

Bullen, 772 Kühe und Färsen), 2500 Kälber, 4498/600
Schafe, 12 319 Schweine Zum Schlachthof direkt
zugeführt seit dem letzten Viehmarkt: 1927 Stück.
117 Auslandschweine. Es notierten:

Heute Heute Heute
Ochsen 5961 Kühe 323-—34 do. 348—52do. 2 54—58 do. 4 24—-27 do. 450

do. 35153 Färsen 1 54—56 do. 5 40-45do. 4 45-—49 do. 24952 do. 6do. 5 do. 342-47 Schweine 1 63 64do. 6 Fresser 40-48 do. 2 68Bullen 1 54-—57 Kälber 1 S do. 364-87do. 2 52--54 do. 278 83 do. 4 63-—65
do. 353051 do. 3 60--77 do. s 6283do. 4 45-48 do. 4 40—85 do. 6

Kühe 144-48 Schafe 1 62-—84 Sauen 57——88
do. 2 3642 do. 25661
Marktverlauf: Bei Rindern ziemlich glatt; bei

Kälbern glatt; bei Schaffen ziemlich glatt, beste Halb-
jahrslämmer über Notiz; bei Schweinen ruhbig, Schluß
abtlauend.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. 23. 4. 22. 4.
Elektrolytkupfer (180 Kkg) 133.25 133.26
Originalhüttenrohzink (fr. V.) S
Remelted-Plattenzink

Orig.-Hüttenalumin. 98-—99 190.00 190.00do. i. Walz- u, Drahtbarr. 99 194,00 194.o9Reinnickel, 98-—99 2 350.00 350.00
Antimon-Regulus 60.90—82. 00 60. 00-62. 90Silb. i. Barr. ca. 900 fein (k. 1 Kg) 58.25—-60. 25 58. 25--850. 25

Reichsbankdiskont 5 Prozent. Kurszettel23. 4. 22. 4. 28. 4. 22. 4 23. 4. 22. 4. 23. 4. 22. 4
8 2 Leipz2. Messe 93.251 93.50 Dynam. Nobel 84. 34. Stett. Chammotte 62. 62. Freitverkehr.

g 8 72 Ver. Stahlw. Eilenburg. Kattun 53. 58. Stock Motor 83.50 83.50 Adler KaliB S r I In S Se Berliner Börse e Sptorstchein a820 es iel etc. n a ehe ren a e el
rungsg. an tvom Vortage Verkehrswerte- e 8 220 220. Verein Häbner 55.50 55.50 Butbach Kaliwerke 189. 180Von r t Siäehant r l e9 Allg. Lokalbahn u- Essen. Steinkohlen 142. Werschen-Weißent. 185. 135. Kabel Rhevdt 195. 195.innotiz, erster Kuxs.) (Mitgeteilt von der Commera- und raftosgens 169.50 170. Excelsior Fahrrad 14.12 14.25 Wrede Mälzerei Joeht Jdaher r e Privatbanſe, Merseburg.) Frivatbank Merseburg.) Haſberet. Blankbg. b8.25 EFröbels Zucker ss so 59 Zeitzer Masch, 130 130— ein Meta

Grabtherieht d. Commerz- u. Privatba re Halle-Hettstedt 30. CGlauz. 653.871 63. W n e u Scheidemandel 5950 59928
Hamburger Hochb. 738.50 Greppiner W. S o. Genu 22. per geie23. 4.22. 4 z. 23. 22. Hamburg saa 17150 Grabe Text s 68 Kleveek AMontan, 104187 103. S
Hansa Dampfsch. 160. 160.75 Hall. Maschinen 86,50 66.50

Deutsehe Anleihen Verein Elbeschitff. Hammersen Co. 120.50 120.50r u l er e. An ee Bannabtten et uNordd. Lloyd 111.50 113. Karstadt 138. 137.75 Rechte einschl. t D e ſolße ees s 25 Klöcknerwerke z. o Siereggee n e. 090 a e e e e e e e Leipziger Börse vom 23. AprilBerl. Handelsgesell Ladwig Loewe Moet hege Industrieabtten Holzmann, Ph. los. s 109. Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)
Comm. a. Privatb. 160.25 160.75 Mannesmannröhren 108.87 107.75 schuld ohne Aus n a en g. a a 140.00 e e ws
Darmstädt, u. Nat. 228.50 230.25 Mansf. Bergbau 86.- losungsscheig n II. 11.20 W ite Dre r e er on Neueren o re 100 23. 4. 22. 4. 23. 4. 22. 4.Dedi Bank 149.12 148.50 Noräd. Woiläamm. o. 75 tet e 54.25 94.90 Abehallenb, Zellet. 152779 182. Se Ksriing 6579 e. 50
Dresdner Bank 145. 145.50 Oberschl. Koks 108.75] 1083.50 Prov. Sächs. Id, S e es W. e a Co u Altenbg. Landkr. 12l. 12 Leipz. Malzt. Sehk. 120.- 120.-—Reichsbank 294,50 Orenstein Koppel] 76.75 76.75 Roggenpfandbr. 8.19 8.19 z 230 Walewerk s2 52 eeehers Braun 165. 165. Cassel Jutesp. Leipz. Hupf.- Zimm. 29.50 29.50

to Berlin. Hyp. ar Mas 5 J Chem. Spinnerei Leipz. Spitzen 136. 138.Akkumulatoren Ostwerke 247.50 245.50 Basalt 35. Leopold Grube 66.251 67.50v Goldpk. S. 2 103.25 102.75 3 6 Chromo Najork 107. 107. Lindaer. G 75.251 76.25E. 474.50 174.50 Phöniz Bergbau R ler e e e e et Bee e e e Naumann 134Jul. Berger 321.- 323. Polyphon 238. 285.50 43 Jan W a3.76 84.12 Berl. Karisr. J.- V. 68.25 68.50 Mix S Genest 139162 139.90 Srölwite. Pap. 147. 147. Paradiesbetten 50. S60.
Bergmann REleltr. 187. Rhein Staklwerke 112.75 113.25 3 r n u -12 Zeton- u. Monierb. 12 125 Motoren Deute 70.25 Dermatoid W. o Pentger Maseb,
Lont. Gummirerke Riebeck Montan h h Sold 260 e e e en 1525 u ercent, C aper s High Eisenhd. 74.50 74.50 Piitler Maseb. 153. 153Hannover 180.12 181. Rätgerswerke z1.87 1.50 e e Zraneene Ken e Seele ren 72 Falkenet. Gard. 119. 119. Polyphon 285. 286.Dtsch. Conti Gas Salzdetfurth 387. 394. 8 hre e Brown Boveri Abt. 129.80 129150 Phönir Braun s9.75 69.25 Fritezsche Buehb. j Rauchw. Walter 35.50 35.50
de a n Schubert Salzer a eng Zeye 07.80 Sigerts Den 71.50 Lingeh G. 186.50 180. Slaueig. Zucker s 65. Kiehter, J. C. lob Erdoöl 100.25 101.63 Sehuckert 100.50 190.50 trai Bogenkredit h e en re r un Gnüehtel 37.50 37.50 iquei S Co. 133. 133.Nee lLinoleum 253. 288. Sehultheiß 292. 293. iau, Soldpt. 82.63 Shar werrer 104.50 10450 Khein, Braun 229. 230.50 e S e e e
eltz. Licht u. Kr 171.25 171.87 Siemens Haleke 260180 262.29 u e Chem. Buckau 89. 89.-- Rhein Sprengstoft 66. b65.25 a l Sal T o
Vearbenindogtet Bk. Goldpf. Em 97.751 97.75 h Heyden 61. 61.50 Rositzer Zueker 3250 32.50 Hohburg Quarz 100. 100. Schubert Salzer 222. 222.e 175.50 174.75 Stöhr Co. 104.25 108.25 2 Norag Gr. i 5760 5is Se le e Kirchner S. G e e Siemens Glas u6 i le Pap. 180.25 179. Thür. Gas Leipzig 146. a u Liqu. 86 50 33.50 Chemn. Spinnerei Se Masoh. 113. 113. Kraftw. Sa Thür. 75. 75. Stöhr Co 104. 104.

140.25 141. TLeonard Tietz 162.- glopt d Se b a See n e Landkr. Leipzig 89.50 89.50 Thür. Gas 144. 144.

t. e i Sehering chem. S 8er elektr. Unt. 160.50 181.50 r 112. 113. Industrie-Obligatio- ehe e Ane Ars Sehles rer 2160 20187 b. tannhs. e e e e

al 5 Laurahütte 50. 50. Tränkaer Würk..Vereia. Stablwerke 97.25 88. ges m Zinsberec Disch. Atl. Tel. 125.--122.50 Schneider. Hugo 110. 117.67Harpener Bergbau 124.75 125. 50 Westeregeln Alkali 231.50 232. aung Disch. Kabel 76. 121 77. Schulz jun. e e Leipz. Baumwolle 127. 127. Werzel Naumann 97.75 66.75
llse Bergbau 221 Zelle Walahot p o 22 Conti Cautch. 97.10 97.20 Hisch. Wolle 11.50 11.25 Seht Solingen 13.12 13.12 Leipz. B. Riebeck 138. 188. Zitt, Meck. Web, 58. 58.ato, Geauß C T Zentett Waldhot a. z. S Klsekner 9630 96125 Därrkop- Werke l Stebterter ehem, 23.251 23.— Leipe. Feuer. 198.— 198.
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und für die uns

herzlich

Rössen, den

Für die unserer lieben Heimge-

gangenen erwiesenen Ehrungen

bezeugte Teilnahme danken wir

Adolf Welz
nebst allen Angehörigen

von allen Seiten

23. April 1930

gewordenen wirklichen Hilfe verdanke. Es würde
zu weit führen, über die Schwere meines Herz
u. Nervenleidens: Schwäche (Ohnmachten), Platz
angſt, Menſchenſcheue,

verſchiedene Arzte ko
Krankenhausbehandlung hatte. Alle ſonſt an
gewandten Mittel verſchafften mir höchſtens
nur jeweils momentane Linderung.

Bremen, Kötnerweg 22.
gez. Frl. Mariechen Kettler.

Was die Herzte micht kertig brachten
Voller Freude und aus großer Dankbarkeit

heraus beſtätige ich hiermit gern, daß ich die
ſeit einigen Monaten gemachten, alles Erwarten
übertroffenen Heilfortſchritte einzig und allein

Auf der Bühne
perſönlich:

Charivu Chaplin
ſucht einen Beruf. Die Zuſchauer ſchütteln ſich vor Lachen, ſeine Taten
t ſind ſo urkomiſch, daß man auf kurze Zeit alle Sorgen vergißt.

der mir durch Herrn C. Holle aus Magdeburg Sonntag, 2 Uhr, große Kindervorſtellung mit auserwähltem Programm.

KAMMERLICHTSPIECE
Ab heute! Das große SenſationsProgramm!

Harrv Piel
in einem ſeiner beſten, intereſſanteſten u. ſpannendſten AbenteurerFilme

Das fliegende Auto
R Die tollſte Geſchichte einer myſteriöſen Erfindung! Der Diebſtahl

S ihrer Pläne und Harrys ſchwerſter Kampf.
Llegfried GWlldhagen

Wer kennt den ſtärkſten Mann der Welt? Seine bärenhafte Kraft
ſcheint ein Wunder der Natur. Zu den ſonſtigen Vertretern männ
J licher Heldenkraft tritt eine neue Erſcheinung auf den Plan. Mit

einem Weltrekord von 22 Z3tr. Druckkraft. Es iſt ein Deutſcher,
Siegfried Wildhagen, welcher eine ganze Welt durch ſeine Leiſtungen
in Erſtaunen ſetzte. Zum Schluß:

4 Akte des Lachens unter Tränen
Charly als Bücker und Charly

Iſchtspfeſpaſagt, Sonne l

Ab heute! Frettag o. große Prerertere?
Der ſchönſte

Senſations-Erfolg Eiſen
Nach der weltbekannten Novelle von
Hermann Bang ſchuf Meiſterregiſſeur

F. W. Meereden unerreichten Zirkusfilm

Wer Teufel
Hauptrolle Fanet Ganor

Wohl ſelten hat ein Film eine ſo glückliche Koubination
von ſpannender Handkung, frappanten Situationen, tief em

ein zweiter
Breitbart

Zwangsvorſtellungen,

nſultiert und längere

Magenleiden Cämmerei b. Brandis, 27. März 1929.
Beſtätige Jhnen gern, daß mir Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver

Furcht vor allem möglichen, Sehſtörungen, gute Dienſte geleiſtet hat, denn nach jahrelangen Magenbeſchwerden
Schlafloſigkeit, Angſtzuſtände im höchſten Grade fühle ich nach dem Genuß Jhres Pulvers, daß die Magenſchmerzen
u. a. m., hier näheres zu berichten; erwähnen verſchwunden ſind und ich nun regelmäßig wieder eſſen kann.
möchte ich nur, daß mein Leiden unſagbar
quälend war und mich in größte Verzweiflung
brachte, um ſo mehr, nachdem ich ohne Erfolg

Frau Robert Fritzſche.
Schachtel 3.-- Mk. in allen hieſigen Apotheken

pfundenen menſchklichen Erlebniſſen u. brillanten Senſationen
aufzuweiſen gehabt.

Außerdem gr. luſtig. Beiprogramm

Sonntag, Sonne, 2 Uhr:

Zugendvorſtellung

Ab Freitag, den 25. April
Das vielſeitige Doppel-Programm!

in einem an ſpannendenRibt O Senſationen und Natur

Ribo der Rächer

I.

Eine luſtige Angelegenheit mit

der beliebten LuſtſpieldarMaria Prevoſt ſelerin n er Hengeelie

Das WochenendLiebchen
Die urkomiſche Bekehrung eines Junggeſellen

zum Ehemann.

J.

der deutſche Schäferhund
III

Zwangsversteigerung
Am Freitag, dem

gegen Barzahlung.
Merſeburg, den 24. April 1930.
Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

mittags 11 Uhr, verſteigere ich im Hofe der
Spedition Beyer Co., Breite Str., hier, 1 Laden
kontrollkaſſe, Schnellwagen, Ladentiſche, Wolf,
Kutter, Motor u. g. G., öffentlich meiſtbietend

25. April 1930, vor

Familien-
Vachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
Eliſabeth Nöring u.

Hans Preylowski,
Querfurt.

Geſtorben:
Franz Fiedler, Erm

litz 72 S. 5 Frau
Helene Werner gebor.
Jahn, Bad Lauchſtädt,
im 48. Lebensj.

Gelegenheſtskauf!
Konzertpiano, Eiche,
auch eventl. Teilzahlg.

Geſchäftsſt. d. Bl. erb.

größtes Lager.

J.S Oelgrube

Kirchl. Nachrichten

Dom. Donnerstag,
den 24. April 1930,
abds. 8 Uhr: Bibel
ſtunde in der Herberge
zur Heimat. Paſtor
Wuttke.

Zwei ſonnige
große Zimmer

mit Küchenbenutzung,
ſofort zu vermieten.

Ang. u. 435 g. d. Geſch.

Höherer Beamter ſucht
gutmöhl. immer

mit elektr. Licht, Bad,
eventl. Klavier, in nur
gut. Hauſe. Ang. unt.
436 a. d. Geſch. d. Bl.

Ab 30. April
möbl. Zimmer
mit Kochgelegenh., von
jung. Ehepaar geſucht.
Angeb. m. Preisang. an

Ralph Jenzen,
Meerane/Sa.,

Chemnitzer Str. 64, I.

2 leer. Immer
m. Kochgel. z. 1. 5. geſ.
Ang. u. 434 a. d. Geſch.

Schön möbl. Dimme

in der Nähe der Reichs
bank geſucht. Angebote
erbittet W. Heinſe,
Reichsbank Merſeburg.

Wünschen Sie Darlehen

über 600, Mark?
Keine Vermittlung.
Ausführl. Angebote u.
433 an die Geſch. d. Bl.

Spottbillig amerikan.
5 ſitziger 6 Zhylinder,
ſehr gut erhaltenes

Autoſofort verkäuflich.
Angebote unter 432 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.

Hetullhetten
Holzhetten
Auflege Matratzen

lungsbedingungen

nur von

SchiitzeDNerfeburg,
Bahnhofſtraße 8.

W
Morgen, Freitag:

Schlachtefert

A. Gpeiſer
Breite Straße 13.

Aaptanst
Schlachtefeſt

Ab 9 Uhr: Wellſleiſch
ab 12 Uhr:

Kurt Krone
Bahnhofſtr. 10 Tel. 481

billig zu verk Schrift
Angeb. unt. 2982 an die

Sofas
p. Harnisch

uſw. zu günſtigen 3ah

Wir zeigen ab heute in unseren Schaufenstern Nr. 12 und 13 (Gotthardtstraße)

Moderneſoen
für Straße u. Sport
zu außergewöhnlich vorteilhaften Preisen

sowie besonders strapazier-fähige Hosen für jeden Beruf

Anzughosen 909 moderne Streifen, unsere bewährten 4
Quaſitaten Mk. 18.50 13.50 8.50S

Se S

S
eS Kammg. u Buckskinhosen S

in neuesten Musterungen, prima Ausstattung
Mk. 17.50

s

14. 50 9.75

Tennishosen
die beliebten Sporthosen für den Sommer, in
hellmode u. grau Mk. 21.00 18.00 13.50

Knickerbockerhosen
in modernen, flotten engl. DessinsMi 28.00 16.75 12.50

Breecheshosen 50in Cord und engl. gemusterten Stoffen 7
Mk. 16.50 12.50 9.00

h Manchesterhosen
in grau, braun und schwarz, gute strapazier-
fähige Qualitäten. Mk. 14.00 12.00 9.75

Pilothosen
gestreift u. schwarz, in guter Verarbeitung

Mk. 9.50 8.25 7.50

7

S

Ferner bringen wir eine reichhaltige Auswahl Burschen- und Knabenhosen
in jeder Ausführung und Preislage

DOBKOWVITZ
Merseburg Filiale Leuna

J Vaterländ. Frauenverein vom Boten Kreuz

Merseburg-Stadt.

Tee abend
Mittwoch, den 30. April, um 8 Uhr, im
Schloßgartenſalon. Muſik aus der Bieder
meierzeit. Konzert u. Bewirtung 2 Mark.
Eintrittskarten bei Frau von Wangelin,

Wilhelmſtraße 2, und abends an der Kaſſe.

Achter g?
Kesglerheim

Funkenburg
Mersehurg
Von Sonntag, d. 27. 4. 1930,
ab vormittag 10 Uhr

M cSroses Preiskegein
n 1. Preis: 1 versenkbare Nähmaschine

(Naumann)
I Damenfahrrad (Naumann)
1 Herrenfahrrad (Naumann)
1 Waschmaschine
1 Grammophon
1 Wringmaschine

1 Bubifahrrad
sowie diverse Artikel obiger Branche.

Die Preise stehen ab Sonnabend, den
26. April, im Keglerheim zur Besichtigung aus.

Das Kegeln findet auf allen 4 Asphaltbahnen
statt, nach Wahl der Bahnen.

Fa. Hermann Baar Der Wirt
Inh. Karl Schott. Kurt Knoche.

h

s

Schunwaren
Gute Qualität billigste Preise
in besonders großer Auswahl, steter
Eingang neuester Modelle, empfiehlt

J Richurcd Schmictftanteeene

Merseburg, An der Geisel 3.

toffelnM Kartoftf
e 3.00 fur eK. Frevgang, r. Ritterstr.7, Tel. 334

Lelhxtfahrer guchen Wagen
Angebote unter 2947 an die Gesch. d, Bl.

100 Mk
friſcheRotu. Leberwurſt S

zahlt Herſteller, wenn Rieſolda“
o nicht ſof. b. Menſch u. Tier Kopf,

z Filz, KleiderLäufe, Flöhe (Brut)
vertilgt. Beſtes Radikalmittel gegen

S Verkin Friſeur Wenzel,e Wanzen. Dre lege
lodphüche

für bauhandwerke—

Freitag

a ehlachtefest

A. KOPS
Breite Straße 7.

ü r 1 I O L S i l en d S Berufsgenossenschaft
bin ich nur jeden Sonnabend von
9 12 und 2—5 Uhr zu ſprechen.
Morgenurin mitbringen-
C. Holle, Mersehurg, Georgſtraße 2.

nach Vorschrift der

liefert in jeder ge-
wünschten Stärke

Buchdrucker Th. Röbner

Merseburg
Kl. Ritterstraße 3.S Freitag

Schlachtefeſt

in vielen

herrlichen

Feinfarbige h
Hamenschuhe

und Kombinationen
mit Trotteur und L.-XV. Abs.

72.50
Ueberzeugen Sie sich von den

Kreishaus,
Ehrentrautf

Gust. Ierne, a Ohergärtner
R

Gemüſe un
aller Art gib

ittergut Keö

Prima Pflanzend Blumen
t laufend ab

rbisdorfTelefon Merſeburg 501

Bursche
bis 18 Jahre alt, ſofort
für die Landwirtſchaft
geſucht. Karl Schlieder,
Gleina b. Freyburg a. U.

Farbtönen

Schlachtefeſt

Paul Trettin
Werßenfelſer
Gitraße 40.

Morgen

Paßformen.

Schlachtefeſt

Gust. Müller

Freitag

Freſhank un Anna
Freitag u. Sonnabend lich ſämtl. Maſchinen

n n
arbeiten.

„Hallenſia“, Oelgrube13

Oelgrube 3.

Anzeigenſchluß

9 Uhr vormittags

PrimaRoßſleiſch
ſowie ffwarme Wurſt Junges Mädchen,

22 J mit Kochkennt. Geg. Belohnung abzug.
und gut. Zeugn. ſucht Vrauerei Sternburg
Stellung zum 1.5. 30. 9fiederlage Merſeburg.

r

empfiehlt

Wlnelm Naundorf
Obere Breite Straße 4. Ang. u. 425 a. d. Geſch.

v. Lande ſ. Stellg. in
priv. Haush. z. 1. 5. od.
ſpäter. Angeb. unt. L 1

P. IDeinmädchen

S

an die Geſchäſtsſt. d. Bl. 1 Wagenplane

z. 1. Mai geſucht. Dipl.

Röſſen, Bayernring 20.

ſucht für 1. Mai.
Frau Mollnau,

Bäckeret Körbisdorf.

nicht unter 18 Jahren,
für Küche u. Haus zum
I. Mai geſucht.
Konditorei Ortel,

Bad Dürrenberg.

Aufwartung
für vormittags geſucht.
Wagner, Hall. Str. 16
Hiejen. Dame, welch am

2. Oſterfeiert. i. Müllers
Hotel einen ihr nicht
gehör. Damenſchirm in
Einpfang genomm. hat,
wird dring. gebet., den
ſelb. dort wied. abzugeb.

Jung. eutsch. Boe

entlaufen. Gegen Be
lohnung abzugeben.
Halleſche Straße 35.

gez. Brauerei Stern
burg, Schkeüditz, verl.

Jng. Schaefer, Neu

denn
Ab Freitag, d.
25. d. M., einp
fehle ich einen

e a.ochtragendeS Kühe u Sen,
ſow friſchmilch.

„Kühe mit den Kälbern z. billigſt. Preiſen.
H Heydenreich, Crumpa b. Mücheln Tel. 239.

Kinderwagen
Riesen- AuswahlJ Günstigste Bedingungen

Weg lohnt sich!

R. Mensdorf
Neumarkt 14.

Säub. gew. Hädchen

Katatog

gratis
VERAuFSTelIe:Paul Rlapprodt

wahlen das in je-
der Beziehung erst-
klassige Mifa-Rad.

Barpreise M 49.-A 70. 93. 106. e
Günstigste
Teilzahlungs-

bedingungen

M Hersehurs, Oelgruhbe Hr. 7

e

h

e

9

50




	Merseburger Korrespondent : Merseburger Umland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 95
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	[Colorchecker]






